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Breslau, 20. Auguſt. 

Wir theilen den Adreß⸗Entwurf, wie er nun endlich aus den Berathun⸗ 
gen der Commiſſion hervorgegangen, unter „Berlin“ mit. Wenn wir nun 
mit einer nur dreitägigen Debatte wegkommen, ſo würden wir uns im In⸗ 
tereſſe des Abgeordnetenhauſes ſehr glücklich fühlen. Mit dem Adreßentwurſe 
ſelbſt find wir einverſtanden, obwohl wir nicht ganz die unermeßliche Bedeu⸗ 
tung zu begreifen vermögen, die, nach den Debatten zu urtheilen, einzelnen 
Ausdrücken und Sätzen beigelegt worden iſt; jedoch wir beſcheiden uns gern, 
da wir außerhalb der parlamentariſchen Kreiſe ſtehen. 
die Annexionsvorlage, und hier ſchließen wir uns der „Nat.⸗Ztg.“ an, welche 
in ihrer letzten Nummer ſchreibt: 

Die Beziehungen zu Frankreich und Rußland haben zwar in den letzten 
Tagen wieder eine beruhigendere Geſtalt angenommen. Um jedoch allen 
Eiferſüchteleien der Nachbarmächte, allen Intriguen der finchtigen Fuürſten, 
allen Illuſtonen des am Hergebrachten haftenden Theiles der Bevölkerung 
in den n Ländern zu begegnen, ii es unerläßlich, daß die neue Ord⸗ 

nung der Dinge in den letzteren bald eine feſte und unwiderrufliche Form 
gewinnt. Es liegt daher im dringenden Intereſſe des Staates, daß dee 
am Sonnabend von der Regierung eingebrachte Geſetzentwurf eine möglichſt 
raſche parlamentariſche Erledigung finde. Wir wünſchen mehr, als wir zu 
hoffen wagen, daß der geſchlchrliche Moment in ſeiner ganzen 

Größe begriffen wird, und daß der Welt nach Allem nicht das Schau⸗ 

ſpiel von Discuſſionen geboten wird, in denen die früheren unfruchtbaren 
Zänkereien über die ſchleswig⸗holſteinſche Frage nachklingen. 

Intereſſant iſt, wie ſich die „Kreuzztg.“ in Bezug auf dieſe Annexionen 
krümmt und windet. Mit dem bekannten frommen Augenverdrehen proteſtirt 
fie dagegen, die Vereinigung Hannovers, Kurheſſens u. ſ. w. mit Preußen 
mit den italieniſchen Annectirungen in Vergleich zu ſtellen. Sie ruft aus: 
„Gott der Herr iſt's, der Fürſten einſetzt und abſetzt“, läßt aber dieſen Spruch 
nur für die Abſetzungen durch preußiſchen Machtſpruch gelten. Wer die 
italieniſchen Fürſten abgeſetzt hat, läßt ſie unentſchieden. Im Allgemeinen 
wird das auch den Italienern gleichgiltig ſein; ſie konnten den Großherzog 
von Toskana und den König von Neapel nicht mehr gebrauchen, und wir den 

König von Hannover nebſt ſeinen Leidensgenoſſen nicht; ja tritt zu den Letz⸗ 
teren noch der König von Sachſen, fo werden wir die Letzten fein, welche da: 
gegen proteſtiren. Vorläufig iſt der ſehnlichſte Wunſch der Sachſen erfüllt: 
Herr v. Beuſt hat feinen Abſchied erhalten. In Bezug auf die übrigen Mit: 
glieder des ſächſiſchen Miniſteriums haben Se. Maj. der König Johann 
die für die Entlaſſung des Herrn v. Beuſt angeführten Beweggründe „als 

maßgebend nicht zu befinden vermocht.“ Thut Nichts — in Zukunft werden 
Se. Maj. der Kbnig von Sackſen noch ganz andere Dinge „als maßgebend 
befinden“ müſſen. In Sachſen hat ſogar der officielle Styl einen öſterreichi⸗ 
ſchen Anſtrich. 5 BEER 5 

Daß unſere Feudalpartei mit der ziemlich formloſen Entlaſſung legitimer 
Fürſten nicht einverſtanden iſt, geht nicht blos aus den frommen Stoßſeufzern 

der „Kreuzztg.“ hervor, ſondern wird auch durch ein intereſſantes Schreiben 

| beſtätigt, welches der liberale Abgeordnete für Crefeld, Staatsanwalt a. D. 

FKannegießer (Mitglied des linken Centrums) nach Crefeld gerichtet hat. 

Rbeiniſche Blätter theilen aus demſelben Folgendes mit: 

Ich erkläre mich mit der Wahl Forckenbecks einverſtanden, dagegen 

25 ich auf das Lebhafteſte die Vorwahl Grabows (nachdem er vorher 

ſchon abgelehnt hatte) bekämpft, und zwar theils aus Gründen, welche der 

Perſon Grabows entnommen waren, theils aus ſachlichen Gründen. Ich 

habe wegen Annahme des Präſidiums auf den Wunſch vieler Fractions⸗ 

genoſſen mit Grabow perſönlich verhandelt. Er theilte mir ſeine Motive 
mit derjenigen Zurückhaltung mit, welche die Einwirkung von höchſter Stelle 

| gebot. Ich entnahm daraus, daß er nicht zurück konnte; er erklärte mir 
| aber auch ausdrücklich, daß er auf keinen Fall annehmen würde, und 
ſtellte mir ſogar die Niederlegung ſeines Mandats in Ausſicht. Stand da⸗ 
her für mich die Ablehnung der Wahl ſeitens Grabows feſt, jo konnte 
das Feſthalten an Grabow in meinen Augen nur den Charakter einer De⸗ 
monſtration gegen die Krone haben, welche um jo ſchärfer war, al3 man 
der Wahl Grabows die des ſchärferen Parteimanns Jorckenbeck hätte folgen 
laſſen. Die dafür geltend gemachten Gründe reducirten ſich darauf, daß 
der Name Grabow das Hanier der fortgeſchrittenen liberalen Partei 
ſei, welches unter allen Umſtänden und ohne alle Rückſicht feſtgehalten 

werden müſſe.“ f 

Ich geſtehe, daß ich dieſer Auffaſſung nicht folgen kann. Die Aufgabe 
dieſes Landtages und der gewählten liberalen Abgeordneten iſt, die große, 
geſchichtliche Frage der Begründung eines deutſchen Staates in Angriff zu 
nehmen und das Verfaſſurgsrecht des Landes feſtzuhalten. Die Perſoni⸗ 
fication dieſer letzteren 2 wäre in Forckenbeck für Jeden, der dem 
parlamentariſchen Leben geſolgt iſt, unzweideutig gegeben. Die Löſung der 
deutſchen Frage aber würde und wird erheblich erſchwert, ſo wie man die 
Krone, weiche nach der Thronrede bedeutende Conceſſionen gemacht und die 
Lückentheorie mit klaren Worten aufgegeben hat, durch augenfällige Demon: 
ſtrationen der Feudalpartei in Bezug auf die Aale . zutreibt. 
Es iſt eine Thatſache, welche hier in parlamentariſchen Kreiſen Jedermann 
bekannt iſt, daß zwei Verſionen der Thronrede exiſtirt haben, von denen die 
jetzt gehaltene, verſohnende, die Indemnität verlangende, von Bismarck nur 
mit großer Mühe durchgeſetzt worden; es iſt ebenſo zweifellos, daß die 
Feudalpartei mit allen Mitteln am Sturze Bismarck's ar⸗ 
beitet, um die vertriebenen . in ihre Staaten zurück⸗ 
Iziufüh ren und den deutſchen Bundesſtaat zu verhindern. Es 
Ih endlich nicht mehr zu verkennen, daß Frankreich bedrohlich gegen uns 
auftritt. Unter dieſen uͤmſtänden iſt oder erſcheint es mir doch als eine 
heilige Pflicht, jede Neubelebung des alten Conflicts zu vermeiden, die nicht 

- — die Wahrung der verfaſſungsmäßigen Rechte des Landes geboten it, 

Während die italieniſche Regierung wegen des Waffenſtillſtandes hier 
und da noch ſelbſt von Blättern der gemäßigten Richtung heftig angegriffen 
wird, bereitet ſich in Italien doch allmälig eine vollſtändige Umgeſtaltung der 
rarer ven vor. Wenigſtens äußert ſich die „Italie“, welche noch vor weni- 

(ehr ede Verſechterin der Fortſetzung des Krieges war, jetzt in 

Stalien Teinen Men Pig Sie ſchreibt nämlich: „Wir glauben, es giebt in 

Sothmerbigtit Abersagt dee pen en Berftande mehr, ber nue van ber 

f 0 ir in 55 Frieden zu ſchließen und zwar fo ſchnell als mög 

ich... Wi daß der Frieden geſchloſſen werden wird, aber nicht 

wie und in welcher Form. Unſerer Mei 5 il 

. Br ' einung nach find dieſe Details von 
geringer Wichtigkeit: das Weſentliche iſt, einem Feldzug ein Ende zu machen, 
der ſchließlich doch die nationale Exiſtenz Italiens 

- . ; us fihert und was man auch 
ſugen mag, jeine Ehre nicht geſceldien bat. Die „Statie räth schließlich einen 
aufrichtigen, vollſtändigen, directen Frieden mit Oeſterreich an. 

Nach einem Schreiben der „Libere“ aus Nom iſt der Papſt ſeſt ent: 

ſchloſſen, Rom nicht zu verlaſſen, indem er, durch ein eigenhändiges Schreiben 
des Kaiſers Napoleon dazu ermuntert, ſeine Blicke bei den Ereigniſſen, von 
denen er ſich bedroht glaubt, auf Frankreich richtet. Ja, es heißt ſogar, daß 
die Beziehungen des Papſtthums zum Tuilerienhofe einen intimen Charakter 
annehmen, wie fie ihn bisher voch nicht hatten. Dagegen glaubt das gedachte 

Schreiben, daß die Römer ihre Revolution machen, dann ihre Annexion und 

von Florenz einen Präfecten verlangen werden, den man ihnen auch ſenden 
werde, indem man der geistlichen Macht des Papſtes gegenüber voll Hoch⸗ 
achtung auftreten werde. „Wie dem aber auch ſein mag“, ſo ſchließt das 

n, „ſicher iſt es, daß Rom vor Ende dieſes Jahres den Italienern 
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Wichtiger dünkt uns 
Preußen beabſichten Vergrößerungen geeifert hatte. Jetzt ſagt daſſelbe Blatt, 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


angehören wird, wenn nicht äußere Ereigniſſe die Räumung verhindern. Es 
handelt ſich nicht um mehr oder weniger Weisheit in der Führung der Staats⸗ 
geſchäſte; die Geſchicklichkeit der Staatsmänner kann in dieſer Beziehung nichts 
mehr thun. Die weltliche Herrſchaft des Papſtes wird verſchwinden, und 
ſollten ſelbſt durch ihren Fall neue Verlegenheiten hervorgerufen und Italien 
in neue Gefahren geſtürzt werden.“ 


| Wie ſehr jetzt in Frankreich von allen Seiten wieder zum Frieden ger 


mahnt wird, geht namentlich aus einem Artikel der „Revue des deur Mon⸗ 
des“ hervor, welche bekanntlich vor allen anderen Blättern gegen die von 


daß Frankreich auf Gebietsvergrößerungen keinen Werth lege, wohl aber dürfe 
ſich Frankreich von keinem ſeiner Nachbarn überholen laſſen. Die Hauptſache 
ſei alſo, daß Frankreich durch neue Organiſirung feiner Wehrkräfte fih ähn⸗ 
liche unerſchöpfliche Hilfsquellen zur Landesvertheidigung verſchaffe, wie Preu⸗ 
ßen, und daß es vor allen Dingen durch Entwicklung freiheitlicher Inſtitutio⸗ 
nen ſich an der Spitze des moraliſchen Fortſchrittes erhalte. Auch die Schaf: 
fung eines neuen Allianzſyſtems iſt nach Hrn. Forcade eine Nothwendigkeit 
für Frankreich; und nachdem er weder in England, noch in Rußland und 
Oeſterreich den paſſenden Bundesgenoſſen gefunden, kommt er zu dem ihn 
ſelbſt einigermaßen überraſchenden Ergebniß, daß Preußen, der ſo bedrohlich 
vergrößerte Nachbar, der am meiſten verheißende Allürte für Frankreich ſei. 

Uebrigens iſt von dem „Drucke der öffentlichen Meinung“, unter welchem 
man ſich zur Anregung der bekannten Compenſations forderungen entſchloſſen 
haben will, in der That ſehr wenig zu ſpüren geweſen, und die Stimmung 
des Volkes entſpricht vielmehr ganz der Friedensliebe, welche der Kaiſer durch 
die Entlaſſung der Klaſſe von 1859 in den Beurlaubtenſtand ſo unverkennbar 
an den Tag zu legen geſucht hat. Wenigſtens melden die über den Napo⸗ 
leonstag erſchienenen Berichte mit aller Beſtimmtheit, daß die allgemeine 
Stimmung ſich von allen politiſchen Gedanken entfernt gezeigt habe, und daß 
gar keine politiſchen Aeußerungen bei jener Gelegenheit vernommen wurden. 

In England hat das Reuter'ſche Telegramm aus Paris mit dem Bericht 
über die bezüglich der Grenzberichtigungsfrage zwiſchen dem Kaiſer Napoleon 
und dem preußiſchen Botſchafter am Napoleonstage ſtattgehabte Unterredung 
die allgemeinſte Ueberraſchung hervorgerufen. Man hält dieſe Löſung für zu 
friedlich, als daß ſie nicht einiges Mißtrauen erregen ſollte. Vorläufig hält 
ſich indeß wenigſtens die „Times“ an den Wortlaut der Friedens⸗ und Freund⸗ 
ſchaftsverſicherung des Kaiſers gegenüber Preußen und macht ihm darüber 
ihr Compliment. Merkwürdig iſt nur, daß das leitende Blatt zugleich den 
Grafen Bismarck auf das Eifrigſte beſtürmt, ſich durch die Mainlinie nicht 
abhalten zu laſſen, ſondern keck und ſtracks über dieſen Rubicon zu gehen 
(ſiehe „London“). 

Weniger ſanguiniſch äußert ſich der „Globe“. Der Kalſer habe die Gründe 
Preußens gegen eine Grenzberichtigung beachtenswerth gefunden, weil er ein⸗ 
ſah, daß der Augenblick ſeiner Forderung ungünſtig, aber die Berechtigung 
ſeines „Wunſches“ aufrechtgehalten. Warum er den Wunſch überhaupt aus⸗ 
geſprochen? Um ſich im Einklang mit der öffentlichen Meinung Frankreichs 
zu zeigen, die im Glauben an Frankreichs Recht auf den Rhein aufgeſaugt 
iſt — einen Glauben, den nicht nur zahlloſe franzöſiſche Politiker und Hiſto⸗ 
riker ſeit 20 Jahren predigen, ſondern dem auch Napoleon in feinem Leben 
Cäſar's neue Nahrung gegeben. Wahrſcheinlich werde die öffentliche Meinung 
Frankreichs ſich auf die Zukunft vertröſten, aufgeben werde ſie ihre feſtſtehende 
Idee nicht. Das Recht, die Grenzberichtigungsfrage wieder aufzunehmen, 
habe ſich der Kaiſer ausdrücklich für den Fall vorbehalten, daß Preußen es 


unpolitiſch oder unmöglich finden ſollte, auf der Nordſeite des Mainſtromes M 


ſtehen zu bleiben. 3 

Zwiſchen Frankreich und Belgien hat ſich ein neuer und zwar ſehr hef⸗ 
liger Broſchürenkrieg in Betreff der natürlichen Grenzen entſponnen, indem 
dei Lacroix und Verbreckhoven eine Gegenſchrift gegen Lavallse's Grenzen 
Frankreichs von Juſte, unter dem Titel: Les limites historique de la Bel- 
gique, bei Muquardt aber eine Schrift: La Belgique doit armer! erſchienen 
iſt. In Bezug auf die wieder in Gang geſetzten Gerüchte, daß Frankreich die 
ihm in Deutſchland unmöglich gewordenen Compenſationsgedanken auf Bel⸗ 
gien übertragen wolle, ift es nicht unintereſſant, daß das „Frankf. J.“ aus 
offieieller Quelle erfahren haben will, daß die belgiſche Regierung am löten 
Auguſt von London die Nachricht erhalten hat, der Kaiſer Napoleon habe in 
London erklären laſſen, er hätte nie daran gedacht, auch nur einen Zoll breit 
Erde von Belgien zu veclamiren. 

Von Wichtigleit für die geſammten orientaliſchen Verhältniſſe iſt es, daß 
die Nachrichten, welche von der Inſel Kandia in Marſeille eingetroffen ſind, 
für die Pforte ſehr bedenklich lauten. Nachdem die türkiſche Regierung den 
Vorſtellungen der griechiſchen Bevölkerung eine abſchlägige Antwort nach der 
anderen ertheilt, griffen die Candioten zu den Waffen, und die Ebenen ſind 
bereits in der Gewalt der Inſurgenten. Es wurde die Unabhängigkeit der 
Inſel proclamirt und die helleniſche Flagge nebſt jenen der drei griechiſchen 
Schutzmächte aufgehißt. Die Türken warteten auf Verſtärkungen. 


Preuſ en. 

= Berlin, 19. Aug. [Die Adreſſe. — Petitionen.] Die 
Adreßcommiſſion des Abgeordnetenhauſes beendigte in der geſtrigen Abend⸗ 
Sitzung ihre Berathungen. Es handelte ſich schließlich um die Aufnahme 
eines möglichſt milden Paſſus in Bezug auf die Budgetfrage. Die Ab⸗ 
geordneten Gr. Schwerin, v. Bodelſchwingh, v. Blanckenburg 
erklärten ſich ganz dagegen, indem fie ausführten, die Regierung habe 
durch Einbringung der Indemnitäts⸗Vorlage Alles gethan, um den Con⸗ 
flict zu beſeitigen, man dürfe nicht ohne Noth darauf zurückkommen. 
Ebenſo ſprach ſich der Regierungs⸗Commiſſar Wollny aus. Die Ab- 
geordneten Koſch, Bender, Waldeck und Virchow hielten indeſſen 
einen Hinweis auf die Budgetfrage in fo ſchonender Form, wie fie der 
Reichenſperger ſche Entwurf beantragt, für geboten. Ein Paſſus aus 
dem letzteren kommt dann auch zur Annahme. Schließlich wird mit 
15 Stimmen gegen 7 folgender Entwurf beſchloſſen: 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 
Allergnaͤdigſter König und Herr! 

1. Die großen Thaten, welche unſer tapferes Heer in wenigen Wochen 
von Land zu Land, von Sieg zu Sieg, dort bis über den Main, hier an 
die Thore der Hauptſtadt Oeſterreichs führten, haben unſer Herz mit freu: 
digem Selbſtgefühl und mit lebhaftem Dank erfüllt. Wir ſprechen den Dank 
des Volkes aus an die Tauſende, welche das Grab bedeckt, an die ſämmt⸗ 
lichen überlebenden Streiter des ſtehenden Heeres und der neu bewährten, 
in großer Zeit geſchaffenen Landwehr, an die einſichtigen Führer, vor Allen 
an Eure Majfeſtät ſelbſt, die Sie in der entſcheidenden Schlacht die Leitung 
übernehmend, Noth und Gefahr mit den Kämpfern getheilt und dem une 
Be Be dieſes Krieges durch raſche Führung und Beendigung ein 

e aben. ? a 

10 Von hoher Bedeutun 

Auflöfung der Bundesverfaf 


ſind ſchon jetzt die errungenen Erfolge: die 
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ung, dieſes nur ſcheinbaren Bandes, welches Staatsminiſteriums enthalten. Das öffentliche Minifterium beantragte in 
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alten Beſtellungen ouf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erscheint. 


Dinstag, den 21. Auguſt 1866. 


nach Außen und Innen ſich ſeit fünfzig Jahren zugleich hemmend und kraft⸗ 

los bewieſen hatte, die Auseinanderſetzung mit Oeſterreich, die 8 

der Klein⸗Staaterei, die Erweiterung der Grenzen und des Machtgebiete 

unſeres Staates, und die dadurch gegebene Ausſicht, daß in nicht ferner 
eit ein politiſch geeintes Deutſchland unter Führung des größten deutſchen 
taates ſich entwickeln könne. t de 5 

III. Dieſe Früchte, davon find wir mit Eurer Majeſtät überzeugt, wer⸗ 
den nur in einträchtigem en zwiſchen Regierung und Volks⸗ 
vertretung zur Reife gedeihen. f a 

Das Blut der todesmuthigen Streiter hat zum zweitenmale das edelſte 
Gut des Volkes, deſſen politiſche Freiheit und Theilnahme an dem Staats⸗ 
leben, beſiegelt. Ohne die Sicherung und Ausbildung der verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Rechte des Volkes werden wir nicht zählen dürfen auf die Huldigung 
der Geiſter und Herzen in Deutſchland, welche allein der Macht Haltbarkeit 
und Dauer verleiht. 

IV. Gegenüber der Thatſache, daß ſeit einer Reihe von Jahren die 
Staatsausgaben ohne einen zur geleslicen Feſtſtellung gelangten Staatee 
haushalts⸗Etat und theilweiſe im Widerſpruch mit den Beſchlüſſen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes geleiſtet worden ſind, gereicht es dem Letzteren zur großen 
Genugthuung, daß Eure BUS feierlich auszuſprechen geruht haben, daß 
die in jener Bit geleiſteten Geldausgaben der gefeglihen Grundlage ent: 
behren, weil dieſelbe nur durch das nach Art. 99 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
alljährlich zu Stande zu bringende Etatsgeſetz erlangt werden kann. Im 
Hinblick auf dies königliche Wort, welches die Nothwendigkeit eines nur un⸗ 
ter Zuſtim mung des Abgeordnetenhauſes ins Leben tretenden jährlichen 
Staatshaushalts⸗Geſetzes, ſowie demgemäß die Nothwendigleit einer für die 
Vergangenheit zu erwirkenden Indemnitäts⸗ Erklärung der beiden Häuſer 
des Landtages anerkennt, iſt das Vertrauen der Landesvertretung gereche⸗ 
kane daß künftighin durch die rechtzeitige Feſiſtellung des Staatshaus⸗ 

alts⸗Geſetzes vor Beginn des Etatsjahres jeder Conflict verhütet werde. 
Dann werden Ausgaben, welche das Abgeordnetenhaus im Staatshaus⸗ 
halts⸗Etat abgeſetzt hat, nicht dennoch aus Rückſichten auf das Staatswohl 
eintreten können. g 

V. Die den Berathungen des Landtages unterbreiteten Vorlggen über 
die e und die Finanzen werden wir mit pflichtmäßi⸗ 
ger Sorafalt in Erwägung nehmen. 12 - : ; 
VI. Mit derſelben Sorgfalt werden wir die Vorlage über dig Einberus 
fung einer Volksvertretung der norddeutſchen Bundesſtaaten prüfen. Wir 
erwarten. jedoch, daß, wenn Rechte des preußischen Volkes und Landtages 

u Gunſten cines künftigen Parlaments aufgegeben werden ſollen, dieſem 
Parlamente auch die volle Ausübung dieſer Rechte geſichert ſein wird. 

VII. Das zu vollbringende Werk der bundesſtaatlichen Einigung Deutſch⸗ 
lands wird ſich am ſicherſten der Unterſtützung der Nation erfreuen, wenn 
die ſchwierige Arbeit auf der Grundlage der Reichsverfaſſung von 1849 be⸗ 
gonnen und dieſe der neuen Lage der Dinge eniſprechend geſtaltet wird. 

reußen wird dann kräftig genug ſein, um als ſtarke Schirmmacht die 
deutſchen Grenzen unverſehrt zu erhalten und jede Einmiſchung des Aus: 
landes bei der Ordnung unſeres neuen Staatsweſens abzuwehren. 
Königliche Majeſtät! RT 

VII, Durchdrungen von der großen Wichtigkeit der gegenwärtigen Epoche 
für das ganze deuſche Vaterland bieten wir aus vollem Herzen unſere 
Mitwirkung zur einheitlichen und freiheitlichen Entwicklung deſſelben, welche 
die Vorſehung in Eurer Majeſtät Hände grlegt hat. 

In tiefſter Ehrfurcht verharren wir 

Eurer Majeſtät 5 
treu gehorſamſte 
f das Haus der Abgeordneten. 
Berlin, den 18. Auguſt 1866. 


Die Plenardebatte wird am Donnerstag, den 23. d. Mts. be⸗ 
ginnen. — Die Zahl der bei dem Abgeordnetenhauſe eingebrachten Per 
titionen beläuft ſich auf 139, davon betreſſen 70 den Erlaß eines Ge⸗ 
e 

ilitär⸗Wochenblatt.] Claußen v. Finck, Port.⸗Fähnr. vom 1. 
Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22, v. Tſchirſchky und Bögendorff, Soparth, 
Port.⸗Fähnrs. vom 2. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 23, zu Sec.⸗Lieuts., v. Tempsky, 
char. Port. Fähnr. vom 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. Ne. 62, zum Port.-Fähnr., 

üller, Sec.⸗Lieut. von demſ. Reg, zum überzähl. Pr.⸗Lieut., v. Hauts 
charmoy, char. Port.⸗Fähnr. vom 2. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 6. zum Port.⸗ 

ähnrich befördert. indler, Premieur⸗Lieutenant vom 2. Schleſiſchen 

renadier⸗Regiment Nr. 11, zum Hauptm. und Comp. ⸗Chef, v. Schalſcha, 
Rogalla v. Bieberſtein l., Sec. Lieuts. von demſ. Regt. zu Pr ⸗Lieuts. 
befördert. v. Rabenau, Sec.⸗Lieut. vom 1. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 4, zum 
überzähl. Pr.⸗Lt. befördert, v. Windiſch, Sec.⸗Lt. vom Schleſ. Fuſ.⸗Regt. 
Nr. 38, zum Pr.⸗Lt., v. Stutterheim, Port.⸗Fihnr. vom 1. Schleſ. Huf.⸗ 
Regt. Nr. 4, zum Sec.⸗Lt., v. Wrochem, - Unteroff, von demſ. Regt., zum 
Port.⸗Fähnr. befördert. : ; 

Bei der Landwehr. Müller, Pr.⸗Lt. vom Train 1. Aufg. 3. Bats. 
n 2. Poſ. Regts. Nr. 19, zum Rittmſtr., Gr. v. Wylich und 
gottum, Vice⸗Wachtmſtr. vom 1. Bat. (Breslau) 3. Niederſchleſ. Regt. Nr. 
10, Deegen, Vice⸗Wachtmſtr. vom 3. Bat. (Ratibor) 1. Oberſchleſ. Regts. 
Nr. 22, zu Sec.⸗Lts. 1. Aufgebot befördert. Olbrich, Fiſcher, Hoffheinz, 
Lintner, Vice⸗Feldw. vom 1. Bat. (Breslau) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, 
Baumgardt, Groß, Hantke, Kontny, Neumann, Vice⸗Feldw. vom 
1. Bat. (Gleiwitz) 1. Oberſchleſ. Regts, Nr. 22, Marx, Vice⸗Feldw. vom 2. 
Bat. (Coſel) def. Regts., Quaſigroch, Vice⸗Feldw. dom 3. Bat. (Ratibor) 
deſſ. Regts., Grapow, Hein, Vice⸗Feldw. vom 1. Bat. (Gleiwitz) deſſelben 
Regts., Huch, Heidenreich, Scholz, Franke, Seidel, Müller, Vice⸗ 
Feldw. vom 1. Bat. (Neiſſe) 2. Oberſchleſ. Regts. Nr. 23, Bie wald, von 
Lobau, Anderſon, Knispel, Keibel, Vice⸗Feldw. vom 3. Bat. (Oppeln 
deſſ. Regts., Schmieded, Vice⸗Feldw. vom 1. Bat. (Breslau) 3. ER 
Regts. Nr. 10, Kempe, Forgwer, Stiller, Worbs, Meitzen, Huber, 
5 Großer, Herrmann Schultz, Buſſe, Vice⸗Feldw. vom 
. Bat. (Brieg) 4. Niederſchleſ. Regts. Nr. 11, zu Sec⸗Lieuts. 1. Aufgebots 
befördert. Schnitzler, Vice⸗Wachtmſtr. vom 1. Bat. (Breslau) 3. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Regts. Nr. 10, zum Sec.⸗Lt. bei der Cav. 1. Aufg. des 2. Bats. 
(Brieg) 4. Niederſchl. Regts. Nr. 11 befördert. Dr. Fränkel, Aſſiſtenzj⸗Arzt 
vom 2. Aufg. des 2. Bats. (Coſel) 1. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, wegen ein⸗ 
getretener körperlicher Dienſtuntauglichkeit der Abſchied bewilligt. 

Aus dem preußiſchen Thüringen, 16. Aug. [Stimmung 
für Preußen. — Civil⸗Commiſſarius.] Gegenüber den immer 
lauter werdenden Wünſchen von Bewohnern des Herzogthums Sad: 
ſen-Meiningeu, „preußiſch zu werden“, wird in neueſter Zeit von . 
Anhängern des frühern dortigen Prinzipal⸗Miniſters v. Kroſigk den 
Leuten namentlich wegen der in Preußen bekannten geſetzlichen allge⸗ 
meinen Heerespflicht „bange gemacht“. Trotzdem bekennen ſich die mei⸗ 
ſten jungen Männer in den betreffenden Diſtrikten und gerade ſolche, 
welche „einen Stellvertreter ſich zu kaufen capable find“, offen für voll? 
ſtändige Annexion an Preußen mit dem Bemerken, daß ſie ſich glücklich 
ſchätzen würden, an Schlachten theilzunehmen wie die, welche jetzt in 
Böhmen und am Main für ein einiges Deutſchland ſo glorreich ge⸗ 
ſchlagen worden. — Wie Briefe aus Berlin melden, iſt der Regierungs- SF 
Aſſeſſor und Premier⸗Lieutenant bei der Landwehr, v. Leipziger zu Pots⸗ 
dam, zum dieſſeitigen Civilcommiſſar für das Fürſtenthum Reuß 
ä. L. auserſehen worden. Der Umſtand, daß genannter Herr ein Schwie⸗ 
gerſohn des Dompropfles zu Naumburg, Frhrn. v. und zu Mannsbach 
auf Wolfersdorf, bis zum Jahre 1848 Präfident der fürſtlich greiziſchen 
Oberregierung, iſt, dürfte dieſe Nachricht glaubhaft machen. (D. A. 3.) 

Düffeldorf, 17. Aug. [Gegen die „Rheiniſche Beitung“] wurde 
heute Morgen vor dem Zuchtpoliz igericht wegen des in Nr. 165 peröffent⸗ 
lichten Artikels „der Austritt aus dem Bunde“ und einer in Nr. 173 in der 
politiſchen Ueberſicht mitgetheilten Correſpondenz der „Independance Belge“ 
„über die Haltung Rußlands“ verhandelt. Der erſte ſollte gegen den Hofe 
und Verachtungsparagraphen verſtoßen, die letztere eine Beleidigung des 
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ſängnißſtrafe, ſowie in Betreff des erſten Artikels gegen den mitverklagten 
Verleger eine Geldbuße von 20 Thalern. Nach längerer Berathung erkannte 
das Gericht hinſichtlich des erſten Artikels gegen den Redacteur auf 20 Thlr. 
Geldbuße, während es n mit dem jüngſten Obertribunals⸗ 
beſchluß den Verleger freiſprach, weil u) be feiner Pflicht als Verleger ge 
nügt habe, indem er bei feiner erſten Vernehmung den Redacteur als den 
Herausgeber der Zeitung 5 — habe. In Betreff des der „Independance 
Belge“ entlehnten Artikels lautete das Urtheil gegen den Redackeur auf eine 
Geldbuße von 50 Thlr. (Rh 3.) 
Düſſeldorf, 17. Aug. [Die geſtern auf Veranlaſſung des 
Herrn Fahne zuſammengetretene Bürgerverfammlung] 
hat folgende Adreſſe an den Konig beſchloſſen: 

Großmächtigſter ꝛc. Die Stadt Düſſeldorf beſaß hundert Jahre lang eine 
der bedeutendſten Bildergalerien Europa's, bezahlt aus den Geldern des hie⸗ 
ſigen Landes. Im Augenblicke einer Noth hat Baiern, das uns ganz fremd, 
aber mit uns in Perſonal⸗Union ſtand, ſie als Depoſitum überliefert verlangt 
und gegen den Proteſt des Landes und ſeiner Stände nach München abge⸗ 
führt, wo ſie ſeitdem unter nichtigen Vorwänden zurückbehalten wird. Bei 
Hinterlegungen iſt der Depoſitar verpflichtet, die hinterlegte Sache auf Ver: 
langen fofort herauszugeben; er kann dieſem nicht e die Einrede entge⸗ 
genſetzen, daß er Eigenthümer ſei; erſt wenn die Sache zurückgebracht iſt, kann 
er ſeine Anſprüche geltend machen. Die Kunſt und ihre Producte ſind von 
jeher unter die höchſten Güter eines gebildeten Volkes gerechnet; von den 
Griechen und Römern bis zu Napoleon 1. iſt dies mit unverlöſchlichen Buch⸗ 
ſtaben in die Geſchichte eingetragen. Wir glauben daher, uns Ew. Majeſtät 
allerunterthänigſt nahen und bitten zu dürfen, daß Baiern gezwungen werde, 
die von Düſſeldorf entführte Bildergalerie dorthin melde en 

Dieſe Adreſſe wird behufs der Unterzeichnung in der Stadt circu— 
liren und am Sonntag nach Berlin abgeſandt werden. 

Deutſchlan d. 

Frankfurt a. M., 14. Aug. [Die deutſch⸗amerikaniſchen 
Bürger.] Gegenwärtig hält ſich der Gouverneur J. A. Wright, 
Geſandter der Vereinigten Staaten von Nordamerika am Hofe zu Ber⸗ 
lin, hier auf, wo er im engliſchen Hofe Quartier genommen hat. 
Derſelbe wird ſich von hier in Begleitung des amerikaniſchen General⸗ 
Conſuls William Walton Murphy demnächſt nach Stuttgart begeben. 
Herr Wright iſt ſchon ſeit längerer Zeit damit beſchäftigt, mit den ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Regierungen einen Vertrag zu Stande zu bringen, 
nach welchem diejenigen deutſch⸗amerikaniſchen Bürger, welche 
von den Regierungen ihrer Geburtsſtaaten infolge nicht geleifteter Dienfte 
noch als milttärpflichtig angeſehen werden, vollen amerikaniſchen Schutz 
gegen etwaige Zwangsmaßregeln genießen ſollen. Die bevorſtehende 
Umgeſtaltung Deutſchlands ſcheint der Realiſtrung dieſes Zweckes bedeu⸗ 

tend zu Hilfe zu kommen. Wenn wir recht unterrichtet ſind, ſo wür⸗ 
den ſolche amerikaniſche Adoptiobürger, die ein oder zwei Jahre vor 
der Zeit ihrer Militärpflichtigkeit ausgewandert, drüben Bürger gewor⸗ 
den und im ganzen zehn Jahre abweſend geweſen ſind, vollſtändig von 
der nachträglichen Forderung der Militärpflichtigkeit befreit fein. 
(D. Allg. 3.) 
Frankfurt a. M., 17. Aug. [Die Thurn⸗Taxis'ſche Poſt. 
— Stimmung. — Preſſe. — Verkehr.] Wie man vernimmt, 
fordert der Fürſt von Thurn und Taxis von Preußen für die Ueber⸗ 
laſſung der Poſt in den zur Annexion beſtimmten Ländern (Frankfurt, 
Kurheſſen, Naſſau und Homburg), in welchen die Poſt noch taxiſch iſt, 
die Summe von 14 Millionen Gulden. Seitdem Preußen die hieſige 
Poſt in Verwaltung genommen, iſt durch vermehrte Courſe eine ſchon 
längſt gewünſchte Verbeſſerung eingeführt worden. Unter den meiſten 
Poſtbeamten giebt ſich eine entſchiedene Abneigung gegen das neue Re⸗ 
giment kund, was wohl daher kommen mag, daß Viele derſelben von 
Geburt Baiern find. Bei definitiver Geſtaltung dürfte mancher das 
halbe Gehalt als Penſion dem Preußen zu leiſtenden Eide der Treue 
vorziehen. Eine ſolche Erſcheinung trat bei unſern Staatsdienern nicht 
zu Tage, denn außer zwei aus dem Darmſtädtiſchen ſtammenden Gen⸗ 
darmen haben alle der neuen Verwaltung Gehorſam gelobt. Anders 
verhält es ſich jedoch mit der hieſigen Bürgerſchaft. In ihr giebt ſich 
eine große Abneigung — bei Manchen ſogar Haß — kund, die viel⸗ 
leicht erſt Jahrzehnte zu verwiſchen im Stande ſein werden. Viele 
jungen Leute haben jetzt ſchon die Stadt verlaſſen, weil ihre Eltern fie 
vor dem Soldatwerden bewahren wollen, andere ſammt Familie fol⸗ 
gen nach. — Auf Anordnung der hieſigen Polizeibehörde wurde geſtern 
und heute der „Stuttgarter Beobachter“, in welchem ſeit einiger Zeit 
der von hier flüchtige Revacteur der „Laterne“ eine Ablagerung ſeiner 
Muſe findet, ſo wie ein hier von Herrn Stritt bewerkſtelligter Separat⸗ 
Abdruck der im Feuilleton dieſes Blattes enthaltenen, Frankfurt betref⸗ 
fenden Hampelmanns⸗Artikel, welche gleichzeitig colportirt worden waren, 
confiseirt und die Druckerei des Herrn Stritt geſchloſſen. — Von 


In Gefangenſchaft. 

Zu den Beweiſen für die Manier, mit welcher während des letzten 
Krieges mit Oeſterreich preußiſche Staatsangehörige, welche ſich vollſtän⸗ 
dig zu legitimiren im Stande waren, auf den Verdacht der Spionage 
hin von öſterreichiſchen Beamten behandelt wurden, liefert das Verfah⸗ 
ren des öſterreichiſchen Rittmeiſters Rheil gegen den preußiſchen Major 
z. D. v. Hirſchfeld einen erſchütternden Beitrag. Nachdem derſelbe 
in Folge der Vermittelung des Minifter-Präfidenten Grafen v. Bismarck 
aus ſeinem Kerker entlaſſen worden, hat Major von Hirſchfeld ſich mit 


keiner Beſchwerde über die ihm widerfahrene voͤlkerrechtswidrige Behand» 


lung an die königliche Regierung gewendet, und wir hoffen, daß ihm 
von derſelben eine befriedigende Genugthuung verſchafft werden wird. 
Wir geben hier eine Darſtellung der Leiden, welche Hr. v. Hirſchfeld in 
ſeiner Gefangenſchaft zu erdulden hatte, wie folgt: 
Am 23. Juni d. J. wurde ich in rn ohne alle 1 durch 
einen bairiſchen Offizier verhaftet, daſelbſt verhört und nach einem Aufent- 
alte von 4 Tagen in der dortigen Frohnveſte, nach Eger transportirt. In 
ger wurde ich an die politiſche Commiſſion abgeliefert und da dieſelbe die 
Anſchuldigung der Spionage in keiner Weife beitätigt fand, ſo ſandte mich 
dieſe Commiſſion an das kaiſerl. öſterreichiſche Garniſon⸗Auditoriat nach Pil⸗ 
ſen. Bis zu meinem Eintreffen in Pilſen wurde ich von den Behörden bei⸗ 
der Staaten anſtändig und mit aller Rückſicht behandelt. In Pilſen war 
aber von Anſtand und menſchlicher Behandlung gar keine Rede. Von vorn 
herein wurde ich von dem kaiſ. Rittmeiſter⸗Auditor Rheil barſch angelaſſen 
und verhört. Es wurde mir u. a. von demſelben die Frage vorgelegt: wo⸗ 
mit beweiſen könne, daß ich königl. preuß. Major fei? Meine Antwort hierauf 
gebe ich wörtlich wieder, da der 2c. heil hiernach prüfen konnte und wiſſen 
mußte, daß ich in Wahrheit preuß. Stabsoffizier ſei; ich erwiderte alſo: „Un⸗ 
ter den mir abgenommenen Effecten befindet ſich in meiner Mappe mein 
Grundbrief über den Beſitz meines Weingutes bei Tokaj. In demſelben it 
mehreremale mein Name, Titel und Charakter anntüchen und beſondets her: 
vorgehoben, daß ich Major in königl. preuß. Dieniten ſei. Dieſes Document 
ift von der ungariſchen Commitats⸗Behörde unterſchrieben, zweimal geſtempelt 
und ſchließlich in gleicher Weiſe von der kaiſ. Stenerbehöͤrde in Tokaj beſtä⸗ 
n € Außerdem befindet ſich ein 
Schreiben des Ober⸗Stuhlrichters v. Nagy aus Tokaj an mich unter den 
Brieſſchaften, wo mein Charakter 5 iſt.“ 
5 Ungeachtet dieſer Beweismittel wurde ich dem Stabs⸗Proſoß in Pilſen 
übergeben und mit den gemeinen militärischen Verbrechen in ein Lokal einge: 
ſperrt. Ich proteſtirte auf das; Energifihfte ge en dieſes Verfahren, ſtellte mich 
Aunter den Schutz der k. — Geſandtſchaft und verlangte wiederholent⸗ 
lich, auch während des Verlaufes meiner Gefangenſchaft, mich an den Herrn 
Herzog v. Grammont, oder an den Herrn Grafen Karoly, oder an den Herrn 
eh. Nit Baron v. 1 Exc., welcher mir anperwandt iſt, wenden zu 
dürfen. Nichts Derartiges it mir von dem ꝛc Rheil erlaubt worden, über⸗ 
haupt wurde mir auf die fegelbaftehe Weiſe jede Möglichkeit abgeſchnitten, 
meine Identität zu beweiſen. Nach 8 Tagen wurden die Gefangenen des 
pilſener Stadthauſes transportirt. Die beiden erſten Tage wurde mir ge⸗ 
ſtattet, auf dem Möbelmagen des Profoß Platz zu nehmen, die anderen 
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beiden Fällen gegen den verantwortlichen Redacteur eine vierwöchentliche Ge⸗ 
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kommendem Sonntag an ſoll der telegraphiſche Verkehr von hier 
nach dem Auslande wieder geſtattet werden. Bisher konnte nur mit 
Genehmigung des Truppen⸗Commando's ein Telegramm aufgegeben 
werden. — Heute wurde die Erlaubniß zur Oeffnung der Druckerei der 
„Neuen Frankfurter Zeitung“ ertheilt, ohne daß jedoch das Blatt des⸗ 
halb weiter erſcheinen dürfte. Bekanntlich iſt die ſ. g. „Societäts⸗ 
Druckerei“ an einen Amerikaner, Herrn Mayer, verkauft. (N. 3.) 

Kaſſel, 17. Aug. [Ueber die Stimmung in Kurheſſen! 
wird der „N. Z.“ geſchrieben: Ich habe meine Berichte einige Wochen 
ſiſtirt, weil ich es für zweckmäßig hielt, die Stimmung und die Wünſche 
der hieſigen Stadt und des Landes ſich erſt fixiren und eine möglichſt 
concrete Geſtalt annehmen zu laſſen. Die genaueſten Beobachtungen 
berechtigen zu folgender Mittheilung. Die Zahl derer, welche eine Ruͤck⸗ 
kehr des Kurfürſten oder den Eintritt irgend eines Gliedes des heſſiſchen 


mandanten der Stadt Troppau erließ. Das eigenthümliche Schrift⸗ 


ſtück lautet: 
„Hauptquartier Karlsbrunn, am 31. Juli 1868. 

Nachdem mir bekannt geworden, daß am Sonntage den 29. d. Mts. die 
Stadt Troppau von preußiſchen Truppen unbeſetzt geblieben war, entſchloß ich 
mich, mein Hauptquartier dahin zu verlegen und hatte demzufolge eine Trup⸗ 
penabtheilung in dieſe Stadt vorausgeſchickt. 

Der einziehende Offizier fand aber die Stadt mit preußiſchen Quartier⸗ 
machern beſetzt. 

Da die Erregung ſeiner Truppe befürchten ließ, daß alle preußiſchen Sol⸗ 
daten niedergemacht würden, hielt er ſich verpflichtet, dieſe letzteren zu ent⸗ 
waffnen und dem Bürgermeiſter zu übergeben. Um in der Zeit der Waffen⸗ 
ruhe re weiteren blutigen Zuſammenſtoß zu vermeiden, entſchloß er ſich 
zum Rückzuge auf die Nachricht hin, daß preußiſche Truppen im Anmarſche 
gegen Troppau wären. 

Dies iſt der Sachverhalt jener Begebenheit, die ſich geſtern in Troppau 
ereignet hat und die ich, um jedem Mißverſtändniß von vornherein die Spitze 


Fürſtenhauſes in die Regierung verlangen, iſt ſehr klein und wird täglich] abzubrechen, Ew. Hochwohlgeboren mir erlaube. 


geringer. Die Treue und die Blindheit der Kurheſſen find ſprichwörtlich, 
aber die heſſiſchen Fürſten während eines Jahrhunderts haben das faſt 
Unmögliche moglich gemacht, fie haben die Treue untergraben, weil fie 
ſelbſt nicht Treue gehalten, ſie haben die Blindheit, mit der die Kur⸗ 
heſſen für ihr Vaterland und ihr Fürſtenhaus von jeher in den Kampf 
gezogen find, geheilt. Die Quälereien, die Täuſchungen, die Ausſau⸗ 
gungen, die Vernachläſſigungen des Landeswohls waren zu groß; die 
übergroße Mehrheit des Landes hat mit der Dynaſtie abgeſchloſſen und 
iſt hocherfreut darüber, daß der Gang der großen Ereigniſſe das herbei- 
geführt hat, was in höherem oder minderem Grade ſeit Jahrzehnten 
als wünſchenswerth erkannt wurde, ohne daß das Land in die Lage ge⸗ 
kommen iſt, die Treue brechen zu müſſen. Man nimmt die Beſeitigung 
der Dynaſtie als Thatſache hin und findet wegen der dem Wohle des 
Landes ſchuldigen Rückſichten keinen Grund, die Wiederherſtellung zu 
begehren oder etwas darauf Gerichtetes zu unternehmen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich liegt dieſer Stimmung nicht immer volle Klarheit zu Grunde, 
auch wird fie durch perſönliche Erwägungen und rein menſchliche Rück⸗ 
ſichten häufig getrübt und in einer gewiſſen Schwankung gehalten, aber 
dafür, daß ſie die herrſchende iſt und durch Aufhebung des beſtehenden 
Zuſtandes der Ungewißheit ſehr befeſtigt werden wird, glaube ich ein⸗ 
ſtehen zu können; ſie drückt ſich in dem immer wiederkehrenden Satze 
aus: „Es wird ſicherlich beſſer werden, denn ſchlechter kann es nicht 
werden.“ — Nicht blos vorherrſchend, ſondern völlig ungetheilt vor 
einem Ende des Landes bis zum anderen iſt ſodann das Verlangen, 
daß Kurheſſen nicht zerriſſen wird, vielmehr als rechtlich Einheit erhalten 
bleibt. Eine Zerreißung oder auch eine Abzweigung einzelner Landes⸗ 
theile würde den höchſten Widerwillen hervorrufen und unvermeidlich aus 
dem gutmüthigſten und treueſten Volksſtamme einen unzufriedenen und 
ſtörrigen machen. Die Abgeſchloſſenheit Kurheſſens, der Jahrzehnte lange 
Kampf gegen die Regierung um die hoͤchſten Güter und die Jahrhun— 
derte alte Zuſammengehörigkeit des bei Weitem größten Theils des 
Landes und die ebenſo alte Geſchichte deſſelben haben eine Einheit her⸗ 
vorgerufen, wie ſie nur ſelten gefunden wird und ungeſtraft nicht ver 
nichtet werden kann. Dieſes Gefühl der Zuſammengehörigkeit iſt es, 
das mit Beſorgniß an das Schickſal unſerer Truppen denken läßt. Es 
würde ein großer Fehler ſein, wenn man dieſelben trennen wollte; die 
Kurheſſen find von jeher tapfere und tüchtige Soldaten geweſen, fie wer: 
den auch künftig einige Regimenter liefern, die den beſten an die Seite 
geſtellt werden können, aber man ſoll fie zuſammen und jedenfalls für 
eine Zeitlang im Lande laſſen, man ſoll ihnen nicht den beiten Helt 
punkt nehmen; fie werden dem neuen Kriegsberrn dieſelbe Treue leiſten 
wie dem bisherigen. f 
Hamburg, 17. Aug. [Keine Rücklieferung an Dänemark.] 
Die ſoeben eingetroffene haderslebener „Nordſchleswigs Tidende“ erklärt 
in beſtimmteſter Form, daß der vorgeſtern in Hadersleben eingetroffene 
preußiſche Civilcommiſſar für Schleswig, Frhr. v. Zedlitz, auf gegebene 
Veranlaſſung den zu ſeinem Empfange erſchienenen Beamten, Bürgern 
und Bauern eröffnet habe: der Artikel III. der nicolsburger Friedens⸗ 
präliminarien (betr. eine eventuelle nordſchleswigſche Abſtimmung) dürfe, 
genau betrachtet, den Nordſchleswigern keine Beſorgniſſe vor einer etwai⸗ 
gen Rücklieferung an Dänemark einflögen. (Wei. 3.) 
Defterreic. 
Wien, 19. Aug. In der bereis mehrfach in der Brest. 
Ztg. erwähnten troppauer Affaire] wird dem „Wanderer“ 
aus Troppau ber Wortlaut eines Schreibens berichtet, welches der 


„Durch den Herrn Bürgermeiſter der Stadt Troppau, welchen ich gleich⸗ 
3259 in mir beſcheiden ließ, um von ihm bezüglich der Stimmung und der 
Verhältniſſe der Stadt Troppau und der daſelbſt vorgefallenen Begebenheiten 
Auskunſt zu erhalten, wurde ich davon verſtändigt, daß der Herr Landrath 
v. Selchow durch meine Truppe, während der natürlichen Aufregung, die 
deren Einmarſch in Troppau hervorrief, zum Gefangenen gemacht murde, 
und der Herr Landrath gab dem von mir mit dem Einmarſche in Troppau 
beauftragten Offizier ſein Ehrenwort, in dieſem Feldzuge gegen Oeſterreich 
nicht mehr zu dienen. 

„Obgleich mir nun bis zur Stunde keine authentiſche Nachricht zugekommen 
iſt äber einen mittlerweile förmlich abgeſchloſſenen, dauerhaften Waffenftille 
ſtand oder gar über eingeleitete Friedenspräliminarien, fo entſpreche ich doch 
mit Vergnügen dem Wunſche des Herrn Bürgermeisters Dr. Dittrich in Ber 
treff eines moͤglichſt gütigen Ausgleiches dieſer Differenz und werde um ſo 
mehr hierzu bewogen, als mir der Herr Bürgermeiſter die wohlwollende und 
menſchenfreundliche Geſinnung des Herrn v. Selchow bekannt gab und mich 
auf ſein Ehrenwort verſichert hat, daß der Herr Landrath während ſeiner 
ſchwierigen Amtsverwaltung ſtets beſtrebt blieb, der ſchuldloſen und ſchwer 
geprüften Bürgerſchaft der Stadt Troppau die ſchwere Kriegslaſt nach Mög: 
lichkeit zu erleichtern. 

Dieſe Ausſage ganz allein bewegt mich, Ew. Hochwohlgeboren die ehren⸗ 
volle Austragung des troppauer Zwiſchenfalles in der Weiſe anzubieten, daß 
ich unter Einem dem Herrn Bürgermeiſter alle Waffen, welche meine Trup⸗ 
pen den preußiſchen Truppen abnahmen, heute noch zurückſtellen laſſe, und 
indem ich Bahn den Herrn Landrath v. Selchow und den Herrn Polizei⸗ 
Inſpector Böhme ihres ihnen abgenommenen Ehrenwortes für enthoben be⸗ 
krachte, ſtelle ich auch durch den Herrn 3 beſagten Herren die von 
ihnen niedergeſchriebenen Erklärungen zurück. 

Indem ich ſomit, ſoweit es in meinen Kräften ſteht, freiwillig, unge⸗ 
zwungen und aus eigenem Antriebe die Beilegung dieſer Differenz in einer 
für beide Theile ehrenvollen Weiſe zu erſtreben mich bemühe, erlaube ich mir 
elieih, folgende Thatſache zur Kenntniß des Herrn Commandanten zu 

ringen. 

Am 2]. d. Mts. habe ich mit einer meiner Abtheilungen bei Gabel in 
Böhmen einen Transport von ungefähr 200 in das preußiſche Hauptquartier 
„nach Wien“ beſtimmte Wagen mit Proviant und Hafer überfallen und 
vernichtet, und in „Dorf Nickles in Mähren am 23. d. Mts. desgleichen eine 
requirirende Abtheilung preußiſcher 4 855 des 63. Linien⸗Infant.⸗Regts 
theilweiſe verſprengt, getbetet und gefangen. x 

Obgleich es in der Natur des Krieges liegt, daß ſolche Ueberfalle durch 
reguläre Truppen durchgeführt werden, und es auch nur meine Pflicht ift, 
den preußiſchen Truppen nach Möͤglichkeit mindeſtens eben fo viel zu ſchaden, 
als wie ſie uns Schaden zufügen, haben in beiden Fällen, wie mir berichtet 
wird, die preußiſchen Commandanten die Bewohner von Gabel und Dorf 
Nickles für die von mir unternommenen militäriſchen Operationen verant⸗ 
wortlich gemacht, ja noch mehr, ſowohl in Gabel als Nickles haben ſie ſogar 
an dieſen Vorfällen ganz unſchuldige Bewohner gezüchtigt und in die Gefan⸗ 
oe 1b mid aber g ber N. 

ollte ich mi er Kriegsgeſetze und über Recht hinausſe 

es mir ein Leichtes geweſen, die Gefangennahme — —.— 5 7 2 
auch noch anderer an den gegenwärtigen kriegeriſchen Ereigniſſen unſchuldi 
Bewohner von Preußiſch⸗Schleſien zu veranlaſſen und in deren Perſon 925 
Erſatz zu ſuchen für das große Unrecht, welches an den Bewohnern von Dorf 
Nickles und Gabel preußiſcherſeits begangen worden iſt. 
Mögen Ew. Hochwohlgeboren in der ungeſchminkten Darſtellung dieſes 
Sachverhalts den Beweis redlichen Entgegenkommens, ſo weit ſich dies in 
unſerer beiderſeitigen Stellung vereinbaren läßt vorfinden, und wolle es Ihnen 
dich fein, Ihren Einfluß aufzubieten, daß die ſchuldloſen Bewohner von 

abel und Nickles, die in Gefangenſchaft geſchleppt wurden, weil ich gegen 
den gen unſeres Vaterlandes militäriſch vorgehe, wenigftens eben jo raſch 
entlaſſen werden, als wie die Herren v. Selchow und Böhme und die preu⸗ 
ßiſchen Gefangenen in Troppau ihrer Haft entlaſſen wurden. 

Genehmigen Ew. Hochwohlgeboren die Verſicherung meiner Hochachtung. 

Der von Sr. k. k. ap. Majeſtät bevollmächtigte 
und mit der Organiſation des Landſturmes betraute Commandant 
Alfred v. Vivenot m. p., Hauptmann. 
Prag, 15. Auguſt. [Truppenbewegungen.] Prag bietet ſeit 


k. k.] fünf Tagen den Anblick eines großartigen Heerlagers. Täglich verkeh⸗ 


Hauptmann Alfred v. Vivenot, als Landſturm-Commandantſren in der Richtung gegen Prag fünf Militärzüge, welche durchſchnitt⸗ 
in Schleſten, Böhmen und Mähren, an den koͤnigl. preußiſchen Com- lich 2000 Mann hierher befördern; noch größer iſt 5 Er an 


6 Tage aber wurde ich auf einen Wagen gebracht, der kaum für 6 Per⸗ 
ſonen Raum hatte, auf welchem aber außer mir noch 10 ſtarke Ge⸗ 
fangene und ein Stück Möbel eingeteilt waren. Der ꝛc. Rheil fuhr ganz 
gemächlich tagtäglich bei uns vorbei und mußte dies Elend mit anfehen. 
Einige andere Wagen waren mit den Möbeln des Stabs⸗Profoß beladen, 
welcher nach Prag als Oberſtabs⸗Profoß verſetzt war, ſein altes Amt aber 
noch verſehen mußte und auf Koſten unſerer geſunden Glieder ſeinen Umzug 
bewerkſtelligte. Der Proſoß folgte in einem Separatwagen, auf welchem jo 
ar der Führer des Begleitungs Commandos, welcher doch wohl bei feinem 
ommando gehörte, und eine Ordonnanz und zwei Frauen Platz fanden. 
In dieſen Tagen litt ich ganz unbeſchreiblich, ſo daß ich „ohnmächtig und 
trank wurde,“ was N dieſen beiden San Beamten höchſt gleich: 
gültig zu ſein ſchien! n Linz traf der Transport an einem Freitage ein; 
wir Gefangenen wurden vorläufig in das Transporthaus eingeſperrt und 
kamen nicht wieder an die Luft, als am Montage, alſo nach drei Mal 24 
Stunden, wo wir in eine große Kaſerne mit den Gefangenen der budweiſer 
und prager Stadthäuſer in eine dreifenſtrige Stube eingeſchloſſen wurden. 
Die Jahl der Leute war 50 und einige, unter dieſen Verbrecher, die in Ket⸗ 
ten und Eiſen geſchlagen waren. Alle ohne Ausnahme lagen auf Stroh und 
ich mitten unter ihnen, obgleich nebenan ein Lokal für Offiziere ſich 
befand, in denen preußiſche und öſterreichiſche Offiziere placirt waren. Der 
x. Rheil weigerte ſich durchaus, mich dorthin zn legen; ich er⸗ 
hielt die gewohnliche Gefangenkoſt, täglich einmal warmes Eſſen und ein halbes 
Brot. In letzter Zeit verordnete der Arzt für mich früh 1 Taſſe Kaffee und 
Abends 1 Seidel Bier; aber für mein Geld. Die 3 Kreuzer, welche der 
Kaiſer tagtäglich zahlen ließ, bekam ich nie zu ſchen. Von meiner Wäſche, 
die reichlich vorhanden war, wurde mir nicht ein Stück ausgeliefert, und da 
ich ein Hemde und Strümpfe nicht vier Wochen tragen wollte, ſo dorgte ich 
mir von einem 3 ein reines Hemde, bezahlte den Beſitzer mit 
einem Theile meiner Koſt, mit Fleiſch oder Brot, und wollte ich meine 
Strümpfe waſchen laſſen, ſo trug ich zwei Tage keine dergleichen, ſie wurden 
gewaſchen und von einem Soldaten ausgebeſſert, wofür ich wieder Lebens⸗ 
mittel zahlte. Wenigſtens ſechs Mal 0 
niemals iſt mein Koffer geöffnet worden. 

Der Geruch in der großen Stube, beſonders Nachts, war unerträglich und 
betäubend, es ſtanden im Zimmer zwei Appartements, die auch am 15 be⸗ 
nutzt wurden, das Ungeziefer nahm auf eine erſchreckende Weiſe zu, der Stroh⸗ 
borrath verringerte ſich erſichtlich, fo daß ich bald auf der bloßen Diele lag 
und meine Decke unterlegte und in Kleidern nur ſehr wenig ſchlafen konnte. 
Am Tage war der Lärm der Gefangenen aber ſo groß, daß an Ruhe nicht 
zu denken war. Durch Leſen oder Schreiben die ange Zeit zu verkürzen, 
wurde Niemandem geſtattet, ſo daß zu den körperlichen Leiden auch die Qual 
der geiſtigen Unthätigkeit kam im Offizier⸗Quartier war es indeſſen geſiattet. 

elbſt die öſterreichiſchen Soldaten und die mit Ketten belasteten Sträf⸗ 
linge waren über dieſe Behandlung eines Majors empört und äußerten ſich 
Nan in ihrer derben Manier darüber. — Am 2. Auguſt d. J. wurde dem 
a0 Beil meine Entlaſſung in l gleichwohl ließ mich dieſer ge⸗ 
7 Mann noch bis zum 4. Auguſt, ſpät am Nachmittage, im Gefäng⸗ 
niß; ich wurde der Bürgermeiſterei der Stadt übergeben und der Beamte 
daſelbſt war über eine ſolche Nichtswürdigkeit empört und konnte ſich nicht 
enthalten, darüber in Worte des tieſſten Abſcheus auszubrechen. Er ſagte 
u. A.: „Iſt es denn möglich, daß ein gebildeter Mann die Bosheit ſo weit 


z 


abe ich um meine Wäſche gebeten, 


treiben kann?“ — In Linz blieb ich bis zum 9. d. M., da ich vor Erſchöpfung 
kaum gehen konnte und meiſtentheils zu Bette lag. Die Civil⸗Behörde be⸗ 
handelte mich auf die humanſte Weiſe und bezeigte mir in der wohlwollend⸗ 
ſten Art ihr Mitleid. Durch dieſe geſchilderte wahrhaft teufliſche Behandlung 
iſt meine Geſundheit gänzlich zerftört, ich bin an der ganzen linken Seite wie 
gelähmt und habe nach der geringſten Bewegung Tag und Nacht Schmerzen. 
Meine Hoffnung, in der Armee wieder placirt zu werden, iſt dadurch unmbg⸗ 
lich gemacht; ich kann auch gar nicht daran denken, meine Beſitzung in Un⸗ 
garn ſo zu überwachen, wie ſeither und wie es nothwendig iſt; ich bin mit⸗ 
hin durch dieſe rohe und gewiſſenloſe Behandlung gänzlich erwerbsunfähig 
gemacht worden. 5 

Hoffentlich wird die Regierung in der Lage ſein, dem ſchwergekränk⸗ 
ten Mann zu ſeinem Rechte zu verhelfen. (N. Pr. 3.) 


Nur Gut für Blut. Ein Wort an das preußiſche und deutſche Volk. Ge⸗ 
ſchrieben nach der Schlacht bei Sadowa und der Verſchenkung Venetiens. 
Breslau, H. Skutſch. 1866. 


Die Aufforderung, vorſtehende Schrift eines als warmer Patriot bekannten 
Verfaſſers mit einigen Worten anzuzeigen, kam uns an dem nämlichen Tage 
zu, an welchem die Zeitungen die officielle Ankündigung der Be gergreiſung 
von Hannover, Kurheſſen, Raflau und Frankfurt durch Preußen brachten, und 
es erſchien uns, als wir das Büchlein in die Hand nahmen, zweifelhaft, ob es 
noch an der Zeit ſei, ſich mit Betrachtungen zu beſchäftigen, die, wie der Titel 
und das Motto zeigten, unter dem peinlichen Eindrucke geſchrieben waren, 
welchen damals die Nachricht von der Abtretung Venetiens an Frankreich 
ziemlich allgemein hervorrief., Doch als wir wabrnahmen, daß die Agitation 
des Verfaſſers für die uns Allen am Herzem liegenden Zwecke der Einigung 
Deutſchlands eine weſentlich retroſpektive Methode babe, mußten wir ein⸗ 
räumen, daß die hier in aller Kürze gegebene Schilderung des unbefriedigen⸗ 
den Verlaufs der Neugeſtaltung Veutichlands nach den Freiheitskriegen eine 
gute Folie liefere für die Ereigniſſe, die wir noch mit zu erleben das Gluck 
haben. Das Sündenregiſter der Kleinſtaaterei kann uns Deutſchen nicht oft 
genug vorgeführt werden. Kaum einer der daraus hier zuſammengetragenen 
Auen wird aber eben jetzt ſolchen Eindruck machen, als die nach zuverläſſigen 

uellen gegebene Schilderung der bedauernswerten Inhumanität, welche die 
Rheinbundsfürſten gegen Kranke und Verwundete bewieſen haben. Wir eben, 
noch Zeugen des gar nicht genug zu rühmenden Eifers, mit welchem bei uns 
alle Stände, alle Parteien, Reich und Arm ſich vereinigten, um die Leiden der 
Verwundeten zu lindern, 1 ob Preußen oder Oeſterreicher, vermögen 
nicht ohne Entrüſtung zu leſen, wie 3. B. 1813 die würtembergſchen Behörden 
an vielen Orten ſchwerberwundete deutſche Krieger vor den Thüren ihrer 
Lazarethe abwieſen, weil ſie keine Landeskinder ſeien, wie das baieriſche Mi⸗ 
niſterium nichtbaieriſche Kranke in feinen Hoſpitälern darben ließ, aus Furcht, 
die Verpflegungskoſten nicht vollſtändig erſetzt zu erhalten, und wie überhaupt 
der partikulariſtiſche Widerſtand der Mittel naten gegen eine einheitliche Ein⸗ 
richtung des Lazarethweſens es verſchuldet hat, daß damals von den Helden 
der Freiheitskriege vier» oder fünfmal mehr als auf den Schlachtfeldern ge: 
fallen, in den Lazarethen und Spitälern umgekommen find. 

Dr. Grünhagen. 


jener Truppen, welche zu Fuß längs der pardubig-prager Strecke gegen 
das Centrum des Landes im Anmarſche ſind. Das erſte Armeecorps 
iſt bereits größtentheils über Prag gegen Karlsbad ausmarſchirt und 
rückt von dort nach Dresden ab; das achte Armeecorps vorläufig als 
Beſatzung innerhalb der Demarcationdlinie beſtimmt, ſoll noch im Laufe 
dieſer Woche Prag paſſiren. Das fünfte Armeecorps iſt gegenwärtig 
bei Leitomiſchl concentrirt und wird von dort nach Friedensſchluß über 
Reichenberg dirigirt. Das zweite Armeecorps wird um den 19. d. 
über Prag den Rückzug antreten. Die Garde⸗Landwehr⸗Diviſton, die 
erſte preußische Beſatzungstruppe Prags, iſt theils in theils um Prag 
concentrirt. Von den ſeit 9. Auguſt in Prag concentrirten vier Land: 
wehr⸗Regimentern, dann dem 9., 21., 25. und 13. Reſerve⸗Regimente 
find das 9. und 21. Reſerve⸗Regiment bereits von hier abgegangen, 
desgleichen iſt am 13. d. der Ausmarſch des 15. und 13. Landwehr⸗ 
Bataillons und am 14. d. jener des 26. Landwehr⸗Bataillons erfolgt. 
Ungeachtet der Rückzug der Truppen breits vorbereitet wird, kommen 
noch immer Erſatztruppen hier an. Sonnabend Abend find beiſpiels⸗ 
weile über 1000 Mann aus Danzig per Bahn hier angelangt und 
Montag in der Frühe gegen Brünn dirigirt worden. Wir finden die 
Completirung der preußiſchen Beſatzungstruppen leicht erklärlich. Einer⸗ 
ſeits dürften die Friedensverhandlungen denn doch noch mindeſtens zwei 
bis drei Wochen in Anſpruch nehmen und beginnt der Rückzug des 
Gros der Armes doch erſt von dem Tage, an welchem der definitive 
Friedensſchluß erfolgt fein wird, innerhalb einer Räumungsfriſt 
von 14 Tagen, ſo daß, bevor der Rückzug vollzogen fein wird, min⸗ 
deſtens vier Wochen verſtrichen ſein werden. Andererſeits laufen von 
allen Seiten Botſchaften über die Verheerungen, die die Cholera unter 
den preußiſchen Truppen anrichtet, hier ein; den Ausfall ſucht man na: 
türlich jetzt zu ergänzen. Auch hier in Prag tritt ſeit etlichen Tagen 
die Cholera, allerdings noch ziemlich vereinzelt, auf und forderte auch 
unter der einheimiſchen Bevölkerung ihre Opfer. Es wäre hoch an der 
Zeit, wenn der hieſige Stadtrath ſich der ſorgfaͤltigſten Pflege der Sani: 
tätspolizei befleißen würde. Letzteres thut gegenwärtig um fo mehr 
noth, als die Beſatzung Prags fetzt durchſchnittlich 10,000 Mann ſtark 
iſt, und das meiſte Militär in Privatwohnungen bequartiert werden 
muß. Mit der Bequartierung hatte es übrigens in der letzten Zeit 
ſolche Schwierigkeiten, daß ſich der Bürgermeiſter veranlaßt ſah, das 
General⸗ Gouvernement auf die vorherrſchende Quartiernoth aufmerkſam 
zu machen. (N. Fr.⸗Bl.) 
Prag, 17. Juli. [Die Friedensverhandlungen.] Der 
„Pr.“ wird telegraphirt: Freiherr v. Werther legte zu dem öſterreichi⸗ 
ſchen Friedensvertrags⸗Entwurf einen Gegenentwurf vor. Die Bera⸗ 
thungen betrafen bereits alle Artikel des Friedens-Inſtrumentes, in den 
meiſten derſelben wurde Einigung erzielt. Viel erwogen wird die Frage, 
betreffend die Antheile am Bundeseigenthum. Oeſterreich beanſprucht 
mit Entſchiedenheit den dritten Theil und hebt hervor, daß außer Preu: 
ßen und Oeſterreich noch andere Factoren zur Mitentſcheidung der Frage 
berechtigt find. In handelspolitiſchen Beziehungen begegnen ſich die bei⸗ 
derſeitigen Vertreter in dem Wunſche nach entſchiedener Annäherung der 
reſpectiven Staaten. Vorlaͤufig dürfte der Aprilvertrag aufrecht bleiben. 
Von der galiziſchen Grenze, 16. Auguſt. [Judenhaß. — 
Die Stimmung in Ungarn.] In Krakau wurde in voriger Woche 
ein Jude aus dem Koͤnigreich Polen, Joſeph Selzer, kriegsrechtlich ge: 
hängt, weil man in feiner Brieftaſche Notizen über Stärke und Dis⸗ 
location der in der Gegend von Chrzanow ſtehenden öͤſterreichiſchen 
Truppen gefunden und ihn deshalb für einen preußiſchen Spion ge: 
halten hatte. Die krakauer Judenſchaft wollte den Unglücklichen, der 
ſtandhaft ſeine Unſchuld behauptete, vom ſchmachvollen Henkertode retten 
und erbot ſich beim Commandanten, für ſeine Begnadigung 20,000 fl. 
zu Staatszwecken zu zahlen. Dies Anerbieten wurde jedech nicht an⸗ 
genommen, dagegen wurde den Juden auf ihr Erſuchen geſtattet, die 
Leiche des Gehaͤngten vom Galgen zu nehmen und auf ihrem Kirchhofe 
zu beerdigen. Als der Leichenzug, dem ſich zahlreiche Juden angeſchloſſen 
hatten, durch die Straßen ging, wurden aus dem ihn unter Schreien 
und Toben begleitenden Volkshaufen Maſſen von Steinen auf ihn ge⸗ 
worfen, ohne daß die Polizei den Unfug zu wehren ſuchte. Die Juden, 
deren Zahl durch Zulauf von allen Seiten ſich ſchnell vermehrte, ver⸗ 
theidigten ſich ſelbſt gegen ihre Angreifer und ſchlugen ſie nach längerem 
Kampfe ſiegreich zurück. Auch bei dieſer Gelegenheit zeigte es ſich deut⸗ 
lich, wie wenig die öͤſterreichiſchen Behörden geneigt find, die Juden, 
obwohl ſie anerkannt die treueſten Unterthanen des Kaiſers ſind, gegen 
| Angriffe des fanatiſchen Pöbeld zu ſchützen. — Dem „Dz. p.“ wird 
über die Stimmung in Ungarn geſchrieben: „Die Loyalität der Ungarn 
wird immer ſchwankender. Es iſt dies nicht blos die Folge der Re⸗ 
gierungs⸗Politik gegen Ungarn, ſondern auch der Agitation der revolu— 
tionären Partei, die in letzter Zeit große Thätigkeit entwickelt hat. Aus 
dieſem Grunde ſind von Wien bedeutende Truppentheile nach Ungarn 
geſchickt und in Peſt zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden. In 
der allgemeinen Stimmung der Ungarn ift in letzter Zeit ein völliger 
Umſchlag zum Nachtheil der öfterreichiihen Regierung eingetreten. Wäre 
der Waffenſtillſtand einige Tage ſpäter oder das Einrücken Klapka's 
einige Tage früher erfolgt, wer weiß, ob Koſſuth nicht heute wieder 
Dictator von Ungarn wäre.“ (Oſtſ. Z.) 
& Kratzau, 18. Auguſt. [Friedliche Dispoſition. — 
Kriegsbeute. — Verwundete.] Obwohl der Frieden noch nicht 
proclamirt iſt, werden doch bereits umfaſſende friedliche Maßregeln ge⸗ 
troffen, und täglich kommen mehr oder minder zahlreiche Trupps von 
Landwehrleuten hier durch, welche in die Heimath entlaſſen ſind. Auch 
die hier und auf den benachbarten Stationen befindliche Landwehr ſieht 
ihrer Ablöſung durch das 21. Linien⸗Regiment entgegen, welches mor⸗ 
gen in Reichenberg erwartet wird. Das bei uns cantonnirende 14. 
Landwehr⸗Regiment ſoll demnächſt unter möglichſter Benutzung der 
Eiſenbahn nach Bromberg abgehen. Laut ſoeben angelangter Ordre 
wird am 20. d. das 2. Bataillon genannten Regiments nach Gör⸗ 
er und von da mittelſt Extrazuges weiter befördert. Ebenſo ſoll das 
bon ehter abe. men, unter Führung des Lieut. v. Gorzenski bald 
1 8 Noch immer paſſiren Güterzüge mit eroberten 
öſterreichiſchen und lächſſſchen Munitionb⸗, Sanitäts-, Feldpost, Tele: 
graphen- und Fouragewagen Hier durch, an denen man die Spuren 
der preußiſchen Geſchoſſe bemerkt. Heule kehrten die von der Wilhelms⸗ 
bahn geliehenen Maſchinen Nr. 24, 28, 29 id, aren 
: ‚ und 30 zurück; fie w 
feldmäßig mit den preußiſchen Inſignien ausgerüſtet, und die vorderſte 
trug die Deviſe: „Mit Ruhm und Ehr — „Vom Fels zum Meer“. 
Nachdem die fo lange vermißten öſterreichiſchen Beamten ſich wieder ein- 
ſtellen, werden auch die preußiſchen Eſſenbahnbeamten allmählich in die 


heimiſchen Stationen zurück verſezt. Einen ſchweren Stand haben nun 
die öſterreichiſchen und 


ſächſiſchen Grenzbehörden, welche ihren Dienſt 
neuerlich wieder aufgenommen 


haben. So lange die Nachbarländer 
von unferen Truppen occupirt find, müſſen die Bemühungen der k. k. 


Finanzwachen ſcheitern. Die Bewohner ſehen es auch gar nicht ungern, 
wenn ſie für die bedeutenden Kriegsſchäden durch die aus Sachſen ein⸗ 
geführten billigen Lebens: und ſonſtigen Bedüͤrfniſſe einigermaßen ſchad⸗ 
los gehalten werden. Viele wünſchen freilich, der zollſreie Verkehr 
möchte für immer beibehalten werden, namentlich die Hausfrauen, welche 
die erlittenen Verluſte an Hühnern, Gänſen und anderem Federvieh gar 
nicht verſchmerzen können. — Unter den kürzlich hier durchgebrachten 
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Schwerverwundeten befanden ſich in einem Wagen 10 Krieger, welche 
zuſammen 11 Beine hatten, von denen das eilfte auch noch amputirt 
werden ſoll. Die Unglüdlihen wurden mit der lebhafteſten Theilnahme 
empfangen und reichlichſt bewirthet. 


Italien. 

Florenz, 15. Aug. [(Zum Waffenſtillſtande.] Die anfäng⸗ 
liche Entrüſtung gegen den Waffenſtillſtand beginnt allmählich in den 
gemäßigten Schichten der Geſellſchaft einer einſichtigen Reſignation Platz 
zu machen und der Spruch des großen Generalſtabes wird nicht mehr 
für Verrath erklärt. Nicht fo leicht beruhigt ſich das gewaltig aufge: 
regte junge Blut der Freiwilligen, die ſich mit Schreien und nichtsſa⸗ 
genden Drohungen Luft zu machen ſuchten. Auch Garibaldi war an⸗ 
fänglich aufgebracht und ſoll ſich in bittern Ausdrücken über die Rath: 
geber der Krone ausgelaſſen, ſchließlich ſich aber beſänftigt und dem 
General Lamarmora den Empfang der Rückzugsordre mit dem lakoni⸗ 
ſchen Worte: „obbedisco“ (ich gehorche) angezeigt haben. R 

[Tagesbefehl Garibaldi's.] Das „Movimento’ bringt fol: 
genden Tagesbefehl, den General Garibaldi neuerdings erlaſſen hat: 

An die Freiſchärler! Ihr ſeid gegen den Feind marſchirt, als Ihr kaum 
organifirt waret, bekleidet Gott weiß wie und in noch schlechterer Art bewaff⸗ 
net. Ihr ſeid deſſenungeachtet marſchirt mit der Begeiſterung, die Euch durch 
die beiligſte Sache eingeflößt war, und mit der Haltung alter geſchulten Sol⸗ 
daten habt Ihr den Erwartungen des Landes und des Königs entſprochen, 
indem Ihr die Oeſterreicher in zehn glänzenden Kämpfen zurückzeſchlagen 
habt. Die edlen Schlachtopfer, die Eure glorreiche Bahn bedecken, bezeugen 
die Erbittertheit der gelieferten Kämpfe. Chioſſi, Caſtellini, Lombordo, Bottni 
und mit ihnen Hunderte unſerer Tapferſten ſind nicht mehr am Leben. Dieſe 
Lücken werden ſehr ſchwierig in Euren Reihen auszufüllen ſein. Eure ver⸗ 
wundeten und verkrüppelten Kameraden liegen noch zu Tausenden darnieder 
und doch habe ich kein einziges Anzeichen von Entmuthigung bei Euch ge⸗ 
merkt, nicht ein einziges Wort der Trauer vernommen. Die noch unvollſtän⸗ 
dige Befreiung unſerer noch in der Sklaverei ſchmachtenden Brüder war Eure 
einzige Beſchwerde. Ich habe mit Rührung in Euren Reihen nur das Kriegs⸗ 
geſchrei wiederhallen hören. Während der Waffenruhe waret Ihr geduldig 
und von Eifer erfüllt. Ihr ſeid zur Fährung der Waffen herangebildet wor⸗ 
den, welche nothwendig für eine große Anzahl Eurer allerjüngſten Kameeaden 
war. Ich habe Euch mit Stolz nach dem Ende der Waffenruhe ſeufzen 
hören, die uns bei der Verfolgung des Feindes antraf; und als Ihr na 
Ablauf dieſer Waffenruhe von Neuem den Befehl erhieltet, Euch in den Kampf 
zu ſtürzen, fand ich Euch von der freudigen Genugthuung beſeelt, mit welcher 
man ſich zu einem Banket ſetzt. — Möge Gott Euch ſegnen! Ilalien kann 
ſtolz auf Euch ſein, und wenn nach einem Monat, den Ihr noch werdet zu 
Kriegsübungen anzuwenden verſtehen, der Fremde nicht aufgehört hat, über⸗ 
triebene Forderungen zu ſtellen, nun, alsdann werden wir an der Seite un⸗ 
ſerer tapfern Brüder von der Armee (ja ich proclamire es unter der Inſpi⸗ 
ration des Nationalgewiſſens) die letzten Ketten brechen, die noch dies große, 
aber unglückliche Volk ſchänden. 

Storo im Generalquartier, den 9. Auguſt 1866. G. Garibaldi. 

[Von der Flotte.] Sehr viel, ſchreibt man der „K. Z.“, be 
ſchäftigt ſich die öffentliche Meinung, die in der Schlappe von Liſſa einen 
bleibenden Stachel fühlt, mit den Marine-Angelegenheiten. Man hört 
aus Ancona mancherlei beunruhigende Nachrichten. So ſpricht das jetzt 
der Regierung ziemlich nahe ſtehende alte „Diritto“ von „bedauerlichen 
Symptomen von Demoraliſtrung und Inſubordination auf der Flotte“. 
Es ſcheinen namentlich vielfache Reibereien zwiſchen den nord- und füd: 
italieniſchen Elementen der Marine vorzukommen Uebrigens war ſchon 
vor dem Kriege die ſchlechte Ausrüſtung und Organiſation der Flotte 
ein offenes Geheimniß. Die Kammer erſchrack nicht wenig, als ſie vor 
drei Jahren einen Einblick in dieſe Zuſtände erhielt, und es wurde eine 
parlamentariſche Unterſuchungs⸗-Commiſſion niedergeſetzt, die jedoch nie 
zur Thätigkeit gekommen iſt. Von den fünf oder ſechs Marine-Mini⸗ 
ſtern, die ſeit 1860 einander gefolgt find, war nur einer, nämlich Ricci, 
ein Seemann, und dieſer behielt das Portefeuille nur 14 Tage. Die 
übrigen, wie Menabrea, Cugia, Angioletti, waren Generale der Land⸗ 
armee, und was den jetzigen Miniſter Depretis betrifft, ſo iſt er ein 
ſehr ehrenwerther Advokat, der aber kaum jemals eine Seereiſe ge: 
macht hat. 5 

Rom, 11. Aug. [König Franz II. — Anto elli.] Daß 
der König von Neapel weder in ſeinen Entſchlüſſen noch bei ſeinen Hand⸗ 
lungen frei über ſich ſelbſt verfügt, iſt hier eine bekannte Sache. Des⸗ 
halb erregt auch der eigenthümliche Ausgang keine weitere Verwunde⸗ 
rung, welchen die Verſchacherung des Palaſtes Farneſe und des anderen 
Eigenthums der Familie gehabt hat. Der Verkauf an den Kaiſer Na: 
poleon war erfolgt, das durch einen Notar darüber ausgefertigte In: 
ſtrument lag zur Expedition bereit, als ein neapolitaniſches Blatt die 
ganz im Stillen betriebene Angelegenheit in die Oeffentlichkeit brachte. 
Kaum hörte des Königs Stiefmutter davon, als ſie zu Gunſten des 
Grafen von Trani, ihres Erſtgebornen, auf Caſſation des Contracts 
antrug, und zwar aus den Gründen, weil der Beſitz der Farneſe im 
Kirchenſtaate nur ein Familienlehen, kein freies Eigenthum ſei, und weil 
der König als kinderlos in dem vorliegenden Falle nicht als competen⸗ 
ter Erblaſſer angeſehen werden könne. Daß übrigens der Ankauf auf 
Rechnung des Kaiſers der Franzoſen geſchah, iſt zwar nur eine Ver⸗ 
muthung, aber eine Vermuthung, die mit der Gewißheit zuſammenfällt, 
denn in der That unterhandelte hier einer ſeiner Geſchäftsführer. — 
Mit dem Befinden des Cardinal⸗Staatsſecretärs Antonelli geht es nicht 
eben beſſer. Es wird immer wahrſcheinlicher, daß er ſich bald zurück⸗ 
zieht. Bei einem Syſtemwechſel, wie ihn die Ausführung der Septem⸗ 
ber⸗Convention unvermeidlich macht, würde er ſich ohnehin wohl nicht 
mehr auf ſeinem Poſten finden laſſen. (K. 3.) 


Fraukrei ch. 

* Paris, 17. Aug. (Frankreich und Preußen.] In der 
That hat der Kaiser dem Grafen v. d. Goltz die beiten Verſicherungen 
ertheilt und offen bekannt, daß die von Preußen angeführten Gründe 
ſchwer zu widerlegen ſeien. Er hat erklärt, daß die Kundgebungen der 
offentlichen Meinung in Frankreich ihn allein beſtimmt hätten, die be: 
kannten Wünſche an den Tag zu legen, daß er aber niemals auch nur 
einen Augenblick daran gedacht habe, daß die freundſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen zwiſchen beiden Mächten darunter leiden ſollten. Hr. Benedetti 
hat den Auftrag, dem Könige von Preußen die Zuſicherung zu erthei⸗ 
len, daß der Kaiſer nicht entfernt die Abſicht hege, Preußen in dieſem 
ohnehin ſchwierigen Augenblicke Verlegenheiten zu bereiten; im Gegen⸗ 
theil ſei er nach wie vor bereit, Deutſchland in feinem Neugeſtaltungs⸗ 
werke zu unterſtützen. Als Bürgſchaft des Friedens heben einige oſſiziöſe 
Stimmen, indem fie fid) auf die Erklärungen des „Moniteur“ ſtützen, 
hervor, daß 40,000 Mann, die zu der nächſtens zur Reſerve überge⸗ 
henden Klaſſe gehören, in die Heimath entlaſſen werden ſollen, was den 
Beſtand der Armee, wenn man die neuen Engagements mit in Anrech⸗ 
nung bringt, etwa um 25,000 Mann verringern dürfte. 

[Zur Neugeſtaltung Deutſchlands.] Die „France“ feierte 
den Napoleonstag mit einer Friedenskundgebung, worin ſie ganz Frank⸗ 
reich als dankerfüllt gegen den Kaifer ſchilderte, durch deſſen mächtiges 
Einſchreiten dem Werke des Friedens eine ſolide, dauerverheißende Grund: 
lage gewonnen werden konnte. 8 

Aber „der Friede iſt nicht die Unbeweglichkeit“; „die Energie des politi⸗ 
ſchen Lebens bat in den Staaten des Königs Wilhelm nichts durch den Krieg 
eingebüßt“; in Oeſterreich find alle Parteien mit Reformplänen beichäftigt, 
das Alte bricht zuſammen, und es fragt ſich nun, ob die öſterreichiſchen 
Staatsmänner ihr Land „auf neuen Pfaden zu leiten verſtehen“; eine große 
Lehre ward durch die jüngſten r Palle gegeben: „politiſche Organiſationen, 
die nicht auf der Zuſtimmung der Völker gegründet ſind, brechen ohnmächtig 


zuſammen, ſobald ſie auf die Probe geſtellt werden; weil der Bund nicht 


eiſch und Bein mit der deut Nation war, verſank N 
I a alkım en, welche a. haben follen, 5 in ” Zusenden 
der Völker wurzeln, und je ſolider die Grundſätze ſind, auf denen der Friede 
jetzt begründet wird, deſto dauerhafter wird er werden.“ 

[Die Neutralität Belgiens.] Der londoner „International“, 
ein zwar wenig beachtetes Blatt, das aber doch zuweilen zur Ausſendung 
von Probeballons benutzt wird, macht ſich, fo ſchreibt man der „K. Z.“, jetzt 
daran, die völkerrechtliche Schwierigkeit wegzuräumen, welche die vertrags⸗ 
mäßige Neutralität Belgiens der Einverleibung entgegenſtellt. Dieſe Neutra⸗ 
lität, behauptet das Blatt, exiſtire gar nicht mehr; Graf Bismarck habe fie 
beſeitigt. Die vom „International“ gelieferte Beweisführung für dieſen 
Satz ift freilich dem gewohnlichen Menſchenverſtande unverftändlid. - Es 
ſagt nämlich: „Früher ſei Belgien von einem Bollwerke Heiner (2) 
Staaten oder Staatstheile umgeben geweſen; keiner habe ſeine Unab⸗ 
hängigkeit bedrohen können, ohne ſofort Preußen, Holland, Baiern, 
Frankreich, England u. ſ. w. gegen ſich zu haben. Jetzt ſei die Schutz⸗ 
mauer umgeſtürzt; Luxemburg ſei, was Graf Bismarck auch ſagen 
möge, durch kein Band mehr mit Deutſchland verbunden. Rheinbatern 
ſei beſtimmt, von dieſer Rheinſeite zu verſchwinden (2). Aus dieſen 
ſeltſamen Vorderlägen zieht der „International!“ den Schluß, daß die 


Garantien für Belgien erloſchen ſeien und die Bollwerke einſtürzen; es 


le werde jetzt den Andrang von drei großen Staaten gegen feine künſtlichen 


Grenzen auszuhalten haben; Frankreich fordere ſchon einige feiner Fe⸗ 
ſtungen, Preußens Appetit könne ebenfalls erwachen und England möchte 
die „Schweſternatien“ gar zu gern in die Arme ſchließen, wie einſt in 
den Tagen Philipp v. Artevelde's und der flandriſchen Weberzünfte. 
Der einzig vernünftige Sinn, der ſich in dieſe Argumentation hinein⸗ 
bringen läßt, iſt der, daß die belgiſche Neutralität aufgehört habe, weil 
Frankreich ſie nicht mehr reſpectiren wolle. Zum Schluß wird denn 
auch den Belgiern der Rath gegeben, „lieber mit einem großen Volke 
zuſammen an der Spitze der Nationen zu marſchiren, als ſich von einer 
anderen Großmacht in's Schlepptau nehmen zu laſſen. 

[Der italieniſche Bevollmächtigte, General Menabrea,] 
iſt heute Früh hier eingetroffen, hat dann in St. Cloud, wohin auch 


ch] Prinz Napoleon von Prangins heute geeilt iſt, eine Conferenz und reiſt 


noch dieſen Abend nach Prag weiter, um Antheil an den Schlußver⸗ 
handlungen des Friedens zu nehmen. Sofort nach Ratificirung des 
Friedens wird Italien eine ſtarke Armee⸗Reduction vornehmen. 

[Die Kaiſerin Charlotte! hat Paris bereits wieder verlaſſen; 
ſie wird zunächſt einige Tage in Belgien bei ihrer Familie zubringen, 
doch dann wieder hierher zurückkehren. — Ueber den Zweck der Anwe⸗ 
ſenheit der Kaiſerin Charlotte erfährt man folgendes Nähere. Wie in 


dem Gelbbuche mitgetheilt worden, verweigerte Frankreich der mericani-- 


ſchen Regierung neue Anleihen. In Folge deſſen iſt die letztere ihren 
eigenen Truppen gegenüber in große Verlegenheit gerathen. Die Kai⸗ 
ſerin verlangt nun von den Tuilerien ein Darlehn von 36 Millionen 
und will eben fo viel oder mindeſtens 24 Millionen vom Könige der 
Belgier privatim entnehmen. Wird dieſe Hilfe gewährt oder auf die 
Beſchlagnahme der Douanen von Vera⸗Cruz auf 10 Jahre verzichtet, 
ſo gedenkt Maximilian I. ſich zu halten, indem er feine Herrſchaft ein⸗ 
ſchränkt und die Garniſonen aus den entlegeneren Provinzen an ſich zieht. 
Bleibt die Reiſe der Kaiſerin erfolglos, dann kehrt Maximilian nach 
Europa zurück. Bis jetzt iſt wenig Ausſicht auf das von der mexica⸗ 
niſchen Regierung gewünſchte Reſultat vorhanden. Inzwiſchen ſollen 
die Juariſten neueſten Nachrichten zufolge weitere Erfolge davongetragen 
haben; es heißt ſogar, ſie hätten ſich der Feſtungen Monterey, Tam⸗ 
pico und Saltillo bemächtigt. — In Cherbourg werden jetzt eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl Transportſchiffe ausgerüſtet. Dieſelben find beſtimmt, einen 
Theil der franzöſiſchen Truppen aus Mexico abzuholen. 

[Zu dem Unglücksfall auf dem Pont de la ae Die 
„Patrie“ bringt Einzelnheiten über die bereits erwähnte ſchreckliche Kataſtrophe 
auf der Eintrachtsbrücke. Die Frau, welche zuerſt fiel und dadurch das Un⸗ 
glück herbeiführte, iſt wie durch ein Wunder unverſehrt davongekommen, wäh: 
rend über ihr mehrere Menſchen todtgetreten wurden. Es iſt immer bon nur 
acht Toten die Rede, doch kennt man die Zahl der Opfer nicht genau. Wie 
es heißt, ſind 16 bis 20 Kinder von der Polizei aufgenommen, die bis jetzt 
von ihren Eltern nicht reclamirt worden ſind. 


N Großbritannien 
E. C. London, 16. Auguſt. [ueber die Neugeftaltung der 


Dinge in Deutfhland] äußert ſich die „Times“ unter Anderem in 
folgender Weiſe: 


„Der Kaiſer Napoleon hat die Unheilſtifter enttäuſcht. Er hat an ſeinem 
Princip: „Das Kaiſerreich iſt der Friede“ treu feſtgehalten und ſeine Forde⸗ 
rung einer franzöſiſchen „Grenzberichtigung“ fallen laſſen . .. Durch einen 
größeren Triumph hätte ſich die Wiederkehr des glückverheißenden 15. Auguſt 
nicht auszeichnen können. Der Kaiſer erklärt, daß er ſeine Forderung nur aus 
Rückſicht auf das, was ihm die öffentliche Meinung Frankreichs ſchlen, vorge⸗ 
bracht habe. Er hätte füglicher ſagen können, aus Rückſicht auf eine ruheloſe 
und anſpruchsvolle Oppoſition, denn es ift ſchwer, zu glauben, daß die fran⸗ 
zöſiſche Meinung auf Krieg mit irgend einem Lande, und gar mit Preußen, 
erpicht war, oder daß im Herzen eines jo edelmüth'gen Volkes wie das franz 
fie eine niedrige Eiferſucht auf den Auſſchwung einer großen Schweſter⸗ 
Nation jenſeits des Rheines eine Stätte finden konnte. Der Kaiſer wünſchte 
nur an die illiberalen Theorien der „liberalen“ Oppoſition den Prüfſtein der 
Volksgeſinnung zu legen. Ihm ſelbſt ſtieß über die Frage kein Zweifel auf. 
Seine eigene wirkliche Geſinnung hat ſich geſtern offenbart, und wir zweifeln 
nicht, daß die öffentliche Meinung ihn lebhaft unterſtützen wird. 

„Nun hemmt den Grafen Bismarck nichts mehr auf ſeiner großen Lauf⸗ 
Und doch ſcheint in dieſem Moment, der dem Werk von Jahren die Krone 
aufſetzen ſoll, fein Muth einigermaßen zu wanken. Die Sache hat irgendwo 
einen Haken. Unſer berliner Correſpondenk meldet, daß der Geſetzentwurf 
zur Annectirung der eroberten norddeutſchen Staaten durch den Einfluß irgend 
einer „erlauchten Perſon am Hofe“ zurückgehalten werde. Mit anden Vor⸗ 
ten: die weichere Natur des Monarchen wehrt ſich gegen den eiſernen Willen 
des Monarchen. Hoffen wir, daß man die goldene Gelegenheit nicht ent⸗ 
ſchlüpfen laſſen, daß der Bau nicht bei der Legung des Schlußſteins in's 
Stocken gerathen, daß der Urheber des großen Unternehmens nicht vor dem 
Worte „unmöglich“ zurückſchrecken werde, Man hätte das Wort wirk⸗ 
lich längſt aus allen Wörterbüchern wegſtreichen ſollen. Die Geſchichte iſt nur 
eine Reihe von Unmöglichkeiten, die ſich verwirklicht haben.. .. Glaubte 
man nicht auch, daß Italien zur . Einheit unfähig ſei? ... Graf 
Bismarck hat in Deutſchland eine gewaltigere Revolution eingeleitet als ſelbſt 
Cavour in Italien durchführte. Den Bund hat er geſprengt. Dem Dualis⸗ 
mus der zwei Mächte, zwiſchen denen, nach der Behauptung der Diplomaten 
aus der alten Schule, eine herzliche Fe ical ſowie eine offene Feindſchaft 
gleich, „unmöglich“ war, hat er ein Ende gemacht; und die Mitelſtaaten lie⸗ 
en ihm zu Füßen. Und doch iſt Graf Bismarck trotz alledem der Mann, 
ein Werk zu vollenden? Strebt er wirklich darnach, der Cavour Deutſch⸗ 
lands zu werden? Oder wird Deutſchland mit ihm oder ohne ihn auf die 
volle Einheit losſteuern? Seinem eigenen Bekenntniß nach hat er ſich nur die 
Einigung Norddeutſchlands zum Ziel geſteckt. Sein Bau ſollte nur ein Staa⸗ 
tenbund, nicht ein Einheitsſtaat werden Aber er hat bisher die Rechnung 
ohne das Volt gemacht. Sein großes Nationalparlament wird auch ein Wort 
mitzureden haben, und ſchon 


Urheber ihr zu ziehen wünſchte oder ziehen zu wollen vorgab. ; 

„Die Welt hat dem Grafen Bismarck viel vergeben, weil er viel gewagt 
bat. Sobald man ſab, daß ſein Streben darauf gerichtet war, eine gro 
Nation zu ſchaffen, 


tadeln; aber das im Bruderkampf vergoſſene Blut, die Verletzung der Vers 
träge, das Niedertreten erworbener Rechte, die Alles umſtürzende Arbeit einer 
Geſammtumwälzung ſollten ir etwas Befjerem, als einer bloßen Vergröße⸗ 
rung der — ig Monarchie führen. Die Plane des großen Staats⸗ 
mannes von 1866 follten auf etwas Höheres zielen, als das beſcheidene Klein⸗ 
Deutſchland der erfurter Verſammlung von 1849, Die Annectivung von 
halb Hannover oder gan Heſſen⸗Kaſſel ift nicht all das Blutvergießen werth, 
durch welches Graf 

lung gewatet iſt. Das Aufgehen Preußens 


* 


at man unverkennbare Anzeichen dafür, das 
die Revolution in Deutſchland bald die Grenzen überſchreiten wird, die ihr 


waren wenige fo jerupulds, die Wahl feiner Mittel zu 


ismarck bis zu feiner gegenwärtigen gebietenden Stel. 
= Deutſchland, die Schöpfung 


bahn. ... Mit ſo ſtürmiſchem Glückswind iſt noch nie ein Mann gefegelt. Be 


5 


eines großen und ſtarken Cemeinweſens, das Werk eines Cavour in unendlich 
größerem Maßſtabe, das allein if; jene Opfer werth. nner, die eine Auf: 
gabe wie die des Grafen Bismarck unternehmen, können nicht zurückweichen 
und noch viel weniger auf halbem Wege ſtehen bleiben.“ 

[Vom Hofe) Die Königin hat dem bekannten Afrika⸗Reiſenden 
Hrn. Baker die Ritterwürde und dem Gefährten Spekes in ſeiner afri⸗ 
kaniſchen Expedition, Capitän Grant, den Bath⸗Orden verliehen. — 
Den durch den Tod des Marquis Camden erledigten Hoſenband⸗Orden 
wird der Herzog von Rutland erhalten. 

[Zur Reformfrage.] Aus Dublin wird an Bright eine Ein⸗ 
ladung zu einem öffentlichen Bankett ergehen; dieſelbe iſt bis jetzt von 
21 Parlaments⸗Mitgliedern und vielen anderen einflußreichen Perſonen 
in Irland unterzeichnet worden. — Wenngleich die Reformaufregung 
gegenwärtig keine beſonders ſtarke iſt, ſo läßt ſich doch nicht ſagen, daß 
die Reformfrage feiere. Kaum daß ein Tag vergeht, an dem nicht in 
einem oder dem anderen Orte ein Meeting ſtattfände, die zu organiſi⸗ 
ren die Reformliga unausgeſetzt thätig iſt. 

[Strike] In Mancheſter befindet ſich gegenwärtig ein Theil der Schreiner 
im Strike, worauf die Arbeitgeber mit einem Lockout zu antworten im Be⸗ 
griffe ſtehen. Erſt vor zwei Jahren war den Schreinern ein Zuſchuß von 
2 Schilling per Woche bewilligt worden. Vox ein Paar Wochen erhielten 
nun die Maurer eine Erhöhung des Wochenlohns von 2 Schilling, die erſte 
ſeit 11 Jahren, was die Schreiner veran aßte, wieder eine gleiche zu fordern 
und da die Forderung als ungebührlich zurückgewieſen wurde — der durch⸗ 
ſchnittliche Wochenlohn iſt 30 Schilling — in mehreren Etabliſſements die 

Arbeit einzustellen. Die vereinigten Bauunternehmer haben darauf mit der 
Erklärung geantwortet, falls die im Strike befindlichen nicht bis zum 17. d. 
zur Arbeit zurückgekehrt, alle ihre Werkſtätten zu ſchließen; fie ervieten ſich 
jedoch, von künftigem März an den verlangten Zuſchuß zu zahlen. 

Griechenland. 
Athen, 11. Aug. Die Regierung will einen außerordentlichen Ge⸗ 
fandten nach Paris ſchicken, falls ein Congreß zuſammentritt. Der 
Konig wurde wegen der wachſenden Aufregung auf Candia vom Mini⸗ 
ſterium telegraphiſch erſucht, zurückzukehren. Eine im Piräeus ſtationirte 
franzöſiſche Fregatte iſt nach Candia abgegangen. Die Regierung will 


mächte richten. Auf die ablehnende Antwort der Pforte und die Wei⸗ 
gerung des Gouverneurs, die Vermittelung der Conſuln zu berückſich⸗ 
tigen, conſtituirten fi die Vertreter der Chriſten auf Candia als Na⸗ 
tionalverſammlung und ergriffen die Waffen. Die Aufregung in Grie⸗ 
chenland iſt ſehr groß und gegen die Türkei gerichtet. 
fri ka. 

x Alexandrien, 10. Aug. Der Geſundheitszuſtand in Egypten iſt 
befriedigend. Die Meſſe in Tanta wurde aus Vorſicht verſchoben. — 
Die Cholera wüthet in einer Entfernung von 30 Meilen von Aleppo. 


Aſien. 

Calcutta, 8. Juli. Die Ruſſen ſollen Samarkand beſetzt haben. 
In Kabul ſoll ein Geſandter von Bokhara eingetroffen ſein, um den 
Beiſtand des andern Emirs zu erwirken. Letzterer will nichts thun, 
ohne vorausgängige Berathung mit der engliſchen Regierung. 

Aus Shangai wird gemeldet: Der Seidenmarkt eröffnet mit ſehr 
bohen Preifen. Die chineſiſche Regierung verweigerte für kleine Dampfer 
die Erlaubniß, in den Seidendiſtricten Handel zu treiben. 


Amerika. 

Nis de Janeiro, 24. Juni, Werdendes in Süd⸗Amerikg. Schluß.] 
Brafilien iſt thatſächlich Herr der Situation im ganzen Oſten von Südamerika, 
hat die unbezweifelte Führung deſſelben in der Hand, und wird fie auch über 
das nächſte Object des Krieges, die Vertreibung des Dictators Lopez aus 
Paraguay hinweg, behalten, nicht etwa, weil der Calcul die kaiſerliche Regie⸗ 
rung von Anfang des Kampfes an, darauf hingeführt, ſondern weil dieſes 
Reſultat nach und nach aus der Kriegführung und aus den Begebenheiten 


ii fſelbſt bervorgegangen it, Dem Einfalle der Baraguay's in Corrientes folgte 
Ain dritter in die braſilianiſche Provinz Rio grande do Sul, damit aber auch 
der Wendepunkt für die bis dahin gelungenen Offenfivſiöße des Dictators. 
. Dem Gefechte am Yatai, und der Gefangennehmung eines ganzen Corps von 


Paraguay's in dem Flecken Uruguahana, Kia der Rückzug der Hauptarmee 
des Lopez über den Paranafluß hinweg, auf das eigene Gebiet, der Ueber⸗ 
gang der Alltirten über dieſen Fluß, zwei ſehr blutige Gefechte am Eſterro 
2 elhacao und bei Uyuti, jo daß nur noch die Bezwingung des allgemein als 
f ſehr feſt geſchilderten Humaita a bleibt. In dem ganzen Feldzuge hat 
ſſich Braſilien als der Hauptfactor nicht allein für die militäriſche, ſondern 
auch für die diplomatiſche Thätigkeit bewieſen, dies aber nie geltend gemacht, 
ſondern feine beiden Allüirten mit jo vieler Rückſicht, fo entgegenkommend und 
anſpruchslos behandelt, daß — ein ſeltener Fall bei jahrelang dauernden Al⸗ 
lianzen! — keinerlei Mißton oder Zwiſtigkeit, weder ler den Generalen, 
noch zwiſchen den Miniſtern vorgekommen iſt. Es geht dieſes Nichtworan⸗ 
ſtellen der eigenen Macht ſo weit, daß in Braſilien ſelbſt ſchon vielfach Stim⸗ 
men laut geworden ſind, welche ſich gegen dieſe anſcheinend vollſtändige Ent⸗ 
ſagung aller Vortheile ausſprechen, die aus den offenkundigen Verhaͤltniſſen 
für Braſilien hervorgehen müßten. Braſilien ſtellt allein die ganze Flotte. 
Argentinien nur zwei für das Gefecht unbrauchbare nur zum Transport zu 
verwendende Schiffe; Uruguay gar kein Schiff. Braſilien bat über 50,000 
Mann Landtruppen unter den Waffen, Argentinien 14,000 Mann und Uru⸗ 
guay nur 1600 Mann. Braſilien trägt bis jetzt faſt ausſchließlich die Koſten, 
t dem Präſidenten Mitre ſchon mehreremal Millionen vorſtrecken müſſen, 
und bem General Flores nicht allein die ganze Ausrükung für ſeine 1600 
Mann geſtellt, ſondern auch den Sold für dieſelben von Beginn des Krieges 
an gezahlt. Nachdem jetzt durch eine ſeltſame Indiskretion des engliſchen 
auswärtinen Amtes bekannt gewordenen Inhalte des Triple⸗Allianz⸗Tractates 
verlangt Braſilien nach der Beſiegung Paraguay's nichts für ſich, als was 
aus der Natur der Dinge und den Nothwendigkeiten feiner geographiſchen 
Lage hervorgeht. Zunächſt die volle Freiheit der Schifffahrt auf den Flüſſen 
Paraguay und Parana, ſowie deren ſämmtlichen Nebenflüſſen; aber nicht 
flür ſich allein, auch nicht ausſchließlich für die drei jetzt verbündeten Staaten, 
ſondern überhaupt für den Weltverkehr. Beide Hauptjtröme entſpringen auf 
pbraſilianiſchem Territorium, durchfließen braſilianiſche Provinzen und ver⸗ 
binden dieſe mit dem atlantiſchen Ocean. Durch Paraguay waren dieſe 
Ströme bis jetzt verſchloſſen, und ſollten es auch ferner bleiben, denn die An⸗ 
lage großartiger Befeſtigungen, die vor allen Dingen dieſe Waſſerläufe be⸗ 
berrſchen, lonnte keinen andern Zweck haben, als dieſen Lebensweg Braſiliens 
auf das Nachhaltigſte zu unterbinden. Dann die Regelung der Grenzen im 
Norden Paraguays; aber nicht nach neu hervortretenden Forderungen, ſondern 
auf derſelben Baſis, welche bereits in dem Tractate von 1855 feſtgeſtellt wor. 
den war, deſſen Ausführung ſich aber ſowohl der vorige wie der jetzige Prä⸗ 
ſtident von Paraguay auf alle mögliche Weiſe zu entziehen ſucht, und deſſen 
Annullirung wahrſcheinlich ein Hauptgrund des von Paraguay gegen Braſi⸗ 
lien unternommenen Krieges iſt, endlich Bezahlung der Kriegskoſten, Ent: 
waffnung des Landes und Schleifung der Feſtungswerke, alſo Aufhören 
der ſteten Drohung, für alle Nachbarſtaaken, denn da Paraguay 
der einzige Staat in Süd⸗Amerika war, welcher ein ſehr gut geord⸗ 
vetes Militärweſen hatte, ſich nicht auf National⸗Garden und Milizen 
jlügte, ſondern ein wirktiches dauernd disciplinirtes Heer beſaß, fo war 
es in der That eine ſtete Drohung. Es ſind dies jo mäßige Forderun⸗ 
gen, daß man nicht allein in Amerika darüber erſtaunt iſt, ſondern auch keine 
der europäiſchen Mächte, die ſich ſonſt fo gern in die Platahändel miſchen, 
bis jetzt das Geringſte dagegen pe erinnern gehabt hat. Braſilien hat dur 
ſeine Handlungsweiſe nach dem Siege über Uruguay, und durch den im 
Bor us bindenden Traftat der Triple⸗Allianz gegen Paraguay bewieſen, daß 
ihm jeder Gedanke an Territorial⸗Gewinn fern liegt, daß keinerlei Machtver⸗ 
FCͤrößerung erſtrebt wird und daß es auch den entſchiedenſten Sieg nicht zur 
Einmiſchung in die inneren i ſeiner Nachbarländer mißhrauchen 
will. Da don Braſilien indeſſen gleichzeitig eine fo bedeutende militäriiche 
und maritime Macht entwickelt und einer vollſtändigen Ruhe in ſeinem In⸗ 
N den genießt, fo liegt allerdings die Frage nahe, welches find denn die eigent⸗ 
lichrn und letzten Zwecke der braſilianiſchen Staatsmänner, welcher Conſe⸗ 
en find fie ſich bewußt, welche Entwickelung halten fie aus den gegen 
wärtigen Kämpfen für tie wahrſcheinlichſte und wünſchenswertheſte? : 
Er ee nicht an Stimmen gefehlt, welche den gegenwärtigen ae im 
a 


Plata⸗Gebirge als eine Propaganda für die monarchiſche Regierungsform 
auffafen, und die Einſetzung von Monarchien an Stelle der allerdings gerade 
dort nicht bewährten Republiken als letztes Ziel Braſilſens erkennen wollen. 


einiger Kenntniß der leitenden Perſönlichkeiten und Verhältniſſe, jo 
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wie richtiger Sichtung des bis jezt Geſchehenen, erkennt man indeſſen bald 


den Ungrund einer felhen Annahme. Wie Braſilien Uruguay hätte ohne 
alle Schwierigkeit annectiren können, würde es ihm eben ſo leicht geworden 
55 dort den Herzog von Sachſen, zweiten Schwiegerſohn des Kaiſers als 
räſidenten, ſpäter als Regenten, dann vermittelſt eines geſchickt arrangirten 
Plebiscits — es giebt bekanntlich dergleichen — als Fürſten einzuſetzen. Dar⸗ 
über herrſcht in den Plataländern kein Zweifel, und iſt dies ſogar die Haupt⸗ 
urſache der Abneigung, welche dort bisher gegen Braſilien geherrſcht. Eben 
ſo leicht würde das in dem noch zu beſiegenden Paraguay ſein, wo der ganze 
Zuſchnitt der Verwaltung ſchon ein unzweideutig monarchiſcher, freilich auch 
despotiſcher iſt. Es zeigt ſich bei Braſilien aber auch nicht die geringſte Nei⸗ 
gung zu einer ſolchen Propaganda der eigenen Regierungsform. 5 
Von anderer Seite und namentlich von den in Buenos Ayres erſcheinen⸗ 
den Journalen „La America“, „et Pueblo“ und „National“, alle drei unge⸗ 
mein feindlich gegen Braſilien, wird behauptet: Braſilien wolle Einfluß auf 
die inneren Angelegenheiten ſeiner ſämmtlichen Nachbarſtaaten gewinnen. 
Auch dieſe Beſücchtungen wurden bisher durch Thatſachen widerlegt. — Nach 
dem ſiegreichen Einzuge in Montevideo, hat ſich Braſilien in keiner Weiſe in 
die inneren Angelegenheiten der Republik Uraguay gemiſcht; es hätte ohne 
Weiteres den General Flores als Präſidenten einſetzen können, denn er war ja 
früher Präſident der Randa oriental geweſen, durch ein Pronunciamento verjagt 
worden, und jetzt durch Hilfe Braſiltens ſiegreich über die Partei, welche ihn 
berjagt. Braſilien erklärte, Flores müſſe ſich einer vollſtändig geſetzmäßigen Neu⸗ 
wahl unterwerfen, ihn wenige als Präſidenten anerkennen können; bis dahin 
dürfe er nur Regent des Landes ſein. Als ſich in der argentiniſchen Con⸗ 
föderation Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Präſidenten Mitre und dem alten Re⸗ 
bolutienär Urquiza erhoben, die ſelbſt die Intereſſen der Triple⸗Allianz be⸗ 
drohten, miſchte ſich Braſilien nicht hinein, ſondern überließ die Ausgleichung 
ganz der geſetzlichen Autorität. Selbſt für Paraguay hat Braſilien im Vor⸗ 
aus erklärt und ſich verbindlich gemacht, die Regierungsform und * 
ſidenten reſpectiren zu wollen, den das Land ſich ſelbſt geben werde. enn 
es dies aber Alles nicht iſt, was Braſilien erreichen will, was iſt es denn? 
Der Kaiſer Dom Pedro II. will einfach endlich Ruhe und Geſetzlichkeit in 
feinen Nachbarländern dauernd feſtſtellen, um ſelbſt Ruhe zu haben und ſelbſt 
immer nur geſetzlich verfahren zu können. Er will durch ſeine Uneigennützig⸗ 
keit den Republiken und ihren Präſidenten beweiſen, daß Braſilien keine Ver⸗ 
größerung anſtrebt, daß er keine Präponderanz verlangt, aber er will durch 
die Fortdauer der gegenwärtigen Allianz Stabilität in die ſtaatlichen Verhält⸗ 
niſſe des ganzen Platagebietes bringen, die Jagd Ehrgeiziger auf den Präſi⸗ 
dentenſtuhl, die Pronunciamentos und Dutzend⸗Revolutionen unmöglich ma⸗ 
en, welche Jahr aus Jahr ein alle ſüdamerikaniſchen Republiken zerfleiſchen 
und die Länder nie zur Ruhe kommen laſſen; er will keiner Republit einen 
Präſidenten nach feiner Wahl und nach feinem Wohlgefallen aufdringen, aber 
er will den einmal legal Gewählten durch die Allianz mit Braſilien vor Ver⸗ 
jagung durch rachgerade kindiſch gewordene Pronunciamentos, vor Abſetzung 
durch Parteidemonſtration ſchützen, er will ein⸗ für allemal die Grenzen fo 
regulirt wiſſen, daß ſo widerwärtige Streitigkeiten, wie ſeit 50 Jahren mit 
Paraguay, und ſeit 20 Jahren mit Uruguay, nicht wieder Anlaß zu einem 
Kriege geben können, er will ſeine Armee und ſeine Flotte auf einen Fuß 
bringen, daß Braſilien keinen ſeiner Nachbarn zu fürchten braucht, und jeden 
ſeiner Nachbarn vor ungerechtem Angriff — gleichviel, ob er im Ja⸗ 
nern oder von außen erfolgt, ſchüten; — durch das Alles aber 
Ruhe für die friedliche Entwickelung Braſiliens ſelbſt gewinnen. Vie⸗ 
les iſt ſchon zur Erreichung dieſer Ziele geſchehen, ganz aber wird man dieſe 
Ziele erſt nach Vertreibung des Dictators Lopez erkennen, wenn Brafilien 
wirklich keine anderen, als die hier angedeuteten Vortzeile aus feinem Siege 
ziehen wird. Dann aber ſteht dem mächtig aufblühenden Staate freilich noch 
eine ſchwere Prüfung bevor, die Abſchaffung der Sklaverei, zu welcher die 
Regierung längſt feſt entſchloſſen iſt, die ſie aber nur dann unternehmen kann, 
wenn ſie während des doch jedenfalls gefährlichen Experiments keine Störung 
ihrer Politik von außen zu fürchten hak. Alſo erſt die Sicherung nach außen, 
dann das große Werk im Innern! Moͤge es ſich eben ſo geſchickt und fried⸗ 
lich vollziehen, wie es ſich in Rußland, aber freilich unter ſebr viel günſtige⸗ 
ren Verhältniſſen vollzogen hat, als es ſich in Braſilien vollziehen kann. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 20. Auguſt. [Tages bericht] 
—bb= Der herzoglich braunſchweigiſche Hofjägermeiſter Baron 
v. Veltheim iſt von Schloß Blanckenburg mit dem geſtrigen Schnell: 
zuge von Berlin hier eingetroffen. Wie verlautet, beabſichtigt Se. Ho⸗ 
heit der Herzog noch längere Zeit in Sibyllenort zu verweilen und noch 
mehrere Jagden dort abzubalten. 

* [Militäriſches.] Heute Morgen um 6 Uhr wurden mit dem von 
hier abgehenden Perſonenzuge der Freiburger Eiſenbahn 490 aus den hieſigen 
Lazarethen als vollſtändig geheilt entlaſſene preußiſche Soldaten nach Fran⸗ 
kenſtein befördert. Die Mannſchaften, welche den verſchiedenſten Truppens 
körpern angehörten, begaben ſich zu ihren in Böhmen und Mähren ſta⸗ 
tionirten Regimentern. — Im Laufe des heutigen Tages wurde die im Bürger⸗ 
werder belegene, bisher zum Militär⸗Lazareth eingerichtete Kaſerne Nr. 5, von 
Kranken gänzlich geräumt, und geſtern Nachmittag die dort noch vorhandenen, 
an ſchweren Wunden darniederliegenden 32 Oeſterreicher vermittelſt der 
Donat'ſchen Krankenwagen nach dem Centralbahnhof der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn gefahren, von wo fie um 5 Uhr nach Rawiez befördert wurden. — 
Mit dem heute Vormittag 9 Uhr bier eintreffenden Perſonenzug der Frei⸗ 
burger Eiſenbahn kamen 2 aus dem Knappſchaſtslazareth in Waldenburg 
in ihre Heimath entlaſſene preußiſche Soldaten, und 11 aus dem Lazareth in 
Böhmiſch⸗Neuſtadt entlaſſene djterreihiihe Reronvalescenten an; die 
Letzteren wurden weiter nach Poſen escortirt. i 

Von den bei Beginn des Krieges von den einzelnen Kreiſen geſtellten, und 
mit nach dem Kriegsſchauplatz genommenen Requiſitions⸗Fuhren paſſirten geftern 
Vormittag eine Colonne von ca. 300 Stück derſelben unfere Stadt auf dem 
Wege nach ihrer Heimath. a . 

* Das breslauer Landwehr⸗Bataillon war heute Früh zum Appell 
angetreten. Nachdem im Laufe des Nachmittags 75 der älteſtgedienten 
Leute von jeder Compagnie entlaſſen worden, bleibt das Bataillon 500 
Mann ſtark und wird bis auf Weiteres hier garniſoniren. An dem 
gemüthlichen und ehrenvollen Empfange, welcher der heimkehrenden 
Landwehr bereitet wurde, betheiligten ſich nächſt dem „Unterſtützungs⸗ 
Verein“ die Herren Brauereibeſizer Doma und Friebe, indem fie 
einige Fäſſer Bier zur Verfügung geſtellt hatten. Wie man uns nach⸗ 
träglich mittheilt, war auch die Aufnahme und der Abſchied in Frei: 
burg ungemein herzlich geweſen. Vor der Abfahrt erſchienen Bürger⸗ 
meiſter und Stadtoerordnete nebſt einem zahlreichen Publikum auf dem 
Bahnhofe, wo der erſtere einige treffliche Worte an das den Freiburgern 
beſonders nahe ſtehende breslauer Bataillon richtete, welche vom Com⸗ 
mandeur mit dem Dank für die gaflliche Bewirthung erwidert wurden. 
Auch die Stadtcapelle war anweſend und ſpielte, während die Soldaten 
ſich mit der Bürgerſchaft unterhielten. Die freiburger Bevölkerung hatte 
die Mannſchaften reichlich bekränzt und mit Blumen geſchmückt. Gutem 
Vernehmen nach dürfte der Reſt des Bataillons bald entlaſſen werden. 

=bb = Die Handwerks⸗Compagnie des 5. Art.⸗Regts., welche bei Beginn 
des Krieges von Neiſſe nach Frankfurt a, d. O. verlegt worden war, iſt ges 
ſtern per Bahn wieder nach Neiſſe zurückbefördert worden. 

# ien auen Ber 
Jeldpoſt⸗Bureau zwiſchen Berlin⸗Dresden⸗Bodenbach⸗ 
richtet, welches, wie folgt, courſirt und mit den, 85 zwiſchen Prag und 
Brünn in Verbindung ſteht. Aus Berlin 7 Uhr Nachm., in Prag 7 Uhr 
30 Min. Früh, aus Prag 8 Ubr 50 Min. Früh, in Brünn 8 Uhr 50 M. 


Prag einge⸗ 


ch] Abends. Aus Brünn 9 Uhr 15 M. Per in Prag 8 Uhr Nachm., aus 
* 


Prag 8 Uhr 40 Min. Nachm. und in Berlin 9 Uhr Früh. Ferner wird 
nun auch die Bahnſtrecke Görlitz⸗Reichenberg⸗Pardubitz benutzt und zwar mit 
folgendem Gange: a, Richtung Goörlitz⸗Brünn, aus Görlitz 6 Uhr 45 Min. 
Früh, in Pardubitz 6 Uhr Nachm., aus Pardubitz mit nächſtem Morgen um 
Uhr Früh, in Brünn 1—4 Uhr Nachm, b. Richtung Brünn⸗Görlitz. Aus 
Brünn 1 Uhr 30 Min. Nachm., in Pardubitz 8 Uhr 30 Min. Nachm., aus 
Pardubitz am nächſten Morgen, in Görlitz an demſelben Tage Abends. Die 
Transporte werden von Beamten und Conducteuren begleitet. — Außerdem 
findet ein Landtransport zwiſchen Görlitz und Pardubitz über Seidenberg, 
Kiedland, Reichenberg, Turnau, Gitſchin, Horitz ſtatt. Richtung Görlitz⸗Par⸗ 
dubitz. Aus Görlitz 8 Uhr Früh, in Pardubitz 4 Uhr am nächſten Morgen. 
Richtung Pardubitz⸗Görliz. Nach Ankunft des aus Brünn 9 Uhr 50 Min. 
abgelaſſenen Eſſenbahnpoſttransportes aus Pardubitz 4—6 Uhr Nachm., in 
Görlitz am nächſten 85 12—-2 Uhr Nachm. Endlich iſt zur Zeit ein Feld⸗ 
poſt⸗Cours zwiſchen Kolin und Iglau über Trebilſch hergeſtellt, durch wel⸗ 
chen die Zuführung der für das zie Armee⸗Corps beſtimmten Poſtſachen er: 


D N Ne ee 


Seit einigen Tagen iſt ein ambulantes 


1. Armeecorps), Poſtrelais in Horitz; in Neu⸗Bydſchow, Lazareth des 8 
corps unter Dr. Liebmann vom 7 Ulanen⸗Regiment Poſtrelais in Horitz; 
in Nedoliſt, 2. Section und neue Section, 1. ſchweres Feldlazareth 6. Armee⸗ 
corps, Poſtrelais Horitz; Brünn 2. Sect. 2. ſchweres Feldlazareth 6. Armee⸗ 
corps, Poſtrelais in Brünn: in Dresden 1. ſchweres Feldlazareth des Reſerve⸗ 
Armeecorps, Poſtrelais in Dresden, 3. ſchweres Feldlazareth des 1. Reſerve⸗ 
Armeecorps Znaim; auf dem Marſche; in Menies, Lazareth für einzelne 
Kranke, Poſtrelais in Reichenberg; 3. ſchweres Seldlagarah des 8. Armee⸗ 
corps in Tabor, Poſtrelais in Reichenberg; 1. und 2. Section 2. ſchweren 
Feldlazareths 4. Armeccorps Iglau, Poſtrelais in Iglau; 3. Sect. 2. ſchwe⸗ 
ren Feldlazareths 4. Armeecorps in Brünn, Poſtrelais in Brünn und in 
Czaslau, Jenitau und Kuttenberg, Poſtrelais in Czaslau. 

Abbruch zweier grundfeſten Bauden.] Die am Ringe 
vor dem Rathhauſe vis-A-vis der Staupfäule belegenen, bisher dem 
Drechslermeiſter Schüller gehoͤrigen, und vom Magiſtrat angekauften 
beiden grundfeſten Bauden Nr. 152a und b find heute abgebrochen 
worden. 

2 eee Die Freytag'ſche Poſſe: „Breslau von der 
heiteren Seite“ behauptete auch geſtern ihre Anziehungskraft, und die treff⸗ 
lichen Couplets, namentlich aber die bekannten Bilder don der „Reichsarmee“, 
und den „Depoſſedirten“ konnten bei dem Sonntagspublikum ihre zündende 
Wirkung nicht verfehlen. Es iſt eine Zeit, in welcher uns der Humor doppelt 
Noth thut. Als ein wirkſames Erheiterungsmittel darf wohl der Beſuch jener 
Poſſe angelegentlichſt empfohlen wernen. 

—[Feuersgefahr.] Die Feuerwehr rückt heute Mittag gegen 12 Uhr 
nach dem Hauſe Breiteſtr. Nr. 39, woſelbſt im Keller durch den unvorſichti⸗ 
gen Gebrauch eines frei brennenden Lichtes beim Umfüllen von Spiritus ein 
Theil deſſelben in Brand gerathen war. Glüͤcklicherweiſe gelang es, die Ger 
fahr ſchnell und noch vor Eintreffen der Feuerwehr zu unterdrücken. 

=bb= [Verſchiedenes.] Eine auf der Miergafie wohnende Fleiſchers⸗ 
Frau hatte ſchon mehreremale verſucht, ihrem Leben dadurch ein Ende 7 
machen, daß ſie Köpfe von Streihhöfzern kochte und dann genießen wollte, 
woran ſie jedoch immer verhindert worden iſt. Als ſie am Sonnabend ſich 
ein ähnliches Gericht bereitet hatte, was wieder entdeckt worden war, lief fie 
die Treppe hinab und in die Oder. Durch die dortigen Fährleute, welche 
dieſen Vorfall bemerkt hatten, wurde fie jedoch auch diesmal dem gewünſch⸗ 
ten Tode entriſſen und wieder in ihre Wohnung zuräckgebracht. — Geſtern 
wurde auf der Roſenthaler⸗Chauſſee in der Nähe der Steuer» Expedition ein 
männlicher Leichnam aufgefunden. Ein bald hinzugerufener Arzt unterſuchte 
die Leiche und fand, daß der Tod in Folge einer ſtarken Quetſchung der 
Bruſt und Arme erfolgt ſei. Vermuthlich 0 alſo der Unglückliche überfah⸗ 
ren worden. Bei näherer Unterſuchung ftellte ſich heraus, daß es ein ſche 
längere Zeit brotloſer Klemptnergeſelle war. 

% [Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts als 
geſtorben angemeldet worden: 521 männliche und 561 weibliche, zuſammen 
1082 Perſonen incl. 3 todtgeborner Kinder. J 1 
m 19. Aug. ſind polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 95, als daran geſtorben 67 und als geneſen 22 Perſonen. 

— [Die Cholera betreffend.] Nachdem ein hieſiger Arzt den Ge⸗ 
brauch der Dampfbäder bei leichten Cholero⸗Anfällen empfohlen hat, wer⸗ 
den dieſelben vom Publikum häufiger als ſonſt, und mit günſtigem Erfolge 
angewendet. Im Laufe der vorigen Woche waren die Anſprüche ſo geſteigert, 
daß dieſelben ſich manchmal kaum befriedigen ließen. ae iſt die 
Wirkung jener Bäder in mediziniſcher Hinſicht noch nicht hinlänglich gewür⸗ 
digt; denn wäre dies der Fall, ſo müßte die Theilnahme auch unter normalen 
Verhältniſſen bedeutend größer fein, 

l Berichtigung.] Die in der ſtriegauer Correſpondenz (Nr. 382 der 
Bresl. Ztg.) gegebene Meldung, daß die Etabliſſements zu Laaſan und 
Saarau bis auf Weiteres geſchloſſen werden ſollen, iſt inſofern unrichtig, 
Als Herr Commercien⸗Rath Kulmiz nur die dort beſchäftigt geweſenen, in 
Konradswaldau wohnenden Arbeiter für die Dauer der dort herrſchenden 
Epidemie entlaſſen, keineswegs aber den Betrieb der genannten Etabliſſements, 
welcher vielmehr ſeinen ungeſtörten Fortgang behält, eingeſtellt hatten. 


Breslau, 19. Aug. d Geſtohlen wurden: Auf der 
Strehlener⸗Chauſſee und zwar auf der Strecke von Breslau bis Tauer, von 
einem Frachtwagen, ein Koffer mit nachſtehend bezeichneten Kleidungsſtucken, 
und zwar 1 ſchwarzes Atlaskleid, 1 braun und ſchwarz geftreiftes ſeidenes 
Kleid, 1 brauner Barege⸗Oberrock, 1 grau wollener Mohair⸗Rock mit Paletot, 
I roſa Kleid, auf welchem ein weißes Tüllkleid befindlich, ein grün und weiß 
karrirtes Mozambique⸗Kleid, ein dunkelgrünes Kleid mit ade er Garnirung, 
1 hellgraues Mohair⸗Kleid, 1 blauſeidener Taffetrock und 5 berliner Ellen 
blauer Taffet, 1 hellgraues Mohair⸗Kleid mit ſchwarzen Pünktchen und 
ſchwarzem Sammetbande arnirt, 1 braunes Orlinkleid mit ſchwarzen Schnü⸗ 
ren garnirt, 1 weißes Tülltleid, 1 weißer Mullrock, 1 türkiſcher Long ⸗Shawl, 
1 türkiſches Tuch, 1 ſchwarzes Kantentuch, 1 ſchwarzer Rips⸗Paletot mit Atlas⸗ 
Röllchen und Perlen garnirt, ! rother Thibetrock, 1 weiß wollener Shawl 
mit lila Streifen und 2 ſchwarze Taffetſchürzen mit echten Spitzen garnirt; 
auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnhofe einer Arbeiterfrau aus der 
Taſche ihres Kleides 1 Portemonnaie, in welchem ſich 20—25 Car., baares 
(® 


Geld, 1 Heiner Schlüſſel und 1 Eiſenbahnfahrbillet 4. Kl ei 
5 5 * ſenbahnfahrbille aſſe zur Reiſe nach 


rob. g.) 

. Görlitz, 20. Aug. e der Landwehr. — Jäger. — Dia 
koniſſen.] Erſt geſtern Mittag traf äber die Rückkehr unferes 6. Landwehr⸗ 
Bataillons zuverläſſige Nachricht durch die hier ankommenden 7 uriere bi 
ein. Danach iſt das Bataillon heute Mittag bier ja erwarten, und wird, 
nachdem es einen greßen Theil der Mannſchaften entlaſſen, vorläufig die Bes 
jebung von Görlitz bilden. Sofort nach dem Eintreffen dieſer Nachricht wurde ein 
Circular an die Stadtverordneten in Bewegung geſetzt und über einen vom 
ao geſtellten ſchleunigen Antrag betreffs des Empfanges der Land⸗ 
wehr ſchriftlich abgeſtimmt. Demnach ſoll jeder Mann des Bataillons 
15 Sgr., jeder uni 1 Thlr. aus ſtädtiſchen Mitteln erhalten, dem 
Offiziercorps aber ein Diner gegeben werden. — Unſere Jäger ſtehen 2 
rautenau und ſollen dort bis zum Ende des Krieges bleiben. 
Oeſterreich feine Millionen gezahlt haben wird, trifft das Bataillon bier wieder 
ein. Die zu dem 9. Jägerbataillon von hier einberufenen Reſerviſten und 
Landwehrleute ſind ſämmtlich ſeit zwei Tagen zurückgekehrt, nachdem fie faſt 
anderthalb Monate in Berlin zugebracht haben. — Die liberale Sorgfalt, 
welche die Krankenpflegerinnen, Diaconiſſen wie barmherzige Schweſtern ꝛc., 
den Kranken widmen, wird von den Aerzten, wie von den Verwundeten gern 
anerkannt. So hat bei der vor einigen Tagen ſtattgehabten Taufe ſeines 
kürzlich geborenen Toͤchterchens ein im hieſigen Offtzier⸗Lazareth liegender ver⸗ 
wundeter Offizier demſelben die Namen der dort thätigen drei Diaconiſſen, 
die er auch zu Pathinnen gebeten hatte, gegeben. 


b. Hirſchberg, 19. Aug. [Uebernahme der Bahn durch den 
Handelsminiſter.] Nach mehrtäg'ger Abwechſelung von Regen und 
Sonnenſchein hat uns geſtern ein 4 15 Wind für heute einen prächtigen, 
e ei — I ker ee feſtlich 1 = bes 

aggten Stadt erwartete m en Kronprinzen, koͤnig oheit, 
—4 „alle Welt“ vermuthete, daß Höchſtdieſer ſich bei Uebernahme der Bahn 
durch den Handelsminiſter betheiligen würde, was jedoch nicht der Fall war. 
ortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage, 


| 
| 


Beilage zu Nr. 386 der Breslauer Zeitung. Dinstag, den 21. Auguſt 1866. 


Fortſetzung.) 


kurz vorher per Bahn begeben hatte, um Se. Excellenz zu empfangen. Nach⸗ 
dem der Herr Miniſter v. Itzenplitz das Bahnhofsgebäude beſichtigt, begab 
e begleitet vom Hrn. Landrath v. Grävenitz, dem koͤnigl. Baurath 
Iberg u. m. a. per Wagen nach Warmbrunn, woſelbſt im Hotel de 
Prusse Quartier beſtellt war. Heute wogte alles die Schildauer⸗Straße ent⸗ 
lang nach dem Bahnhofe, da Sr. Excellenz Ankunft Vormittag 1114 Uhr 
er Bahn von Reibnitz aus angeſagt war. Das Bahnhofsgebäude war be⸗ 
Pan ſo wie der Bahnhof ſelbſt beflaggt. Der Herr Miniſter 
traf jevoch erſt nach 1 Uhr ein und wurde vom Magiſtrat, den Staptverord⸗ 
neten u. a. m. empfangen. In einer Anſprache wurde die Wichtigkeit des 
es betont“) und nach den Vorſtellungen ein gemeinſchaftliches Gabel: 
hſtuck eingenommen, da der Herr men: ein Diner, welches ihm zu 
die Stadt beranftalten wollte, abgelehnt batte. Später ſtattete der 
Hr. Minifter nebſt Gefolge dem Hrn. Landrath v. Grävenitz in deſſen Wob⸗ 
nung einen Beſuch ab. So wäre denn die Bahn endlich bis ah Hirſchberg 
für das Publikum benutzbar. Schon am Freitag Abend ging der erſte Zug 
durch Reibnitz bis Hirſchberg und konnten die, welche Luft hatten, 
. gratis benutzen, eben ſo geſtern wie heute. An Andrang fehlt 
es nicht. 

) Näheres darüber kann ich Ihnen nicht mittheilen, da man es hier nicht 
für nötbig findet, bei derlei Veranlaſſungen Referenten mit einer Karte 

zu verſehen. D. V. 


b. Aus dem Niefengebirge, 19. Auguſt. [Hoher Beſuch. 
— Ein trauriger Fall.] Geſtern Nachmittag beſuchten Se. königl. 
Hoheit der Kronprinz von Preußen mit Höͤchſtdeſſen Gemahlin und 
Kindern den Kynaſt und Warmbrunn, ſpeiſten an letzterem Orte 
— in der Gallerie — und kehrten dann unter dem Jubelruf des ver: 
ſammelten Volkes nach Erdmanns dorf zurück. Eine Beſichtigung 
des Kurhauſes fand nicht ftatt. 5 

In größter Stille wurde geſtern Abend ſpät zu Warmbrunn die Frau 

d drei Kinder eines vor wenig Tagen heimgekehrten Landwehrmannes aus 

ariſchdorf beerdigt. Letzterer war trotz ſeiner großen Freude über die 
endliche Heimkehr zu ſeiner heißgeliebten Familie bald nach ſeiner Ankunft 
aus Glogau — woſelbſt er garniſonirt hatte — heftig erkrankt. Seine Frau 
pflegte ihn ſorgſam, erkrankte aber ebenfalls plötzlich, ebenſo ihre drei Kinder 
— und innerhalb zwei Tagen erlagen Frau und Kinder der Krankheit, deren 
Stoff der Mann aus Glogau mitgebracht haben ſoll. Auch ſein Freund, den 
ihn in den letzten Tagen gepflegt, iſt geſtern erkrankt und mit Hinterlaſſung 
von Frau und ſechs Kindern geſtorben. Der in jeder Beziehung arme 
Landwehrmann ſoll zwar ſeiner Geneſung, aber auch über den Verluſt all 
der Seinigen der Verzweiflung nahe ſein. Sonſt iſt der Geſundheitszuſtand 
in unſerem Thale noch ein guter und wird hoffentlich wohl auch eine große 
Störung nicht erleiden, zumal die Witterung endlich einmal ſich beſſern zu 
wollen Meint. 


r. Namslau, 19. Aug. 


zt und dieſes, 


Unglücksfall, — Geſundheitszuſtand.] 
Geſtern Nachmittag beabſichtigte der Dominial⸗Stellmacher in dem von hier 
Meile entfernten Dorfe Lankau ein Breit vom Boden einer Scheuer 
— 2 Beim Ueberſchreiten des Scheuergebälks muß er das Gleich⸗ 
ewicht verloren haben und kopfüber heruntergeſtürzt ſein. Nach einiger Zeit 
and man ihn todesröchelnd und mit zerſchmettertem Hirnſchädel in der Scheuer 
auf. — Während in unſeren Nachbar⸗Orten Brieg und Ohlau die Cholera 
ihre Opfer fordert, vereinzelte Fälle derſelben auch ſchon in dem von hier nur 
Meile entfernten Dorfe Giesdorf vorgekommen, ſind wir glücklicherweise 
bis jetzt von dieſer Epidemie verſchont ge lieben und der Geſundheitszuſtand 
bierort3 iſt ein ganz normaler. 


S Hultſchin, 18. Aug. [Standrecht⸗Erecution.] Geſtern wurde 
zu Troppau ein Soldat wegen Diebſtahls ſtandrechtlich erſchoſſen; derſelbe, 
ein gewiſſer Schimanek aus Petrzkowitz, ſchon früher als Civiliſt mehrmals 
des Diebſtahls verdächtig, auch bereits wegen Wilodieberer beſtraft, hatte ſei⸗ 
nem Quartiergeber 200 Fl. geſtohlen. Obwohl der Verdacht des Beſchädig⸗ 
ten ſofort auf den wirklichen Thäter fiel, fo wagte dieſer doch nicht Anzeige 
von feinem Verluſte — machen. Dank der * Disciplin, hatte er es auch 
nicht nö) Dem Unteroffizier der Section, bei welcher ꝛc. Sch. ſtand, fiel 
es auf, daß Letzterer ein Leben führte, welches mit ſeinen Einkünften nicht 
im Einklange ſtand. Er machte hiervon 5 Die Sache wurde unter- 
ſucht, und nach längerm Leugnen und ſich widerſprechenden Ausflüchten ge⸗ 
ſtand der Dieb die That ein. Eine Hundertguldennote fand man bei ihm in 
einen Gürtel eingenäht. Die anderen 100 Fl. hatte er in Silber umgewech⸗ 
ſelt, welches ſich bis auf ein Manko von vielleicht 10 Fi. auch noch bei ihm 
vorfand. Die Strafe war vielleicht ſtrenge, unter obwaltenden Umſtänden 


aber gewiß gerecht. — Geſtern hat der Ortsſchulze, von dem ich Ihnen vor⸗ 


geſtern Mittheilung machte, die qu. Gelder abgeliefert. 


ügen und ein dreimaliges ſtürmiſches Eljen ertönte durch die Lüfte. Der] Oſtbahn, 


Herr Hauptmann Kollmann, welchem bekanntlich das Lager anpertiaut ift, 


war mit mehreren preußiſchen Offizieren im Paradeanzug erſchienen, eine] Schl 


Reiffe. Unfer „Sonntagsblatt“ meldet: Um unſerer Garniſon einen 
feitlicen Einzug zu bereiten, erben jetzt ſchon alle Anſtalten getroffen. — 


2 en bene kan iſt noch nicht aufgehoben, doch find manche Crleich⸗ 


licher Zeit für Düngerwagen. 
des Verbots des Betretenssdez 


Breslau, 20. Auguſt. [Produkten⸗ Wochenbericht von Benno 
blieb die Witterung vorherrſchend 


5 das ausſchließlich dem Waſſer⸗ 
bei dem beſchränkten N für die 


; ei 
eg erleidet, andererſeits erfahrungsgemäß die Kartoffeln, in deren Er⸗ 


2 5 en 
. — . Ertrag. Von den auswärtigen Märkten iſt wenig Veränderun 
er tlih für Weizen blieb die Stimmu N 


„ namen . 8 allenthalben mei 
I. n den . oe Artikeln machte ſich gleichfalls ein feſterer Ton bemerk⸗ 
ich, aber eine merkliche Preisbeſſerung iſt von 1 her zu berichten. 
Im Getreidehandel des hieſigen 1 uſtloſe Stimmung vorherr⸗ 


atzes blieb 


Jo 5 ſchend, da deſſen Theilnehmer wegen der hier ſtark graſſirenden Cholera theil⸗ 
Letzterer traf jedoch geſtern zu dieſem Behufe mit dem Nachmittagzuge auf] weile ven Platz verlaſſen haben, oder den Beſuch unſeres Marktes vermeiden, 
dem reibnitzer Pabn ofe ein, bis wohin ſich der Herr Landrath v. Grävenitz hierzu kommt die geringe Lebendigkeit der auswärtigen Märkte und deren 
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Rückwirkung auf den hieſigen Platz. f 

Weizen warde mit Beginn der verg. Woche billiger erlaſſen und gewann 
in deren Verlauf wenig an Beachtung. Am heutigen Markte wurde bei 
ſchwacher Kaufluſt pr. 84 Pfd. weißer alter 67—74—83 Sgr., gelber alter 
64—72—80 Sgr., u neuer 70—74 Sgr., Buchweizen 60-65 Sgr. pr. 
dieſen Monat 59 Thlr. Gld. pr. 2000 Pfund. — Roggen bat fih im Laufe 
der berg. Woche von der bei vermehrten Angeboten anfänglich flauen Stim⸗ 
mung wieder erholt und den verlorenen Preisſtand der vergangenen Woche 
wiedergewonnen, im Allgemeinen blieb jedoch, da Bahnverladung nur ſchwer⸗ 


Verkehr belanglos. Am h 
84 Pfd. loco 52—55 S 


langſamen Abſatz. Wir notiren pr. Centner unverſteuert Weizen⸗ I. 44 — 


Stimmung pr. 50 Pfd. loco 26—28—31 Sgr. 
Monat 38% Thlr. Br. 

Hülſenfrüchte wurden wenig beachtet, Preiſe ſind daher zumeiſt nur 
nominell zu notiren. Kocherbſen pr. 90 Pfd. 58—66 Sgr., Futtererbſen 
50—54 Sgr. Wicken wurden vielſeitig pr. 90 Pfd. à 54 — 58 Sgr. offerirt. 
Linſen kleine 90 — 120 Sgr., große böhmiſche 5% Thlr. Weiße Bohnen 
110125 Sgr. pr. 90 Pfd. Lupinen waren gänzlich vernachläſſigt. Bud: 
weizen 42 — 50 Sgr. pr. 70 Pfd. Hirſe roher 45—48 Sgr. pr. 84 Pfd., 
gemahlener 5½ —5 7 Thlr. pr. 176 Pfund unverſteuert. re 

Kleeſamen wurde in alter rother Waare gut gefragt und mit 13 bis 
14% Thlr. pr. Ctr., auch darüber bezahlt. 

Delſaaten fanden im Laufe der berg. Woche verminderte Beachtung, jo 
daß ſich deren Preisſtand nur theilweiſe behauptete. Am heutigen arkte 
wurde bei ſehr ruhiger Frage pr. 150 Pfd. brutto Winterraps 178—192— 
208 Sgr., . 178-188-193 Sgr. bezahlt, per dieſen Monat 
96 Thlr. Br. — Schlaglein war ohne bemerkenswerthen Umſatz. — Raps: 
kuchen find 42—44 Sgr. pr. Ctr. zu notiren. Leinkuchen 70—75 Sgr. pr. 
Ctr. — Rüböl gewann im Laufe der verg. Woche an Maid welche jedoch 
auf den Preisſtand nur unweſentlichen Einfluß übte. 
wurde heute pr. 100 Pfd. loco 11 — 7 Thlr. bez., pr. d. Monat 11% Thlr. 
bez., Aug.⸗Septbr. 11% Thlr. Br., Septbr.⸗October 11½ Thlr. bez., Delbr. 
Nov. u. 7 . 11% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 11% Thlr. Br., 
April⸗Mai 11% Thlr. Br. > 

Spiritus blieb in loco gut gefragt, da wenig Waare pur 8 
und der theilweiſe eröffnete Bahnverkehr dieſelben mehr beanſprucht; hierzu 
kamen die mehr oder minder vereinzelten Klagen über Kartoffelkrankheit; dem⸗ 
ungeachtet war heute die Stimmung matter; notirt wurde pr. 100 Quart 
a 80% Tralles loco 14% Thlr. Br., 14% Gld., pr. dieſen Monat u. Aug. 
Septbr. 14 Thlr. Gld., Septbr.⸗Oktober 14 Thlr. Br., Oktober⸗November 
15% Thlr. Br., Novbr.⸗Decbr. 13% Thlr. Br. 

Kartoffeln 1—1% Sgr. pr. Diebe. — Heu 26 bis 36 Sgr. pr. Ctr. 
Stroh 5—6 Thlr. pr. Schock à 1200 Pfd. — Eier 16 bis 17 Sgr. pr. 
Schock. — Butter 14—16 Sgr. pr. Quart. 


+ Breslau, 20. Aug. [Borſe.] Bei großer Kaufluſt und feſter Hal⸗ 
tung waren alle Spekulationspapiere und Fonds merklich höher. Ruſſiſche 
Valuten ſteigend. Oeſterr. Creditbankaktien —, National⸗Anleihe 50% bez., 
1860er Looſe 59 Br., Banknoten 80, — 79% bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
aktien Litt. A. und C. 168—169 bez. und Gld., Freiburger 137 Br., Wil: 
helmsbahn 52 Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 76 Gld., Neiſſe⸗Brieger —. War: 
ſchau⸗Wiener 59% bez. Amerikaner 73% bez. Schleſ. Bankverein 111 Gld. 
Minerva 34 bez. Schleſ. Rentenbriefe 92 7 293 bez. u. Br. Schleſ. Pfand⸗ 
briefe 89—88 7 bez. Ruſſiſch Papiergeld 73 —% bez. - 

Breslau, 20. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter, gef. 1000 Ctr., pr. Auguſt 42 Thlr. bezahlt, 
Auguſt⸗September 41% Thlr. bezahlt und Gld, September⸗October 41% bis 
41% Thlr. bezahlt, October⸗November 41% Thlr. Gld., November⸗Dezember 

lr. Br., D —, Januar⸗Februar 41 Thlr. bezahlt, 
lr. bezahlt, Gld. und Br. 


ei matter Stimmung 


Gerste (pr. 2000 Pfd.) 
afer (pr. 2000 
aps (pr. 2000 

Rübbl (pr. 100 


Br. 
8 — Quart, loco 14 % Thlr. Br., 14% 115 Gld., 
1 t 
Br, October⸗November 13% Thlr. Br., N 

Zink feſt. 

Preußicche Eiſenbahnen. Nach den Angaben des „St⸗Anz.“ theilen 
wir die A ae folgender Bahnen pro Monat Juli mit: 
a. Staatsbahnen. 1866 


619,796 — 


7,183 
111,349 
142/600 


8,363 


C 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
E lle Verbinde ar 
erliner Ver e 5 
Weſtfäliſche . 85 EIER, 
Saarbrü = EN 
Privatb 5 
Zifit:Snfterbung 8 sun OR HR, 
nee Südbahn 
ee 15 ES 
kagdeburg⸗Halberſtadt⸗Thale z.x... 
Cbth bung Wenelchen und Güſten⸗ 
Staßfurt h > 


114,051 


‚007 272,995 — 66, 
j 599,560 733,195 — 133,635 
Koͤln⸗ Gießen 79,695 122,737 — 43,042 


Aachen. Maſtrichter Bahn. Im Monat Juli betrug die Einnahme 
100,113 Frs., einſchließlich der be Malene u. Co. zu zahlenden 8,500 Frs. 
als 60 % der Einnahme von der Strecke Haſſelt⸗Landen. 

Heſſiſche Ludwigsbahn. Im Monat Juli wurden vereinnahmt 90,716 


R 


l., was gegen Juli 1865 die große Mindereinnahme von 164,925 Fl. er: 
giebt. Das Total der Einnahme vom 1. Januar bis 31. Juli 1866 ergiebt 
1,478,418 Fl. und läßt jomit gegen die gleiche Periode des Vorjahres noch 
ein Plus von 8,094 Fl. beſtehen. Die Mindereinnahme des Juli erklart fich 
durch gänzliche Einſtellung des Betriebes auf der Strecke Mainz⸗Bingen wäh⸗ 
rend des ganzen Monats, auf der Linie Mainz⸗Frankfurt während 16 Tagen, 
auf der Linie Darmſtadt⸗Aſchaffenburg während 18 Tagen, auf der Linie 
Mainz⸗Darmſtadt während 13 Tagen. Durchſchnittlich ſtanden 13, Meilen 
in beſchränktem Betrieb, ſtatt der eriſtirerden 34 Meilen. 

Ludwigshafen ⸗Berbacher Bahn. Die Einnahmen des Monats 

ſtellen ſich auf 114,882 Fl., gegen 1865 107,528 Fl. weniger. n 
zehn Monaten des Vetriebsjahres 1865/66 wurden vereinnahmt 1,918,220 Fl. 
die gleiche Periode 1865 ein Minus von 4933 bie ergiebt. 

Einnahme im Juli 30,470 Fl., gegen 
Monate des Betriebsjahres 
1865 + 76,441 Fl. 


Neuftadt »- Dürkheimer Bahn. Im Monat Juli kamen 3675 Fl. ein, 

gsgen 1865 1661 dt weniger. Die Einnahme des erſten zehn Monate des 
etriebsjahres 1865/66 beträgt 51,793 Fl. 

Badiſche Anleihe. Die „Karlsr. Ztg.“ meldet unterm 17. Auguft; Lie 


großherzogliche Eiſenb uldentilgungskaſſe hat unter Aufſicht und Leitun 
des n 4½ % Anleihe im Belauf von 5 Millionen 


uli 
J den erſten 
‚a 


was gegen 
Nen ſtadt⸗Weißenburger Bahn. 
1865 — 21,802 Fl.; Einnahme der erſten zehn 


1865/66 466,813 Fi. gegen 


Thaler in Berlin abgeſchloſſen, und in Folge davon iſt die ö Eee 


Tilgungskaſſe beauftragt worden, den Verkauf von 4% und 5% O 


ligationen 
einzuſtellen. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


ordentliche General⸗Verſammlung hatte, weil in der erſten außerordentlichen 
Verſammlung dom 30. Juni d. J. die zur Faſſung eines rechts verbindlichen 
Beſchluſſes erforderliche Anzahl Stammactien nicht vertreten war, nach Stim⸗ 
menmehrheit der anweſenden Actionäre darüber zu beſchließen, ob die weſt⸗ 
phäliſche Staats⸗Eiſenbahn für die bergiſch märkiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu 
erwerben. Za dieſer Verſammlung hatten ſich im Ganzen 2364 Actien, 
welche 779 Stimmen vertraten, angemeldet, und wurde von derſelben auf den 
Vortrag des Vorſitzenden der Deputation der Actionäre und der königlichen 
Eiſenbahn⸗ Direction die Erwerbung der gedachten Staatsbahn und die Ver⸗ 
bindung derſelben mit der bergiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn einſtimmig beſchloſſen, 
auch der Geſellſchafts⸗Deputation und der Eiſenbahn⸗Direction Vollmacht er⸗ 
theilt, den mit der königlichen Staatsregierung abzuſchließenden Kaufvertrag 
definitiv zu thätigen, die Statutabänderungen feſtzuſtellen und die nöthigen 


Geldmittel nach ihrem Ermeſſen in der vortheilhafteſten Weiſe zu ac d — 
e 


a e Die franzöſiſche Nordbahn wird jetzt N 
Herſtellung der Bahnverbindung von Laon mit der franzöͤſiſchen Grenze in 
Angriff nehmen. Da die Vollendung in kurzer Zeit zu erwarten iſt, ſo wer⸗ 
den nun bald die directen Schienenverbindungen zwiſchen Lüttich und Paris, 
alſo vermittelſt der Bahn von Lüttich nach Maſtricht eine franzöſiſch⸗belgiſche 
directe Linie von Paris bis in den Norden Deutſchlands und mit 25 d 
erhalten. Von Paris bis Maſtricht gehört dieſe Bahn nur zwei Geſellſchaften, 
der Compagnie du Nord und der Compagnie de Chimey. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 20. Aug. Vormittag ertheilte der König dem badiſchen 


Miniſter Freydorf die Abſchiedsaudienz, empfing 154 Ubr die Abreß. 


deputation des Herrenhauſes, nahm die Adreſſe an und ſprach in huld⸗ 
vollſter Weiſe ſeinen Dank für die Geſinnungen des Herrenhauſes 
aus. Darauf fand die Antrittsaudienz des neuen ſchwediſchen Ge⸗ 
ſandten Sandſtromer ſtatt. Der König konferirte dann zwei Stunden 
mit Savigny, welcher zuvor mit Pfordten verhandelte. Der ſächſiſche 
Miniſter Frieſen iſt geſtern aus Wien hier eingetroffen. 
(Wolff's T. B.) 
Berlin, 20. Auguſt. Die „Nordd. A. 3.“ ſchreibt: Die Voraus- 
ſetzung eines hieſigen Blattes, der Finanzminiſter dürfte die Credit 
forderung von 60 Millionen zurückziehen, wird von unterrichteter 
Seite als irrthümlich bezeichnet. Die Regierung wird von dem Credit ⸗ 
verlangen nicht Abſtand nehmen, vom Credit aber nur nach Maßgabe 
des Bedarfs zur Deckung der durch die Kriegskoſten entſtandenen 
Lücken Gebrauch machen. (Wolffs T. B.) 
Berlin, 20. Aug. Die Commiſſion des Herrenhauſes, welcher 
der Geſetzentwu nf, betreffend die Einverleibung Hannovers, Kur: 
heſſens, Naſſau's und Frankfurts überwieſen war, hat die unverän⸗ 
derte Annahme des Geſetzentwurfs empfohlen. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 20. Auguſt. Die Commiſſion für das Reichswahlgeſetz 
hatte heute Vormittag Sitzung; regierungsſeitig waren anweſend der 
Miniſter des Innern, Legationsrath Hepke und Landrath Eulenburg, 


. — che Bahn. Die auf den 18. d. M. anberaumte außer⸗ 
E x 


welche erklärten, mit den den Bund bildenden Regierungen ſolle über 


die Bundescompetenz eine Vorlage vereinbart werden. Dem Bunde 
würden ſämmtliche preußiſche Landestheile angehören. Realunion, 
nicht Perſonalunion mit den annectirten Ländern ſei der Zweck der 
Regierung. 


Groote ſtellt mehrere Anträge bezüglich der Competenz der Bun⸗ 


desverſammlung. Neichenſperger beantragt, die neuerworbenen Staa⸗ 
ten in den Titel des Geſetzes mit einzubegreifen. 

Die nächſte Sitzung iſt Mittwoch. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 20. Auguſt. Die „Nationalzeitung“ vernimmt, v. Unruh, 
Zweiten, Nöpell (Danzig) und Michaelis (Stettin) zeigten ihren Aus- 
tritt aus der Fraktion der Fortſchrittspartei an. Andere Austritts⸗ 
erklärungen werden mit Sicherheit erwartet. 

Die „Kreuzz.“ ſchreibt: Dem Vernehmen nach iſt der Friede mit 
Oeſterreich zu Prag abgeſchloſſen. Eine officielle Meldung darüber 
iſt noch nicht eingegangen. Nach weiteren Nachrichten iſt zu Berlin 
der Friede mit Baiern abgeſchloſſen worden. Näheres verlautet noch 
nicht. Die Nachricht eines braunſchweiger Blattes, für den Kron⸗ 


prinzen von Hannover ſei die künftige Regierung von Braunſchweig 5 


vorbehalten, witd uns als grundlos bezeichnet. (Wolffs T. B.) 
Paris, 20. Aug. Nach Berichten aus München beſchränken ſich 


Br. die preußiſchen Forderungen in Betreff Baierns auf Abtretung des 


Territoriums Culmbach und Lichtenfels. Der Friedensſchluß ſteht 
nahe bevor. (Wolff's T. B.) 
Paris, 20. Aug. Der „Moniteur“ meldet: Geſtern iſt der Kai⸗ 
ſer in Paris angekommen und hat die Kaiſerin von Mexico beſucht. 
Auf der Fußpromenade in das Bois de Boulogne wurde er lebhaft 
begrüßt und kehrte dann nach St. Cloud zurück. (Wolffs T. B.) 


Petersburg, 20. Aug. In Irkutsk inſurgirten 1000 polniſche 
Exilirte, mißhandelten die Offiziere und flüchteten in die Wälder, 
wohin fie verfolgt werden. Mehrere Ruſſen wurden getödtet. 

In Suchumkale fand in Folge der directen Steuerhebung ein Auf⸗ 
ruhr ſtatt; ein Oberſt und mehrere andere Ofſiziere wurden getödtet 
und die Stadt angezündet. (Wolff's T. B.) 


Kopenhagen, 20. Aug. Die „Berlingske Tidende“ meldet: Die 


Abreiſe der Prinzeſſin Dagmar von hier ift auf Schluß des Septem⸗ 
ber feſtgeſetzt: die Vermählung wird im November in Petersburg 
ſtattfinden. (Wolff's T. B.) 
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[Perſonal⸗ Chronik.] Ernannt: Der Geheime Regierungs⸗Rath 


1 — 


— 


Dr. Dillenburger zum Mitdirector des pädagogiſchen Seminars für gelehrte ee 1 


Schulen zu Breslau. 


Angeſtellt: Der Steinſchleifer, frühere Canonier und Hilfsbote Karl Kepper a 


um Auffeher bei der königlichen Gefangen : Anftalt zu Breslau. Ernannt: 
Der practiſche ee Wundarzt und Geburtshelfer Dr. Segnitz zum Phyſicus 
des neuroder Kreiſes. Commiſſariſch betraut: Der practiſche Arzt, Wundarzt 
und Geburtshelfer Dr. Wiedner in Köben mit der Verwaltung der Kreis⸗ 
Wundarzt⸗Stelle des fteinauer Kreiſes. Beſtätigt: Die Wiederwahl des Bür⸗ 
germeiſters Samuel Schulz zu Hundsfeld auf eine weitere Dienſtperiode von 
geölt Jahren, und zwar vom 6. Februar 1867 ab gerechnet. Die Wahl des 

athsmanns Pauſe zum Beigeordneten der Stadt Köben auf die geſetzliche 
Dienſtzeit von 6 Jahren. 


Verliehen: Dem erſten Kaplan an der Dompfarrkirche zu Seen 
eitätigt: 


gang Kliem, die erledigte Pfarrſtelle zu Steinau a. d. O. 
Die Vocation für den Biöherigen Lehrer und Cantor Ferdinand U 
in Spandau zum erſten Lehrer und Cantor an der katholiſchen 
und Kirche zu Ohlau. Die Vocation für den bisherigen Hilfs 
walde, Julius Spiller, zum Organiſten und Lehrer an der 
und Schule in Schönfeld, Kreis Habelſchwerdt. Die Vocgtion für den Pre⸗ 
digtamts⸗Candidaten Wilhelm Ferdinand Rudolph Br Wag Walden und 
Rector an der evangeliſchen Stadtſchule in Friedland, denburg. 
Die Vocation für den bisherigen Lehrer Rudolph Wäpoldt zum erſten Lehrer 
an der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 23 zu Breslau. i 

Beſtätigt: Die Vocation für den Cantor und Organiſten Friedrich Herr 
mann Tſchirch in Waldenburg. 7 


nr 


— 
— 


in Mute. 
liſchen Kirche | 


en 
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—, Paris — 
feſt, Schluß matt. E 
R Berlin, 20. Auguſt. Roggen: flau. Auguſt⸗Sept. 46%, Sent.-Dcibr. 
45%, Nov.⸗Dezbr. 45%, April⸗Mai 45%. — Rübdl: matt. Auguſt 12%, 
Sept. Det. 12. — Spiritus: matter. Aug.⸗Sept. 14%, Sept.⸗Oct. 14%, 
Nov.⸗Dezbr. 14%, April⸗Mai 14%. (M. Kurnik's T. B.) 
Stettin, 20. Aug. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.“ Weizen 
ohne Umſatz, flau, Aug.⸗Sept. 71. Sept.⸗Okt. 70. — Roggen flau, 
pro Aug.⸗Septbr. 45. Sept.⸗Ott. 45. Okt.⸗Nov. 45. — Gerſte geſchäfts⸗ 
los, pro Frühjahr — — Hafer geſchäftslos, pro Frühjahr — — Rüäbd! 
endet 15 Septbr. 12. Oktbr. 12. — Spiritus flau, pro Sept. 
2 1. 


Sprechsaal. 


Luft, reine Luft! 2 

Die Luft in Krankenzimmern ift oft, trotz ſorgfältiger Lüftung, eine un⸗ 

reine. Dies iſt beſonders nach dem Gebrauch von Steckbecken und ähn⸗ 

ichen Geräthen der Fall. Man ſucht nun den Uebelſtand durch Räuchern 
mit Allerlei zu beſeitigen. Man gießt Eifig auf einen heißen Stein, ſprengt 
mit Kölniſchem Waſſer, ſchüttet Kaffeebohnen, Bernſtein oder Weihrauch auf 

8 Kohlen u. dgl. 

Fe lle dieſe Dinge hüllen den unangenehmen Riechſtoff mehr ein, als fie ihn 
beſeitigen und zerſetzen. Zudem ſind ſie dem Kranken läſtig, ja oft 

unerträglich. : 

Schon vor 3 Jahren habe ich ein beſſeres Räuchermittel empfohlen, das 
ut vertragen wird und wirklich recht wirkſam üt. Es beſteht in Brotrinde. 
alt man eine ſolche von Schwarz: oder Weißbrot über die Lichtflamme und 

unterbricht zeitweiſe die Entflammung, ſo entwickelt ſich ein nicht unangeneh⸗ 

mer Rauch, der auf der Stelle ſolche thieriſche Ausdünſtung zerſetzt und un⸗ 
ſchädlich macht, die ſich, wie geſagt, in Krankenzimmern und auch an Aborten 

unbequem machen. x ; - * 

Das Wirkſame in dieſem Rauch ift die Karbolſäure, die hier jedoch mit 

noch anderen Stoffen verbunden iſt, die ihre ſonſtige Wirkung mildern und 

eine beläſtigende Nachwirkung hindern. 


lo 
fi 


1 
* 


len Schwefelſäure beſtehend) in den Handel zu bringen unter dem Namen 
uſchwefelſaure Karbolſäure.“ Hiermit kann man ſich dann nach Be⸗ 
dürfniß ein ſaures Karbolwaſſer darſtellen. iR 

ung 


ranienburg. r. F. F. 
25 Profeſſor der Gewerbekunde in 


e, 

Oranienburg. 

5 Das 40. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 6389 das Geſetz, 
betreffend die Uebernahme einer Zinsgarantie für das Anlagekapital einer 
Eiſenbahn vor Leinefeld über Muhlgauſen und Langenſalza bis zur Landes⸗ 

grenze in der Richtung auf Gotha. Vom 14. Juli 1866; unter Nr. 6390 die 

1 er ungnadung, betreffend die Allerhöchſte Genehmigung des von der Weſeler 

Aaäetſien⸗Geſellſchaft für Gasveleuchtung wegen Abänderung des § 30 des Ge⸗ 

jſellſchaftsſtatuts gefaßten Beſchluſſes. Vom 28. Juli 1866, 

3 Das 41. Stück der Geſetzzammlung enthält unter Nr. 6391 die Concef: 


R Urkunde, betreffend die Anlage einer Eiſenbahn von 
Leinefeld, im Anſchluſſe an die Halle⸗Nordhauſen⸗Kaſſeler Eiſenbahn, über 
Muüblhauſen und Langenſalze bis zur Landesgrenze und von da nach Gotha, 


ſtons⸗ und ee 
! 


# 


ar. 


Inſerate. 


Einnahme der Heſſiſchen Ludwigs⸗Eiſenbahn pro Juli 1866 
vorbehaltlich definitiwer Feſtſtellung. 
1) Aus dem Perſonenverke rtr. 64,889 Fl. 
2) Aus dem Güterverkeh e 24,837 
3) Aus den Ertraordinarien . „ 990 = 


Fer Summa 90,716 Fl. 
Im Juli 1865 wurden eingenommen 255,641 = 


: Mithin pro 1866 weniger 164 925 Fl. 
Im Januar bis Juli 1866 wurden eingenommen 1,478,418 = 
N r 0 IROD + 1,470,324 


Mithin pro 1866 mehr 8,094 Fl. 
Außerdem auf der Strecke Worms⸗Monsheim — eröffnet am 5. Dez. 1864 
— zu Gunſten des Baufonds: aus dem Perſonenverkehr 1765 Fl., aus dem 
Güterverkehr 1490 Fl., Geſammt⸗Einnahme 3,255 Fl. 

Durchschnittlich waren etwa 13, Meilen in beſchränktem Betrieb der 
Verkehr war auf der Mainz⸗Binger Linie während des ganzen Monats, auf 
der Mainz⸗Binger Linie während 16 Tagen, auf der Linie Darmſtadt⸗Aſchaf⸗ 
fenburg während 18 Tagen, auf der Linie Mainz⸗Darmſtadt während 13 Ta: 
gen gänzlich eingeſtellt. 


Seit dem 8. d. ſind ferner an Geldbeiträgen bei uns eingegangen: Ver. 
Feuerarbeiter⸗Innungskaſſe Dphernfurth 3 Thlr. Oecon.⸗Commiſſarius Flögel, 
Neiſſe Sammlg. 11 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. Dom. Kl.⸗Suroken 2 Thlr. Dienſt⸗ 
leute des Dom. 26 Sgr. Gem. Kl.⸗Suroken 25 Sgr. Gem. Keiſchdorf, Kr. 
Schönau 18 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf. Frl. E. Schulze in Friedlond O.⸗S., Er: 
trag eines Luſtſpiels 17 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 12. Stammtisch d. Simmenauer 
Kellers 1 Thlr. 2 Sar. 6 Pf. Gem. Ober⸗Gogelau 4 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. 
F. P. 1 Thlr. L. M. 1 Tolr. Frau Buchbelr. Schneider in Neiſſe 5 Thlr. 
Kreisger.⸗Räth. Selma Sohr 3 Thlr. Gutsp. Regehly in Groditz 5 Thlr. Gem. 
Gröditz 5 Thlr. 15 Sar. Geſinde des Dom. Groditz 15 Sgr. Frau Apoth. 
Schulze in Friedland O.⸗S., Ertrag einer Verlooſung 28 Thlr. Dom. u. Gem. 
Deutſch⸗Brelle, Kr. Oblau, 5 Thlr. 12 Sgr. Ortſchaft Mislawitz bei Sulau 
4 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. Dienſtboten des Dom. Rückersdorf 2 Thlr. Kreis⸗ 
Comitee in 1565 100 Tblr. Zweite Sammlg. des Secretär Hugo Krieger in 
Neudeck: a. für die verwundeten Krieger im Felde 10 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf. 
b. für die Hinterbliebenen 10 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., zu demſelben Zweck aus 
der Sparbüchſe von Louiſe Kegel 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Rödelius 1 Thlr. 
Prof. Cybulski 1 Thlr. Tiſchlermſtr. Eckert 15 Sgr. Fünfte Sammlg. der 
8 der Schleſ. Ztg. 67 Thlr. 4 Sgr. (Hierzu die ſchon veröffentlichten 
1859 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf., mithin zuſammen 1926 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf.) 
Von den Schülern der ev. Elementarſchule Nr. 22 (Neue Kirchſtr.) 8 Thlr. 
Von Hrn. Kunth, Oberlehrer an der fol. Waifens u. Schulanſtalt zu Bunzlau 
5 Thlr. Geſammelt von Frl. Marie v. Rietz im Kreife von Unbemittelten 
2 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. J. v. K. aus Koſemitz 3 Thlr. A. v. K. aus Koſe⸗ 
mitz 1 Thlr. P. v. K. aus Koſemitz 1 Thle. Summa 332 Thlr. 3 Sgr. 
8 Pf., mithin zuſammen bis heute in baarem Gelde 50,224 Thlr. 24 Sgr. 5 Pf. 

Breslau, den 18. Auguſt 1866. Die Handelskammer. 


Bei dem ſchleſ. Frauen⸗Central⸗Verein zur Beſchaffung von Lazareth⸗ 


— 


„Bedürfniſſen für die Armee find ferner an milden Gaben eingegangen: 


Aus dem Rathbaus⸗Bezirk: Ein inval. Landwehrmann 1 Thlr., Ung. 

2 Thlr., Ung. 10 Sgr., 3 Perſonen a 7% Sgr., 30 Perſonen à 5 Sgr., 9 
Perſonen à 2% Sgr., 2 Perſonen à 2 Sgr., 1 Perſon 1 Sgr., Gebr. Somme 
2 Thlr., Gebr. Günther 2 Thlr., Kfm. Straka 1 Thlr., Ung. 10 Sgr., Lauſch⸗ 
ner 15 Sgr., Laster u. Söhne 1 Thlr., Martin u. Bſumenfeldt 15 Sgr., Fr. 
S. Karuth 2 Tolt., E. L. 15 Sgr., Bertha Fränkel 10 Sgr., E. W 10 Sar. 
. E. F. 1 Thlr., O. K. 15 Sgr. G. A. Opelt 2 Thlr., Emil Leipoldt 1 
Thlr., Bertha Guttentag 1 Thlr., B. F. 10 Sgr., M. Herzberg 1 Thlr., Kfm. 
R. Jäſchte 2 Thlr., Kim. J. Grähl 2 Thlr., J. Müller I Thlr., Leipziger 
10 Sar.“ Th. Finſter 10 Sgr., R. Heinke 10 Sgr., R. Markfeldt 10 Sgr., 
N. S. 10 Sar. Kfm. S. Alexander 1 Thlr., Geſindeverm. Springer 5 Thlr, 
S. Pape 10 Sgr., J. Stophun 15 Sgr., Ed. Hermann 15 Sgr., Ung. 10 
Sgr., Band» und Putzhandl. J. O. May 20 Sgr., Busbanpl. Fr. Lange 20 
Sgr., Ung. 10 Sgr., Kim. Wilh. Jahn 2 Thlr., Kfm. Louis Feyer 1 Thlr., 
Kfm. R. Kloſe 2 Thlr., J. G. H. 1 Thlr., E. F. Schneider 1 Thlr. Fe. 


Pototzty 15 Sor., E. Schindler 20 Sgr., E. G. Heintze 1 Thlr., Fr. Wodeck 
10 Cat, W. Römbild 10 Sgr., Boll 10 Sgr., K. 1 Xblr, E. N. 10 Sgr. 
W. A. 10 Sar., Kfm. Emil Hilſcher 1 Thlr., Kfm. Max Hudra 10 Sgr., 


b. Bergen 1 Thlr., Wildhändler C. Buhl 10 Sgr., A. u. O. P. 20 Sgr., 
Kfm. Ad. Langner 1 Thlr., Grav. Ferd. Nebel 1 Thlr., J. P. 10 Sgr. 
Aus Hundsfeld; Nittergutäbet, und Lieut, M. Eichborn 5 Thlr., Kim. 
H. Wiener 1 Thlr., Cand. Treutmann 1 Thlr., Wolfgang Eichborn 1 Thlr., 
Inſp. Carſtädt 3 Thlr., W. P. 1 Tolr., Schulen⸗Inſp. Leuſchner 5 Thlr., 
Paſtor Otto 1 Thlr., Bürgermeiſter Schulz 20 Sgr., Gaſthofbeſitzer Kühn 2 
Thlr., Schmiedemeiſter Kretſchmer 1 Thlr., Fleiſchermeiſter Kynaſt 1 Thlr., 


Ar 


Gaſthofbeſitzer Hiller 1 Thlr., verw. Fr. Thomas 1 Thlr., Bäckermeiſter Dirr- 
wanger 1 Thlr., Kfm. Gammert 1 Thlr., Aderbürger Zimmer 1 Thlr., Apoth. 
Teſchner 1 Thlr., deſſen Kinder 20 Sgr., Gaſthofbeſizer May 1 Thlr., Dr. 
Heintze 1 Thlr., Fleiſchermeiſter W. Schwarz 1 Thlr., Maurermeiſter Guderlei 
1 Thlr., Lehrer Breitſchwerdt 1 Thlr., Adjuv. Müller 1 Thlr., Lehrerwittwe 
Mende 124 Sgr., Gaſtwirth Galle 20 Sgr., Gatthofbeſitzer Schütz 15 Spt. 
Kfm. Pflaume 15 Sgr., Louiſe Schäfer 15 Sgr., F. T. 10 Sgr., Suſ. Teuber 
15 Sgr., Adjuv. Schulz 10 Sar., Frl. Sabatuſch 15 Sar., Brgr. Sachs 20 
Sgr., Gaſtwirth Gerrich 15 Sgr., Gebr. Lindner 10 Sar., Paul. Eule 15 
Sgr., Brar. Abend 10 Sgr., Kürſchnermeiſter Burgwitz 10 Sgr., Brgr. Biel⸗ 
ſchowsky 15 Sgr., Gaſthofbeſ. J. Mai 20 Sgr., Kim. Heintze 15 Sgr., R. R. 
10 Sgr., Kunſtgärtner Franke 10 Sgr., Fr. Stachowska 15 Sgr., Grnd. Ratay 
12% Sgr., Schloſſermſtr. Künzel I. und II. 10 Sgr., Ackerb. Neugebauer 
10, Sgr., Fleiſchermſtr. Mai 10 Sgr., Voſt⸗Erv. Hannig 15 Sgr., W. O. 10 
Sgr., Fr. Rindfleisch 10 Sgr., Brgr. Galle 10 Sgr., 4 Perl. & 74 Sgr., 1 


6 Berf. & 2 Sgr., 1 Perſ. 1 Sgr., Roſine Härtel 10 Sgr., Emilie Beyer 11 
Sgr., W. Bergwitz 10 Sgr., Fr. Kämmerer Burgwitz 15 Sgr., Fr. Kaufm. 
Marave 15 Sgr., Fr. Fleiſchermſtr. Schwarz 20 Sgr. Aus Gr.⸗Biſchwitz: 
Rittergutsbeſ. und Rittmeiſter a. D. Baron v. Seherr⸗Thoß 5 Thlr., Gr 

v. Seherr⸗Thoß, geb. Freiin v. Tſchammer, 5 Thlr., Linna Reimann 15 Sgr., 
Auguſte Stephan 15 Sar., Inſp. Fleiſcher 10 Sgr., Lehrer Hirſchberg 7 
Gaſthofbeſ. Richter 15 Sgr., Müllermſtr. Buttler 15 Sgr., Freig. Salbei 2 
Sgr. Aus Glockſchütz: Gutsbeſ. Gutzeit 2 Thlr., 4 Perf. à 5 Sgr., 1 Ber]. 
4 Sgr., 1 Perſ. 2% Sgr., 1 Perſ. 2 Sgr., 1 Perſ. 1% Sgr., 1 Perſ. 1 Sgr. 
Aus Sackerau: Fr. Stadträthin Korn 2 Thlr., B. Neumann 1 Thlr., 
Bauergutsbeſ. Scholz 1 Thlr., Wwe. Scholz 10 Sgr., 1 Perſ. 7 Sgr., 11 
Perſ. à 5 Sgr., 1 Perſ. 2% Sgr., 2 Perl. à 2 Sgr., 1 Berl. 1 2 
Schankpächter Wuttke 12% Sgr., Fleiſchermſtr. Schwarz 10 Sgr., Müllermſtr. 
Häusler 10 Sar., Fr. Brauermſtr. Fulde 2 Thlr., Gaſthofvächter Langner 
a. d. Welfe 1 Thlr. (Fortſ. folgt.) 


ich täglich von 10—6 Uhr zu konſultiren. 


In Warmbrunn “ 
und unliniirt, à Dtzd. 3% 
6, 8} 1 


Fußärztin Eliſe Keßler aus Berlin. 
7 4%, 
‚8% und 2 


Schreibe⸗Heft Ne 


N. Raschkow jun., Schwridnitzerſtraße 5 1. 
Photographien en Genen un len ane A 


ſchen Generale und ſonſt bekannter Manner 
der Gegenwart, 30 St. für 1 Thlr., vorräthig bei [1972] 


Nikolaiſtraße Nr. 81. Gegen Poſtanw. 
Ad, Zepler, (Ihren Brief v. 20. Aug.) 


| H. Pringsheim 
ortland⸗Cement⸗Fabrik Oppeln. 


Gutachten: Außer mehreren kleineren Proben mit Pringsheim'ſchen 
Cement, welche befriedigende Reſultate ergeben haben, iſt der quäſt. Cement 
bei der Betonirung der im Scheitniger Park belegenen Grabenbrücke in der 
Weiſe derwendet worden, daß auf die Schachtruthe Beton etwa 1 Schachtruthe 
geſchlagene Steine und 4 Schachtruthe Mörtel genommen und der Mörtel 
aus 1 Theil Cement und 3 Theile Sand zuſammengeſetzt wurde. Der in 
dieſer Weiſe gemiſchte und mittelſt Trichter in's Waſſer verſenkte Beton iſt 
nach 8 Tagen inſoweit verhärtet, daß die Baugrube trocken gelegt werden 
konnte und eine Ausſpülung des im Beton befindlichen Mörtels durch auf⸗ 
dringendes Waſſer nicht mehr erfolgte. 0 

Hiernach kann der Pringsheim'ſche Portland⸗Cement als zu Betonfundi⸗ 
rungen, welche unter Waſſer ausgeführt werden ſollen und bei denen eine 
raſche Erhärtung des Betons erforderlich iſt, ſehr geeignet bezeichnet werden. 

Breslau, den 18. Juni 1866. 

Die Stadt⸗Bau Deputation. 
(gez.) Becker. (gez.) Zimmermann. 


Den Portland⸗Cement aus der Portland⸗Cement⸗Fabrik H. Pringsheim 

peln habe ich bei einer Miſchung von einem Thei en dreien 

eilen Sand zum Putzen verwendet. 

Die nach vierzehn Tagen vorgenommene Unterſuchung ergab eine vollkom⸗ 

mene, gleichmäßige Erhärtung des Moͤrtels, jo daß ich den Cement der ges 

nannten Fabrik fernerhin verwenden werde und auf's Beſte empfehlen kann. 

Breslau, im Mai 1866, arl Schmidt, 

Baumeiſter, Agnesſtraße 11. 


Auf vorſtehende Gutachten Bezug nehmend, empfiehlt ihr dem beſten Engl. 
und Stettiner Cement an Güte gleichkommendes Fabrikat [1781 


H. Pringsheim Portland⸗Cement⸗Fabrik Oppeln 


in Kanzlei: Papier, liniirt und 


O 
* 
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. Die Verlobung unſerer Tochter Helene mit 

dem Kaufmann Herrn Louis Neumann in 

Berlin beehren wir uns ſtatt jeder beſonderen 
Meldung Verwandten und Freunden hiermit 

2 ae anzuzeigen. N 

. reslau, den 20. Auguſt 1866. 

1.1969] Leiſer Apt und Frau. 


1 

Me. 

3 durch die Thüringiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Vom 25. Juli 1866. 
} 

! 


eut früh 344 Uhr entſchlief 
beſſeren Leben, unſere liebe 


ſtiane verwittwete 


Die 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Emilie 
mit dem Kaufmann Herrn Adolph Ro- 
ſenberger aus Huliſchin, beedren wir 
uns hiermit Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 1550 

Beuthen OS., den 17. Auguſt 1866, 

B. Fernbach und Frau. 


St. Nicolai ſtatt. 


hierdurch an. 


Guido Doſſé, 


Statt beſonderer Meldung. 


Schwieger⸗ und Großmutter, die Frau Steuer⸗ 
Einnehmer und Salzfactor Johanne Chri⸗ 
1 ichter geborene Oder ⸗ 
mann im Alter von 63 Jahren 5 Monaten an 
den zn eines Darmcatarrbs. 

eerdigung findet Donnerſtag den 23. 
Auguſt früh 10 Uhr, vom Trauerhauſe, Son⸗ 
nenſtraße 36, nach dem katholiſchen Friedhofe 


Tiefbetrübt zeigen wir dies lieben Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, 


Breslau am 20. Auguſt 1866. 
Minna Doſſe, geb. Nichter ols Tochter. 
als Schwiegerſohn. 


Todes⸗Anzeige. [1559] 

Geſtern Abend 6 Uhr entſchlief nach kurzen] und 

ſchweren Leiden der Königl. Ober⸗Berg⸗Amts⸗ 

Kanzliſt Herr Karl Babucke, im Alter von 

42 Jabren. Dies zeigen, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, ergebenſt an: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 5 U 
Breslau, den 2, Auguſt 1866. ? 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 

3 Uhr auf dem Kirchhofe zu St. Bernhardin 
bei Rothkretſcham, vom Leichenhauſe aus, ſtatt. 


Todes ⸗Anzeige. [1554] 

Sonntag den 19. d. M. berſchied nach kur⸗ 
zem ſchweren Leiden der Königliche Ober⸗ 
Bergamts⸗Kanzlin Karl Bahucke, im fait 
vollendeten 42. Lebensjahre. Wir verlieren in 
ibm einen unermüdlichen, pflichttreuen und 


ſanft zu einem 
aute Mutter, 


[1967] 


Die Beerdigung findet Dinstag Nachmittag 
hr ſtatt. a 8 11964 


— — — — — 4 
[1961] Zodes-Anzeige. der.“ 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 


Heut Früh ſtarb unfer inniggeliebter Gatte] Breslauer Theater im Wintergarten. 
Vater, der Kaufmann Mat eus Lewifohn. | Dinstan, den 21. Auguſt. 1) „1738 Thaler 


Breslau, den 20. Auguſt 1866. 22 Sar. 6 pf.“ Poſſe mit Geſang 1 
Mathilde Lewiſohn, geb. Hagelberg 1 Akt von Jacobs 1 nn 
und im Namen ihrer Kinder. z 2) Tanz. 3 e 


3) „Das Sonntagsräuſchchen.“ 
Original⸗Luſtſpiel in 1 Ih „iss to. 
„Kriegsgefangen, oder: Deutſche s 
Genrebild in 1 Akt von G. Kruſe. 


Heute Abends 7 Uhr verſchied ſanft unſte 5) Tanz. 
innig geliebte Mutter, Schwieger⸗ und Groß: 3 des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
mutter, die verw. Frau Chriſtiane Hühner, Vorſte ng Uhr. Nach der Vorſtellung 
geb. Hoffmann, im 86. Lebensjahre. Schmerz⸗ Fortſetzung des Concerts. 
erfüllt zeigen dies an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 19. Auguſt 1866. 


Todes⸗Anzeige. 


rn 


Als W empfeblen ſich: 


reer. 


Statt jeder beſonderen Meldung zeige ich 
hiermit die Verlobung meiner Tochter Eve⸗ 
line mit Herrn Apotheker Friedrich Mewes 
zu Duſſeldorf ganz ergebenſt an. 
Görlitz, den 18. 


beeehre n 
! durch ergebenſt anzuzeigen, daß mein innig⸗ 
geliebtes Weib Hedwig, geb. Kaßner, heut 
Früh 3% Uhr don einem geſunden Mädchen 

glücklich entbunden worden iſt. 
Klingebeutel, den 18. Auguſt 1866. 


Nach kurzem Leiden verſchied beute in des 


Be! 
er 


wittwete Frau Paſtor Schepp, Anna, geb. 
Tepler, in dem Alter von 75 Jahren. Um 
ſtille Theilnahme bittend: 


Sieilie 
S. N. Dietrich, 


Eugen Dietrich, Artill.⸗Lieut., 
Eliſabeth, 


- Hugo und Olga Doſſe, als Entel, 


Allen Verwandten und Freunden die trau⸗ 
rige Nachricht, daß uns nach Gottes uner⸗ 
forſchlichem Rathſchluſſe am 20, Auguſt Mit⸗ 
tags 41 Uhr der Tod unſeren theuren un- 
vergeßlichen Gatten und Vater, der Brennerei⸗ 
beſitzer Guſtav Hentſchel entriß. Wer den 
Dahingeſchiedenen kannte, wird unſeren gro⸗ 
ßen Schmerz — würdigen wiſſen. [1978] 

ie trauernde Wittwe nebſt 
1 mündigen Kinde. 


Statt beſonderer Meldung. 

Geſtern Abend verſchied nach kurzem Leiden 
ruhig und Sanft unſere geliebte Gattin und 
gute Mutter Hedwig Rawrath geb. Schnabel. 

Um fülle Theilnahme bitten 

Die Hinterbliebenen. 
977] | Breslau, den 20. Auguſt 1866. [1568] 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 
3 Uhr ſtatt. Trauerhaus: Kleine Scheitniger⸗ 
ſtraße Nr. 57. [1975] 


115411 


milie Fernbach. 
Adolph Noſenberger. 
Beuthen OS. Hultſchin. 


1520] 
Auguſt 1866. 
S. Peuker, Apolheker. 


Statt beſonderer Meldung 
mich Vecwandien und Bekannten bier⸗ 


Der Ober⸗Grenz⸗Controleur Pauli. 
Todes-⸗Anzeige. 11549] 


Todes -⸗Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 


(Statt beſonderer Meldung) 
Heute Morgen 8 ½ Uhr endete ein ſchneller 
n Rath ergeben unſere gute, liebe Mutter, Tod das Leben meiner heißgeliebten Gattin 


chwiegermutter und Großmutter, die ver⸗ Emma, geb. Nudelius, nach glücklicher ſechs⸗ 


jähriger Ebe um blühenden A ter von 30 Jab⸗ 
ren. Tiefbetrübt bitte Verwandte und Freunde 
um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 19. Auguſt 1866. 
Heinrich Lewald. 


Statt ſeder beſonderen Meldung. 
Geſtern Nachmittag 4 Uhr ſtarb auch mein 
jüngſtes Töchterchen Thora. 
Breslau, den 20. au 1866. 


} Die Hinterbliebenen. 
Dietrich, geb. Schepp, als Tochter. 
enior zu St. Bernhardin, 
als Schwiegerſohn. 


Enkel⸗ | [1968] ilbelm Riemann. 
beodor, Inner. Todes-Anzeige. 15481 
trud, Am 15. d. Mis. ſtarb nach kurzem ſchwe⸗ 
Vestas, den 20. Auguſt 1866 Wit ie 8 . Seorg Step de m Ynbenlen 
reslau, . Augu 5 itglied Herr Georg Frey, deſſen An 
Die Beerdigung Donnersta Früh 8 Uhr auf area ſteter 8 bleiben wird. 2 


v 


5 dem Kirche 


wi 
zu 11,000 Jungfrauen. Der kaufmännische Club. 


der Ferne: 
Ingramsdorf, 


biederen Collegen und Freund, deſſen Andenken 
uns immer theuer ſein wird. 


Breslau, den 20. Auguſt 1866. 
Die Bureau⸗Beamten des Königlichen 
Ober⸗Bergamts. . 
Toded-Anzeige. [1966] 


Am 19. d. Mes, Mutags 2 Uhr, verſchied 
fanft nach einem fünftägigen Krankenlager, 
unſer geliebter Gatte und ater, der Kohlen: 
meſſer Gotifried Krauſe, im Alter von 47 
Jahren. Dieſe traurige Nachricht allen Ber: 
wandten und Bekannten. Es bitten um ſtille 
Teilnahme die 

binterlaſſene Wittwe und Tochter. 

Die Beerdigung findet Dinstag den 21. d. 
Mittags 1% Uhr, auf dem Kirchhofe zu Neu: 
dorf Commende ſtatt. 

Trauerhaus: Neudorf Commende Nr. 75, 


Nach Gottes ewigem Rathſchluß verſchied 
heule um 12 Uhr Mittags unfer vielgeliebte 
Freund und theurer College, Hr. Doctorandus 
Alfred Dorſemagen aus Weſel, an einem 
schnell tödlich verlaufenden Tyrhus. Seit 
Beginn des Krieges unermüdiich Tag und 
Nacht im Dienſte der Verwundeten mit wah⸗ 
zer Freudigkei thätig, gab er feinen Geiſt als 
Zeuge der Liebe für König und Vaterland 
auf. Sein Andenken bei feinen Collegen und 
Kranken wird unvergeßlich fein. 1555] 
Sie Collegen im Kriegs⸗Neſerve-Lazarcth 

zu Landeshut. 


Todes-⸗Anzeige. 11568] 
Am 19. d. Mis. ſtarb in Conradswaldau, 
Kreis Schweidnitz, nach langen ſchweren Lei⸗ 
den den Heldentod, unſer lieber Freund, Mis 
hard Fiſcher, Lieutenant im 3. Niederſckl. 
Inf.⸗Regt. Nr. 50, in Folge feiner bei Könige 
grätz erhaltenen Wunden, nachdem ihm wenige 
Tage zuvor Eltern und Bruder in's Jenſeits 
vorangegangen. Dieſe traurige Nachricht wid⸗ 
men allen ſeinen Freunden und Bekannten in 
Seine hieſigen Freunde. 
den 21. Auguſt 1866, 


Früh 9 Ub., beim Birnbaum. 


entſchlief nach kurzen Leiden zu einem beſſern 
Leben am 19. Auguſt auch unſer hoffaungs⸗ 
voller Neffe, der Brauerlehrl. Otto Kromayer⸗ 
Breslau, des 20. Auguſt. 
Die Hinterbliebenen. 


Unſer guter Gatte und Vater, Herr In 
genieur Julius Walther iſt ſoeben fanft 
entſchlafen. z 

Theilnehmenden Freunden hierburch dieſe 
ſchmerzliche Nachricht. 

Hainau, den 19. Auguft 1866. 

1530] Die Hinterbliebenen. 


Statt beſonderer Meldung. ; 
Unfere kleine Martha, 3% Jahr alt, ift 
nach 13ftündigen ſchweren Leiden ſanft ent: 
ichlafen. Beerdigung Mutwoch den a 
le 


F. Tellmann nebit Frau und 


Die Beerdigung, meines Mannes, des 
Buchbindermeiſters Friedrich Deutſch, findet 
Dinstag Nachmittag 6 Ubr auf dem Kirchhofe 
vor dem Nikolaithore ſtatt. 1546 

Die binterbliebene Wittwe. 


Familien ⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. August Winseſchügl 
mit Hin. Adolph Rohne in Berlin, gi Na: 
talie Pfaff mit Hrn. Maurermeiſter Karl Fa⸗ 
briciug in Spremberg, Frl. Sophie Salomon 
mit Hrn. Adolph Taſſe in Treuenbrietzen, Fil. 
Emilte Domſchte in Hamburg mit Hrn. Reine 
hold Domſchke aus Berlin. 

Ehel. Verbindung: Hr. Dr. Paul David 
Fischer mit Frl. Helene Guttentag in Berlin. 

Geburten : Ein Sohn Hrn. Guſtav Sa: 
lomon in Berlin, Hrn. Maurermeiſter H. Freude⸗ 
mann daf. eine Tochter Hrn. Appell.⸗Gerichts⸗ 
Ratb Dr. Falk in Glogau. 5 5 

Todesfälle: Frl. Julie Wohlfahrt in 
Berlin, Frau Joh. Caroline Roewer, ged. 
Rochler im 75. Lebensj., das., 15 Oberlehrer 
L. F. Bußmann daf, Frau Bertha Arndt, 
geb. Natorff daf. 5 


Heute, Dinstag 21., Dampfſchifffahrt nach 
Treſchen (Strachate). Abg. Nachittags 1 Uhr. 
r. Perſon tour & retour 7% r. Ein 


ind 4 Sgr. [1567] 
Seiffert in Noſenthal. 
ittwoch: 


Vauxhall und Fahnenſeſt, 


bei brillanter orientaliſcher Illumination des 
ganzen Gartens, vollſtändig neu drapirt, dazu 
. Reſtauration à la carte. 
zagerbier vom Eiſe. Gemengte Speiſe von 
6 Uhr ab. Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree a Peron 3 Sgr. [1962] 


Eine in die bitterfte Noth gerathene kränk⸗ 
liche Wittwe aus gebildetem Stande bi 

dringend edle Menſchen um ein kleines Dar⸗ 
lehn, um ſich und die Kinder vor dem Unter⸗ 
gange fo large zu ſchützen, bis ſich eine in 
Ausſicht ſtehende Exiſtenz gefunden hat. Ger 
fällige Offerten unter A. E. W. 180 bittet 
man in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung niederzulegen. [1545] 


Die gerichtliche Frau Tarator Milde für 
Nachlaß achen wohnt Alte Sandſtraße 3. 


Lokal⸗Veränderung. 


Unſer Eiſengußwaaren⸗Geſchäft, ſowie 
unſere General⸗Agentur für Schleſien und 
Liverpool und London: Fener⸗ der 
Lebensverſicherungs ⸗Geſellſchaft befinden 
ih jetzt in unſerem Haufe Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 36, „Zum goldenen Schlüffel, [966] 

Strehlow u. Laß witz. 


Herr Feldmeſſer Nichard Goretzki wird er⸗ 
ſucht, u fofort feinen Aufenthaltsort bekannt 
zu geben. [1979] 

Kattowitz. 


2 8 


mit Leſen des Wortes und Anrufung des Herrn, mit Beziehung auf die gegenwärtige Heim⸗ 
fudung. Die Zeit 2% bis 3% Uhr, 
er ſich daran betheiligen will, wird eingeladen. 


Wilhelmsbahn. 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung der Actionäre der Wilhelmsbahn findet 
Mittwoch, den 26. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
im Empfangsgebäude zu Ratibor ſtatt. f 
Gegenſtände der Berathung und Beſchlußfaſſung werden fein: 
1) Erſtattung des Geſchaͤftsberichts pro 1865. 
2 Bericht des Verwaltungsraths über die Prüfung der Betriebs⸗Rechnung pro 1865 
und der Stück⸗Baurechnung pro 24. Februar 1865 bis dahin 1866. 
3) Erganzungs wahl des Verwaltungsrathes. 
Wegen Vene u zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung, ſowie zur Abgabe 
von Stimmen, wird auf $ 28 und 30 des Geſellſchafts⸗Statuts verwieſen. 
Ratibor, den 12. Auguſt 1866, [1537] 
Der Vorſitzende des Werwaltungsraths. 
Klapper. 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Die Ausreichung der neuen Dividendenbogen zu unſern Actien erfolgt vom 15. 
d. Mts. ab in den Stunden von 11 bis 1 Uhr Mittags gegen Uebergabe der Talons 
und eines arithmetiſch geordneten Nummern⸗Verzeichniſſes. 1340] 
Breslau, den 13. Auguſt 1866. 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


Fromberg. 


Den von mir ſabrizirten Kräuter⸗Liqueur, 


welcher ſich als ein beſonders „magenſtärkendes Getränk“ bei den gegenwärtig herrſchenden, 
ſchnell dahin raffenden Krantheiten bewährt hat, iſt von mir nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung zu 
beziehen. Preis 10 Sgr. pro Fläſchchen. i 33 

Beſtellungen nach außerhalb werben ſchnell effectuirt, auch bin ich bereit, in entfernteren 

Städten Niederlagen zu errichten. F. Orff in Kolberg, kleine Schuhſtraße Nr. 202. 
Atteſte: 

Mein Sohn lag im Juni d. J. mehrere Tage an der Cholera krank und wurde demſel⸗ 
ben durch den Kräuter⸗Liqueur des ꝛc. e Orff in Kolberg von Stund an geholfen; ich ſage 
hiermit Herrn Orff meinen beſten Dank. 

chwirſen, den 26. Juni 1866, g Richter, Schulze. 

Euer Wohlgeboren ſage ich vorläufig meinen beſten Dank für den mir geſandten Kräu⸗ 
terligueur, der mit beſtem Erfolge angewandt it. Ich bitte Euer ꝛc. ꝛc. daher, mir aber⸗ 
mals und gleich eine größere Quantität davon zu ſenden. 

Zirkwitz bei Treptow a. R., 20. Juli 1866. H. v. d. Oſten, geb. v. Steinkeller. 

eine Frau erkrankte am 23. d. M. am Brechdurchfall, gebrauchte dagegen den Kräuter⸗ 
Liqueur des Herrn Orff hieſelbſt und war am folgenden Tage geneſen. 
Kolberg, 27. Juli 1866. 8 Speck, Kaſſen⸗Controleur. 

Während der diesjährrigen Cholera⸗Epidemie litt ich eine Zeit lang an. Apetitlofigfeit, 
Leibſchmerzen, Durchfall, Uebelkeit und Erbrechen. Herr ꝛc. ꝛc. Orff verabreichte mir feinen 
ſelbſt fabricirten Kräuter⸗Liqueur und war ich nach kurzer Zeit völlig hergeſtellt. [1535] 

Kolberg, 28. Juli 1866. Horn, Stadthaupt⸗Kaſſen⸗Rendant. 


Das Hotel zur Poſt in Beuthen D.⸗S. 


wird reſp. Meifenden beſtens empfohlen. [1531] 


Gerichtlicher Musverkauf. 


Das zur Milde und Sieber'ſchen Concursmaſſe gehörige Lager von Seiden - und 
Filzbüten für Herren und Knaben, wird in dem bisherigen Lokale Nikolaiſtraße Nr. Sof 
ermäßigten Preiſen ausverkauft. 119 


Der gerichtliche Concursmaſſen⸗Verwalter 
Kaufmann Nobert Einicke. 


Das mercantiliſche Verſorgungs⸗Büreau 


von E. Richter, Breslau, Gartenſtraße 19, [2809] 
weiſt den Ben Kaufleuten und Fabrikbeſitzern nur wirklich brauchbare Reiſende, Buch 
halter und erkäuſer, welche ſtets in großer Anzahl angemeldet find, koſtenfrei nach. 

Ein tuͤchtiger Branntweinbrenner, welcher mit Rückſicht auf die hier eingeführte Be⸗ 
ſteuerung zur beſtimmten Ausbeute ſich verpflichtet und die übernommene Verpflihtung mit 
einer entſprechenden Caution im beiläufigen Betrage von 1500 bis 2000 Fl. öſterr. Währ. 
oder 600 bis 1000 Thaler ſichern würde, könnte auf der Fürſtlich Lubomirskiſchen Herrſchaft 
3 Kreis Rzeſzow in Galizien, die Führung zweier Branntweinbrennerelen gleich 

ernehmen. 

Bewerber unter genauer Angabe: wie viel Spiritus und in welcher Stärke nach der 
Scala oder Tralles von Kartoffeln und anderen Getreidegattungen und gegen welche Remu⸗ 
neration auszubeuten ſich verpflichten? Ferner welche Caution ſie zu leiſten beabſichtigen? 
wollen ihre Erklärungen bis 15. September d. J. an die Gutsverwaltung Rozwadow, letzte 
Poſt Rieſzow⸗Rozwadow, überſenden, über welche unverweilt die Antwort erfolgen wird. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Julius Haber in Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 33. 

Rozwadow, 16. Auguſt 1866. [1539] Gruſzezynski, Guͤterverwalter. 


Wahrhaft ſicherer Schutz gegen die Cholera (nicht 


i Charlanterie) 
ift nur allein die weltberühmte Eduard Sachs 'ſche Magen⸗Eſſenz, in Breslau, Büttner⸗ 
ße Nr. 34, welche auch bei ſchon aufgetretener Krankheit jeden Krampf benimmt, den 
Ener warm crhalt, das erbrochen und die Diarrhbe fojort hemmt. ½ Flacon 15 Sgr., 
7 5523 4 Sgr., Unbemittelten während der Epidemie zur Hälfte des Preiſes. 
[1343] Eduard Sachs, Büttnerſtraße 34. 31. 34, 


Echt holländiſchen Saatraps 


empfehlen in ſchönſter Qualität: [1482] 


J. Molinari & Söhne. 
Cigarren⸗Fabrikauten 


offerire ich hiermit Cedernholz⸗Fournire zu Cigarrenkiſtchen in jeder beliebigen Dimen⸗ 
fion und Stärke. 1087] A. Berliner in Mittel⸗Neuland bei Neiſſe. 


von Shirting u. Leinen, in den neueſten Fagons, empfiehlt 
Oberhemden un eh 


unter Garantie des Gutſttzens billigſt 
die Wäſchefabrik von Hermann Heufemann, Alte Taſchenſtraße Nr. 8. 


Leib⸗Binden als Schutz gegen Cholera J. Grätzer, Ring 4. 


[1385] empfieblt: 
59.59. 59. Oblauerſtraße 59. 59. 59. 
Neue Schotten⸗Voll⸗Heringe, ſo tie Hol 
Jäger⸗Fett⸗Heringe, in vorzüglicher Qualität 
und, beſter Packung, 1866er Brab. Sardellen 
empfiehlt en gros et en detail; fo wie die 
bekanntlich jo ſchönen Rauchheringe, auch eine 
71540 kleine geräucherte Aale ſehr billig: 
F. Nadmann aus Wollin i. P. 


Desinfection des Trinkwassers. 


Zum Schutz gegen Cholera und Brechruhr empft i 
br empfiehlt Koblen⸗Waſſer⸗Filter, welche 
das Waſſer n N alle Auſteckun alofſe ener ent Ion für eine ein⸗ 
zelne Perſon von 2 Pie Fabrik of Seushaltung pon 1 Thle. 25 Sgr. an. 
5 u plaßiſcher Kohle in Berlin 
(Lorenz & Vette Engelufer 15. 


Lager bei Herz & Ebrlich in Breslan. 
Fein doppelt Jamaſca⸗Ingber, 


a A DER % Cop 
ußerordenlliches Präſervatio gegen die Cholera, empfehlen in /, % u. 4 Ort.. 


Otto Unger & Sohn, 
Num-, Spritt⸗ und Liqueur⸗Fabrik, Friedrich⸗Wilheimsſtraße Nr. 2h. 


Breslauer Korn, 11463] 


aus been oggen, à Quart 6 Sgr., alten abgelagerten à Quart 8 und 9 
Ganzen billiger, empfiehlt: 


[1965] 


[1488] 


Die Dampf⸗Kornbrennerei Mühlgaſſe 9, Sandvo Kr 


Königl. Stadt⸗Ger 


Su ee 


22157 


Täglich findet Goltesdienſt ſtatt im Saale Altbüßerſtr. 291 an ven a age er dung hn dds 


Kaufmanns Iſaae Koslowsky — Firma 
J. Koslowsky jun. — hier, ie 
Nr. 1, it zur Anmeldung der Forderungen 
der Konkursgläubiger noch eine zweite Frif 

bis zum 15. Oktober 1866 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Prokokoll anzumelden. 8 

Der Termin zur Nrafung aller in der Zeit 
vom 19. Juli 1866 bis zum 15. Oktober 1 
angemeldeten Forderungen iſt 5 

auf den 12. November 1866, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Commiſſar, Stadtgerichts⸗ 

Rath Fürſt, im Terminszimmer der erſten 

Abtheilung im 2. Stock des Stadtgerichts⸗ 

ebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
geſerdert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlas 
gen beizufügen. 

„Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Korb, 
Rhau, und Juſtizrath Salzmann, Horſt 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 15. Juni 1866, 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

Der zum nothwendigen Verkaufe des Grund⸗ 
ſtücks Nr. 27 Schuhbrücke und Nr. 13 Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße hier auf den 18. Februar 1867 
anberaumten Termine iſt aufgehoben worden. 

Breslau, den 14. Auguſt 1866. [1563] 

Koͤnigl. Stadt Gericht. Abtheilung 1. 


[1625} Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 348 die durch den Austritt des Kauf⸗ 
manns David Alexander aus der offenen 
Pere ee F. Sittenfeld & Comp. 
ierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer Geſellſchaft, 
und in unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 1874 die 
Firma: F. Sittenfeld & Co. hier, und als 
deren Inhaber der Kauſmaan Fritz Sitten⸗ 
feld hier eingetragen worden. 

Beeslau, den 14, u 1866. 

cht. Abtheilung L 


Bekanntmachung. 
Konkurs ⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht au Frankenſtein. 
Abtbeilung I. 
Den 11. Auguſt 1866, Nachmittags 3 Uhr. 

Ueber das Vermögen der Handelsfrau Jo⸗ 
hanna Steinitz, geb. Peierls zu Franken⸗ 
ſtein Mies J. Steinitz) iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs im abgekürzten Verfahren er⸗ 
öffnet und der Tag der Zahlungs⸗Cinſtellung 
auf den 12. Auguſt 1866 feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Hugo Pohl hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 3. Septhbr. d. J., Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

richter Häntzſchel, im Terminszimmer 

Nr. 11 des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. . i 

Allen, welche bon der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papierrn oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
an fie etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an dieſelbe zu verabfolgen oder zu 
zablen, vielmehr von dem Beſit der Gegenftände 

bis zum 1. October d. I. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 8 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger der Beling 
baben don den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gi 100 oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte, 2 

bis zum 20. Septbr. 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt an⸗ 
gemeldeten Forderungen, 

auf den 3. Oktober 1866, Vorm. 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 

Häntzſchel im Terminszimmer Nr. 11 des 

Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termines wird 
geeignetenfalls mit der Verhandlung über 
den Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
dat 125 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 5 

8 er Gläubiger, welcher nicht in unferem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung 9 7 Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bepollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 5 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Faſ⸗ 
ſong, v. Schlebrügge und der Pad wab 
Dühring, ſämmtlich hierſelbſt, zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


E 
Schlachtvieh⸗Verkauf. 
Freitag, den 24. Auguſt d. J. und die 
folgenden Tage, von 9 Uhr Vormitags ab, 
wird auf dem Holsplane el das zum 
Appropiſionement der hieſigen Feſtung gehö⸗ 
rige Schlachtvieh, beſtehend aus 458 Ochſen, 
Kühen und Kalben, 470 Schweinen und 1380 
Schafen meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkauft werden. 1626] 

Glaz, den 18. Auguſt 1866, 
Königl. Proviant⸗Amt. 


[11651 Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Frankenſtein. 


Das dem Ferdinand Peickert gehörige 
Reſtbauergut Nr. 44 zu Schlottendorf, abge: 
ſchätzt auf 5230 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 


in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
den 7. Januar 1867, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem ; 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteienzimmer 
Nr. 11 ſubhaſtirt werden. . 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Sutaf ben 1. Juni 1866. 

önigl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


. . Bekanntmachung. [1627] 
Für die Dauer der gegenwärtigen Cholera- 
Epidemie hat der practiſche Arzt Herr Böhme, 
Friedrich⸗Wiſhelmsſtraße Nr. 17 wohnhaft, die 


Function eines Cholera⸗Arztes im 11. hieſigen 


Polizei⸗Bezirke übernommen. Dies wird hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Breslau, den 20. Auguſt 1866. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. [1623] 

Der für den 27. Auguſt d. J. an⸗ 

geſetzte Laubaner Jahrmarkt wird ab⸗ 

gehalten. Lauban, den 16. Auguſt 1866. 
Der Magiſtrat. 


Mit Genehmigung der köͤnigl. Regie⸗ 
rung ſoll ſtatt der bisher an Maria Ge⸗ 
burt und vor Allerheiligen abgehaltenen 
beiden Jahrmärkten, von dieſem Jahre an, 
nur Ein Herbſtmarkt (Montag und Dins⸗ 
tag vor Michaelis) abgehalten werden. 

Demnach fallen die beiden in den 
Kalendern für 3. und 4. September, und 
29. und 30. October angekündigten Jahr⸗ 
märkte aus, und wird der Herbſtmarkt 
hier am 24. und 25. September ab⸗ 
gehalten werden. [1612] 

Frankenſtein, den 17. Auguſt 1866. 

Der Magiſtrat. 


1586 Bekanntmachung. 

An der hieſigen katholiſchen Schule ſoll ein 
dritter Lehrer mit einem Gehalt von 220 Thlr. 
angeſtellt werden. 2 

Qualificirte Bewerber wollen ihre Meldun⸗ 
gen innerhalb 14 Tagen an rn ngen laffen. 

Freiburg, den 10. Auguſt 1886. 

Der Magiſtrat. 


Maſtvieh⸗Auction. 
Sonnabend den 25. Auguſt d. J., 
von 9 Uhr Morgens ab, werden von dem une 
terzeichneten Amte 
100 Stück Maſtochſen, einzeln, 
500 Stück Maſthammel, in Partien à 10 
bis 20 Stück, 
400 Stück Schwarzvieh, in Partien à 5 
bis 10 Stück, 
beim Schlachthauſe auf dem Brückenkopfe, a 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. Zah⸗ 
lung muß ſofort nach dem Zuſchlage in preuß. 
Courant oder Kaſſen⸗Anweiſungen erfolgen, 
worauf das erſtandene Vieh übernommen und 
gleich vom Platze gebracht werden muß. 
Sonnabend den 1. September d. J. 
kommen unter gleichen Bedingungen eben da⸗ 
ſelbſt ae Verſteigerung: 
24 Ochſen, : 
100 Kühe, einige mit Saugekälbern, 
500 Stück Maſthammel, 
300 Stück Schwarzvieh. 
Kaufluſtige werden hiermit eingeladen. 
Koſel, den 17. Augeſt 1866. 
Königl. Proviant⸗Amt. 


[1544] Auctionen. 
Am 30. Auguſt d. J. Vorm. 9 Uhr ſollen 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. Betten, Möbel, Klei⸗ 
dungsſtücke, Hausrath, eine Partie neuer Mu⸗ 
ſikalien, und um 10 Uhr 1 Nähmaſchine; 
Am 30, Auguſt d. J. Vorm. 9 Uhr im 
Appellat.⸗Ger.⸗Gebde. diderſes Mobiliar, Bet⸗ 
ten, Kleider und 200 Fl. Rheinwein, verſtei⸗ 
gert werden. a 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Meine Verſetzung nach Ohlau iſt auf mei⸗ 
nen Antrag zurückgenommen und practicire 
ich auch jenes bei dem köͤnigl. Kreis⸗Gericht 
in Strehlen und der Gerichts⸗Deputation in 
Nimptſch. [1959] 

Nimptſch, den 20. Auguſt 1866, 

u Wertram, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Geſchlechtskrankheiten, eg 
ollutlonen, Schwächezuſtände ze. heilt gründ⸗ 
lichſt, brieflich u. in ſ. Heilanſtalt: Dr. Roſen⸗ 
feld in Berlin, Leipzigerſtr. 111. 490] 


Ar 1, Auguſt 1866 ſind mir 4 Fohlen ver⸗ 
loren gegangen mit folgenden Kennzeichen: 
1) Zwei ſchwarzbraune Stuten von denen 
die eine ein weißes Zeichen auf der Stirn hat. 
2) Zwei branne Stuten, die eine von ben: 
ſelben hat auf der Stirn einen weißen Fleck 
und weißen Fuß in Feſſel und die Bruſt be⸗ 
ſchͤdigt vom Anſpannen. — Wer dieſelben 
ermittelt, erhält eine Vergütigung. _ [1458] 

Wirthſchafts⸗Verwaltung in Groß⸗Zaleſie 

in Kobylin. 


Lotterie-Anzeige. 


Die Erneuerung der Looſe zur 3. Klaſſe 

königlich preußiſcher Landes⸗Lotterie 
iſt bis zum 7. September zu bewirken. 

Poſtvorſchüſſe verſende nur bis zum 20. Auguſt 
einſchießlich, ſpätere Renovationen können 
nur gegen Einſendung des Betrages bewerk⸗ 
ſtelligt werden. § 8. 

Looſe fur neu eintretende Spieler zum 
Ermäßigungsſatze nach $ 3 für 3. 2255 


75 % 
44 An 22 5 11 Br 6 Thlr. 
46 * 4 
3 Tblr. 13 zit. 22 4 Sgr. 
verſendet, alles au ruckten Antheilſchei⸗ 
3 Voſtvolſchuß oder Einſendung des 


Betrages di 
nie ver in S8. von 


M. Meyer in Stettin. 


1624] 


Herrn Kreisrichter Haentſchel an Th 


Das Stadt⸗Theater in Glaz 


iſt für nächſte Saiſon nur noch von Aufan 
September bis zum 9. October e. durch nich 
zu vergeben. — Unſere hier feſtſtehende Gars 
niſon wird aus Feindesland täglich zurück⸗ 


erwartet und eine Theater⸗Geſellſchaft dürfte 


dann gerade jetzt ſehr gute Geſchäfte machen. 

egter⸗Directionen, die geneigt find, bis zum 

9. October hier Vorſtellungen zu geben, be⸗ 

lieben ſich wegen Pachtung des Theaters 

ſchleunigſt an mich zu wenden. : 
Eduard Hübner, 

[1437] 


Kaufmann und Stadwerordneter. 
Unterricht in den kaufm. 
„Wiſſenſchaften 
für Damen. 


Der neue Curſus, deſſen Lehrplan die 
Lehrgegenſtände: einfache und doppelte 
italieniſche Buchführung, Kalligra⸗ 
phie, deuffhe Handels⸗Correſpondenz 
und kaufm. Nechnen (Arithmetik) 
in ſich ſchließt, beginnt am 


4. September d. J. 

Diejenigen Damen, welche ſich an dem⸗ 
ſelben zu betheiligen wünſchen, bitte ich, 
ihre Anmeldungen möglichſt bald bei 
mir zu veranlaſſen. 11512 


Oscar Silberstein, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaſten. 
e 4 5 Nr. 8, 
el Zettlitz, 1. Etage. 
Sprechſt.: Aach von 1-3 Uhr. 


N iebt es in fo 
Nervenleidende 5 — 
Maſſe, daß von allen Seiten mit Ge⸗ 
heimmitteln auf ſie ſpeculirt wird, und 
die Folge davon iſt, daß die Kranken um 
ſchweres Geld betrogen werden. Um 
dieſem Treiben ein Ende zu machen, hat 
es ein ehrlicher, ſachkundiger Arzt unter⸗ 
nommen, alle Nervenleidende zweckmäßig 
zu belehren; ſein Buch: „Dr. Werner's 
ſichere Heilung für Nervenleidende 
beiderlei Geſchlechts, welche in Folge 
von Verdauungs- und Unterleibs⸗ 
beſchwerden an gerſe Sr Blut⸗ 
krankheiten, Hyſterie, en narit, 
Lähmungen, Hämorrhoiden, en; 
ſtruations ⸗Beſchwerden, Schwäche 
der Geſchlechtsorgane zc. leiden und 
ſich gründlich helfen wollen“, iſt ſoeben 
erſchienen und für 4 Thlr. in jeder Buch⸗ 
handlung zu bekommen. Das bier aufs 
geſtellte Heilverfahren iſt unfehlbar hilf⸗ 
reich und wohlfeil und hat Tauſenden zu 
voller Geneſung geholfen. Man leſe und 
beachte dieſe Belehrungen, welche jedem 
Leidenden zu feine: Geneſurg helfen 
werden. [1547] Dr. V 


Meyer's Hötel garni et Pensionat, 
Berlin, Friedrichsstrasse 204, 


wird Familien und namentlich auch einzelnen, 
ohne besonderen Schatz dastehenden Per- 
sonen, welehe in Berlin kurze oder längere 
Zeit verweilen wollen, angelegentlichst em- 
pfohlen, [73] 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die zur Konkursmaſſe des J. Koslowsky 
zugehörenden Waaren, worunter beſonders 
ſeidene Roben, feine wollene Kleiderſtoffe, 
ſchwarze Thybets und Cachemirs, Bar 
rege und Mozambiques, franzöſiſche Baliſte 
und Organdis, ſchwarze Long⸗Shawls und 
Tücher, franzöſiſche Long⸗Chales, Damen⸗ 
Mäntel und Jaquets e ſind, wer⸗ 
den in dem bisherigen Lokale, Schmiedebrücke 
Nr. 1 ge ie billigen Preiſen ausverkauft. 

gerichtliche Maſſen⸗Verwalter 
S. Eiſenhardt. [1502 


Veränderungshalber ist in einer, an der 
Niederſchl. Märk. Eiſenbahn gelegenen, derkehr⸗ 
reichen Fabrik- und Garniſonſtadt ein comfort. 
eingerichtetes Hotel, vor einigen Jahren neu 
erbaut, mit 20 Zimmern, Billard⸗ und Speiſe⸗ 
zimmer, Gas und ee mit fämmts 
lichem Inventarium, Droſchke ꝛc., für 18,000 


Thaler, bei 4—5000 Thlr. Anzahlung, zu der⸗ ' 


kaufen. Portofreie Anfragen beantwortet Herr 
Kaufmann T. Kunz in Sorau i. L. Bits 
helmsplatz). [1569] 


zertörtftömäßige Kupferplatten ver⸗ 

kaufe ich von heute ab mit Anweiſung 

für 2½ Sgr. pro Stück 11970] 
W. Kirchhoff, Schuhbrücke 22, 


2500 Thlr. 


werden auf ein Haus gegen pupillariſche Sicher⸗ 
heit zur erſten Stelle geſucht unter Chiffre A. K. 
restaute Beuthen 0/8. [1556] 


Unſeren geehrten Geſchäftsfreunden zur ges 
fälligen Nachricht, daß, nachdem der Grenzver⸗ 
kehr freigegeben iſt, Beſtellungen aufs ein 

8 


teſte wieder effectuirt werden. 8 
Heinzendorfer Dampf ⸗Brettſäge 
bei Bielitz Oeſterr.⸗Schl. 


Korrens⸗Roggen 


ſeit lange Jahren auf hieſiger Herrſchaft uns 
vermiſcht angebaut, offeritt zur Saat bei 


5 Sgr. pro Scheffel über hoͤchſte Notiz am Liefes 
— tage und — Bahnhof Gene ah 
Ozleſchowitz f 


FE 1850 

Zyrowa per Dzieſchowitz, 16. Juli 1866, 
H. Bodelius. 

Kräftige und gut gehaltene [1562] 


Pommeranzen⸗Bäume 


mit einem Kronen⸗Durchmeſſer von 6 bis? Fuß, 
werden zu kaufen geſucht. — Hierauf Reflec⸗ 
tirende wollen ihre Offerten, mit Angabe der 
feſten Preiſe, unter P. P. 10. an die i 
tion der Breslauer Zeitung franco ſenden. 


* 


. 


Kolde's Schulbücher für den Beligionsunterricht. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


In ſechſter Auflage: 

Erſtes Religionsbuch 1 lte „Auſtag Chriſten. Von Karl 
Adolph Kolde (Paſtor in Falkenberg in Oberſchleſien). 8. 7 Bogen. 
Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 4 Sgr. 


In vierter Auflage: 
Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach zergliedert 
und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen von K. A. 
Kolde, Paſtor c. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr., dauerhaft geb. 5 Sgr. 


In achter Auflage: 


Die achtzig Kirchenlieder und die achtzehn Pſalmen der Schul: 
Negulative mit Wochen⸗Sprüchen und der Liturgie für den Haupt⸗ und 
Kinder⸗Gottesdienſt, herausgegeben von K. A. Kolde, Paſtor ꝛe. Schul⸗ 
Ausgabe. 8. 3% Bogen. broſch. 1 Sgr. j 


Dieſe von vieldn Behörden empfohlenen „Schulbücher für den Religions- Unter⸗ 
richt“ haben durch ihre große Verbreitung in mehrfachen ſtarken Auflagen den Beweis 
r ihre praktiſche Brauchbarkeit geliefert. Mögen ſie daher in dieſen neuen Auf⸗ 
agen den Herren Geiſtlichen und Religionslehrern als zweckmäßige Unter⸗ 
richtsmittel aufs Neue beſtens empfohlen ſein. 


ee eee ee eee ee ee eee eee 


! für Jeitungsleſer! 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buch: und Landkartenhandlungen zu haben: 


2 
Ueberſichtskarte von Schleſien 


Umſchlag gebrochen. 5 


Verlag von Eduard j in Breslau. 
Gedämpftes Knochenmehl J. 


Superphosphat in verſchiedenen 
Qualitäten, worunter auch Su⸗ 
perphosphat mit conc. Kali⸗ 


oudrette J. u. II., 
8 Abraumſalz, Prima⸗Qua⸗ 
tät, 


„ Salz, 
Knochenmehl, mit 40 pCt. Peru⸗ Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefel⸗ 
uano ſäure präparirt, 
Kali⸗Salz und echten Peru - Guano 
offerirt unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗Courant die 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidnitzer. Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Streblener Chauſſee. 
Ia. echt Peru⸗Guano (direct aus dem Depot) 13—14 pCt. Stickſtoff, 
la. Baker⸗Guano⸗Superphosphat 18—22 del. ſosliche Phosphor äure, 
Ill fach concentr. und roh ſchwefelſaures Kaliſalz, 
fein gemabl. gedämpftes und rohes Knochenmehl i 
offeriren billigſt [1558] 


dene 7, a Paul Riemann u. Co. 


[1338] 


ee en Beer 
x 4 u a en waß e e Er ke dee e 148820 
2 Preiſe bei Abnahme größerer Quantitäten. Aus der Wittke ſchen Konkurs⸗Maſſe of⸗ 
3 Braunſchweig, den 17. Auguſt 1866. ferire ich [1560] 
Brͤtaunſchw. Chem. Fabri Apollo⸗Kerzen, 
von Artmann & Müller. | iz. 7 em te 10 had a 6% Gar. 


Verkaufs⸗Lokal: Neue Taſchen⸗ u. Tauen⸗ 
zienſtraßen⸗Ecke Nr. 72a. 
Benno Milch, 
gerichtl. Maſſen⸗Verwalter. 


Einen gut dreſſirten uud abgeführten Hüh⸗ 
nerhund hat der fürſtlich Hohenlohe'ſche 
Forſtbeamte Babin in Lenartowitz, Kr. Koſel, 
zu verkaufen. [1536] 


N 


Schweiduitzerſtr. 16,17, 1 8, 


verkaufe ich 5 27] 
aus der Nothenbach'ſchen Konkurs⸗Maſſe 
waſſerhelles 


Petroleum, 


(BrimasQualität), 


EEE 
* 


DEE bg 


wer 
N 


1 5 Ein ſtarker, empfehlenswerther 
Nane Vorſtehhund, l gehe, 

L i 8 T 0 1 N e iſt verkäuflich. 115381 
3 Dominium Schönbankwitz bei 

Be Pfund "or ilch Domslau, am 18. Aug. 1866 

enn o m 1557 

ger. Maſſen⸗Verwalter. x 3 Mühle! 1 
eee JIn einem der größten Dörfer Schleſiens, zwi⸗ 
2 ſchen zwei an der Bahn gelegenen Städten, iſt 
Wein Ausverkauf. eine Mehlmühle mit 2 Gängen und 1 Graupen⸗ 


Von Rothe und Rheinweinen find die ger 
ringeren Qualtäten geräumt, und nur noch 


feine rothe Bordeaux, 


von 12—15 Sgr. 
f. Rheinweine von 114—18 Sgr., Portwein 
und Madeira von 17 —27½ Sgr., jo wie 
[ Rheinwein⸗Mouſſeux und einige Reſte von 
f. Ungarweinen auf Lager. 1442] 
x Mann & Comp., 
Breslau, Junkernſtraße 4. 


Correus⸗Noggen 
1 das Dom. Gr.⸗Stein, Bahnhof Go⸗ 
gel m, mit 5 Sgr. über höchjite Breslauer No: 
tiz am Tage der Lieferung. 531] 
in moderner, halbgedeckter Wagen ſteht zu 
verkaufen Neumarkt Nr. 12. [1950] 


Holländer, wozu ca. 3 Mrgn. Gemüſe⸗, Obſt⸗ 
und Graſegarten und ca. 10 Mrgn. des beiten 
Ackers gehören, mit 3000 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen. Näheres durch Aſtern in Patſchlau 


Sieges⸗Denkmünzen 
von Britannia-Metall und von Neugold ver⸗ 
goldet, a Stück 10 Sar. empfehlen: [1543] 
Hübner & Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


50 Briefbogen u. Couverts 
mit ſchwarzen Rändern, 
für 15 Sgr., : 

empfiehlt [1552] 


R. Gebhardt, 


Nr. 14, 


Cholera-Senſmehl. 


In einer induſtriereichen Stadt OS. iſt ein 
auf der belebtejten Straße belegenes Spec., 


Als energisches Vesicatorium hat sich 

Farbwaaren⸗, Tabak⸗ u. Cigarren » Geihäft| dicses ri esica 
115 : entölte und geschälte Sarepta-Senf- 
wegen eingetretener ag a ae mehl (namentlich 8 Cholera - Epidemien) 


ſofort zu verkaufen. 
natlch. Adr. W. 66 poste rest. Gleiwitz. 


Dampf-Kafee-Offerte. 


Bon wirklich ſehr feinem und kräftigem Ge: 
ſchmack empfehle ich 


einen wohlverdienten grossen Ruf in Russ- 
land erworben. 1453 
(Zur Notiz für die Herren Aerzte.) 
Packete nebst Gebrauchsanweisung à 5, 
10 und 20 Sgr., bei 


u 5 155 Joh. Keuth in Bri Westfalen). 
5 — echten an 15 0 I S0. 0 in Brilon (Westfa en) 
e „ enado⸗ do. . " 
„ „Jada Nr.! 4 fd. 45 „ Zur Reiſe! 
fiel ER: „ Nr. 2 à Pfd. x Koffer, Taſchen, Plaitrieme, Etuis mit Kamm, 
ets friſch gebrannt. 8 8 aan, en . g 
aſchen, Couriertaſchen, Trinkfla em: 
aul Neugebauer, 1 Hoss 
d. Gen.⸗Landſchaft. B. Schieß, Ohlauerſtr. Nr. 87. 


Odblauerſtr. 47, ſchrägübek 


* 


2158 


iſt derſelbe das billigſte und beſte Präſervativ und außer bei unterzeichneten 
Erfindern und alleinigen Fabrikanten 


Beweile über die entſchiedene Wirkſamkeit 


des bereits über den ganzen Continent verbreiteten bitteren Liqueurs 


„Nachod.“ 


Bei Unterleibs⸗ und Magenbeſchwerden, vorzüglich 


Cholera: Anfällen 


nur allein echt aus den bereits veröffentlichten Niederlagen zu beziehen. 


Breslau, im Auguſt 1866. 


Breslau, 6. Auguſt 1866. 


Offene Stellen 


für alle Stellenſuchende, als Kaufleute, Land⸗ 
wirthe, Forſtbeamte, Lehrer, Gouvernanten, 
Techniker, Werkführer u. ſ. w. werden fortwäh⸗ 
rend in der „Vacanzen⸗Liſte“ direct mit⸗ 
getheilt, ſo daß man ſich ohne Unterhändler 
und ohne weitere Koſten ſelbſt um die vor⸗ 
theilhafteſten Placements bewerben kann. Für 
die Reellität und Vorzüglichkeit bürgt das ſieben⸗ 
jährige Beſtehen dieſes Blattes, auf welches 
don jedem Tage ab abonnirt werden kann. 
reis: 5 Nummern 1 Thlr., 13 Nummern 2 
hlr. prän., wöchentlich franco nach allen Or⸗ 
ten verſandt durch A. Retemeyer's Zeitungs⸗ 
Bureau in Berlin. [328] 


Ei junges gebildetes Mädchen, welches ſich 
in einem Kurzwaaren⸗Geſchäft als Ber: 
käuferin befindet, wünſcht unter beſcheidenen 
Anſprüchen ähnliche Stellung. Adreſſen bittet 
man B. N. Zobten poste restante niederzulegen. 


Ein Kaufmann, der lange Zeit im 
Verſicherungs⸗Geſchäft gearbeitet und na⸗ 
mentlich als Aeqniſiteur erhebliche Er⸗ 
folge erzielt hat, ſucht entſprechende Stel⸗ 
lung bei einer General-Agentur oder Di⸗ 
rection. — Adreſſen unter 8. P. 7 durch 
die Exped. der Breslauer Zeitung erbeten. 


Für's Band- u. Weißw.⸗Geſch. werden zum 
1 Beens su engagfeen derer Luc) 
agir 
11861 ie *. Nilchter, Garten ir, 19. 


EHE Speceriſt, jüd. Conf. 
1 Commis, u. der poln. Spr. mächtig, 
wird für ein Col.⸗Engros⸗Geſch. nei. durch 
[1562] E. Richter, Gartenſtr. 19. 


| Commis 0 aan fete el. 


Geſch. kann ſofort Stell. 
mit 120 Thlr. Geh. und St. erhalten durch 
[1563] E. Richter, Gartenſtraße 19. 


Zur Leitung aur rohen Sinne 


und Spritfabrik wird 
z. 1. Sept. od. Det. ein Deftillateur (chriſtl. 
Conf.) mit einem jährl. Gehalt von 4—500 
Thlr. geſucht durch 1564 
E. Nichter, Gartenſtraße 19. 


1 tüchtiger Verkäufer Nen 


Mode: u. 
Damenmäntel⸗Geſch. z. 1. Septbr. Engagement 
durch [1565] E. Richter, Gartenſtr. 19. 


Offene Stellen für Handlungs⸗ 


Commis, a. für 
eine Papier⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung, 
mit 300 Thlr. Salair und freier Woh⸗ 
nung; b. für ein Tabak⸗ und Cigarren⸗ 
Geschäft, mit 240 Thlr. Salair und freier 
Wohnung; ». für eine Fabrik mit 180 
Thaler Salair und freier Station ſind zu 
beſetzen durch das merkantiliſche Placi⸗ 
rungs⸗Comptoir in Berlin, Lindenſtraße 
Nr. 89. [1395] A. Götſch & Co. 


De 


P. in die 
11363] 


in Commis, gewandter Verkäufer und mit 
den beſten ieren verſehen, ſucht per 

1. September oder October Condition in einem 
ode⸗, Tuch⸗ oder Garderoben⸗Geſchäft. Ge⸗ 
fällige Offerten bitte unter C. K. poste re- 
stante Tost OS, einzuſenden. 11476] 


EN eee 
ür das Dom Ndr.⸗Kaiſerswaldau wird 
Ö zum 1, October ein Wirthſchaftsſchreiber 
geſucht, der bereits anderweitig ſervirt haben muß 
und über ſeine bisherige Thätigkeit Zeugniſſe auf⸗ 
weiſen kann. Näheres bei perjönliher Vor: 
ſtellung bei dem Beſitzer H. Wuthe. 


in Wirthſchaftsſchreiber, der deutſchen 
E und polniſchen Sprache mächtig, im 909 
nungsfache bewandert, findet bei 80 Thlr. 
Gehalt ſofort eine Anſtellung; zu erfahren bei 
Kaufmann Weiß, Reuſcheſtr. 55. 1835] 


Ein verheiratheter Beamter ohne Familie, der 
L ſeit vielen Jahren eine Landwirihſchaft nebit 
einer großen Dampf⸗Brennerei mit Dampf⸗ 
maſchine mit gutem Erfolg geleitet hat, ſucht 
eine dauernde Stellung. Adreſſen und Briefe 
konnen an den Safthofsbefiper Albert Rauer 
in Frankenſtein franko eingeſendet werden. 


Ein Maſchineutechniker wünſcht 
ſich mit einem vermögenden Manne in 
Verbindung zu ſetzen — behuſs Grün: 
dung eines kleineren induſtriellen Etabliſſe⸗ 
ments. Gef. Adreſſen sub II. G. Nr. 30 
in der Exped. d. Bl. [1974] 


Seidel u. Comp., Ring 27. 


Daß der von den Herren Seidel & Comp. fabricirte Liqueur „Nachod“ nach dem mitgetheilten Reeepte aus 
bitter aromatiſchen Stoffen bereitet wird und daher eine die Verdauung anregende, kräftigende Wirkung 
hat, und wo anregende Mittel paſſen, in den Zuſtänden von Verſchleimung und Abſpannung in kleinen Gaben eine 
ſehr wohlthätige Wirkung äußern kann, wird hiermit beſtätigt. 


(Hirt wird ein tüchtiger Correſpondent 
für ein größeres Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft. 
Frankirte Adreſſen unter A. M. 40 übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [1848] 


Ein Knabe anſtändiger Eltern wird in mei⸗ 
nem Modewaaren⸗Geſchäft als Lehrling zum 
baldigen Antritt geſucht. 2 g 

[1919] S. Adler, in Neiſſe. 


ch ſuche für meine Buchhandlung in 


J 


Glaz einen jungen Mann mit den 


nöthigen Schulkenntniſſen und aus guter] 
Familie als Lehrling. Offerten fino hier⸗ x 


her zu richten. 
Reichenbach i. Schl. 
Hugo Kuh, Buchhändler. 


[1971] Ning Nr. 37 N 
iſt die dritte Etage zu vermiethen. Die Aus⸗ 
ſicht nach dem Ringe. 


Euilopetoſtrabe 3 iſt der 2. Stock und ein 
Comptoir zu vermiethen, Michaeli oder 
Näheres daſ. im 1. Stock. 


1335) 


bald zu beziehen. 


Herrſchaftliche 


Stallungen zu 2 und 5 Pferden, nebſt 


Wagenremiſen, ſind zu vermiethen und 
bald oder ſpäter zu beziehen. Näheres 
Neue Gaſſe 8, 2 Treppen. [1551] 


Abbreche möße Nr. 6 zum Palmbaum „nahe 
dem Ringe belegen“, iſt die 1., 2. und 3. 


Etage für Termin Michaeli c. zu vermiethen, $ 


woſelbſt durch zehn Jahre ein Hötel⸗Garni⸗ 
Geſchäft, der äußerſt günſtigen Lage wegen, 
mit gutem Erfolg betrieben worden iſt. Die 
ſämmtlichen Localitäten würden ſich auch zu 
einer Schul⸗ reſp. Penſions⸗Anſtalt, einem 
Möbel⸗ oder Pianoforte⸗Geſchäft vorzüglich 
eignen. ö l 1973 
Das Nähere hierüber bei Herrmann Gum: | 
pert daſelbſt. 


n Görlitz, Obermarkt Nr. 17, iſt ein 
großer Laden mit Schaufenſter zum 1. Oc⸗ 
tober zu vermiethen. Zu erfragen Breiteſtraße 
Nr. 20 im Comptoir. [1327 
(Spertenfttaße 22e ift die 1. Etage, herr: 
ſchaftlich eingerichtet, 6 Piecen, großes 
Entree, Zubehör, ſofort oder Michaeli zu ver⸗ 
miethen. Näheres par terre. [1505] 
Breiteſtraße Nr. 4 u. 5 iſt der halbe 
erſte ſo wie der halbe zweite Stock zu 
Michaeli zu vermiethen. 


Dr. Meinecke, Ober⸗Stabsarzt. 


Telegraphiſche Depeſche aus Lundenburg. 


Herren Rum⸗Fabrikanten Seide 
Für Cholera Kranke dringend nöthig 100 Flaſchen Nachod ſchleunigſt. Wirkung ausge⸗ 
zeichnet, ſehr empfehlenswerth. Brief folgt. Bitte nach Lundenburg ſofort zu dirigiren. 


Dr. Kletke, Feld⸗Lazareth⸗Inſpecter. 


1542 


lu. Comp., Breslau. 


BE RETTET TEN EEE 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
ei 

8 


* 


5 In allen Buchhandlungen zu haben: 
8 Holtei's 
3 Schleſiſche Gedichte. 


Achte Waben und ſehr verm. Auflage. 
olks⸗Ausgabe. 
22 Bog. in eleg, farb. Umſchlag 
Preis 10 Sgr. 


— 


Lotterie -Antheile 


1374 
zur bevorſtehenden 3. Klaſſe ſind nur Bis * 
6. September zu bezieh. und zwar für alle 4 


N: 8, 54 Ni à 1 Thlr. 
Schleſinger in Dales, Ring 52. 
Pr. Lott.-Looſe, Origin., Re ge: 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 20. Auguſt 1866, 
feine, mitile, ord. Waare. 

Weizen, weißer 80—85 75 66—70 Sgr 
dito gelber 77—82 75 66—70 „ 
Roggen 55—56 54 52—53 „ 
Gerste 4446 43 40-42 „ 
an 0-81. 1 un 
Erbſen 62 57 52—54 „ 
Notirungen der von der Handelsda er⸗ 
zur Feſtſtellung der 


nannten A 

Marktpreiſe von Raps und Rübſen. Pro 
150 Pfd. Brutto in Gilbergr: er 

Raps 201 194 1 

Rübſen, Winterfr. 186 176 168 

Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 

Spiritus pro 125 8. bei 80% Tralles. 


* 


18. u. 19. Aug. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nehm. 2u. 


— —— — rer 
Luftdr. bei oo 331745 332781 332726 
Luftwärme ＋ 1158 ＋ 97 + 14,8 
Thaupunkt 6,7 ＋ 5,6 + 59 
Dunſtſättigung 66PEt, 7OpE, 48pCt. 
Wind 2 WI NW 2 
Wetter bedeckt heiter heiter 
Wärme der Oder 11,0 


19.u.20. Aug. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 N. 


_ Das Nabere im Gewölbe daſelbſt. Juftdr. bei 0 3827705 281705 5800781 
Jenenzienkr. 62b iſt ein Quartier im] Luftwärme +14 + 92 + 173 

erſten Stock, beſtehend aus drei zweifenſtri⸗] Thaupunkt + 8,0 4 6,4 ＋ 96 
gen Stuben, Kabinet und Küche bald zu ber: Dunſtſättigung 73pCt. 79G. ech 
miethen und Michaelis zu beziehen; desgleichen Wind .1 Ol 1 
eine kleinere Wohnung, beſtehend aus 2 Stu⸗ Wetter heiter heiter trübe 
ben und Küche in 62a. 1914] [Warme der Oder + 112 


| Breslauer Börse vom 29. August 1866. Amtliche Notirungen. 


ff Brief Geld. 


5 2. 


Wechsel-Course. | | Schles. Pfdbr.! | Kosel-Oderb.. 4 52 B. 
Amsterdam. kS 144 G, & 1000 Th. 330 894 | 885 Opp. Tarnaow. 4 76 G, 
8 dito 2 AR dito Litt. A. | 965 — || Ausänd, Fonds. | | 
Namburg ....'kS 2.G. dito Rust. 4 96 — |, la 
dito 2 151 bz. G.] dito Litt. C. 4 96 | > ei = 73% — 
London I dito Litt. B. va Ob r 601 br. G. 
dito 526. 2b, 0% à 1000 10% | | Geste 5 8 
Paris aM 80g bz. G. dito 3 — 155 an 505 bz. 
Wien öst. W. * — chl. Rentnbr. 4 934 92 es 25 v. 15 59 B. 
Frankfurt. . 2 — Posen. do 4 — | 39 |. — — = Pr 
Augeburg...-M| -- |ienbPrior-d. | Gen 67 br 
Leipzi ee 87 7 Brsl.-Sch.-Fr. 4 90 —— ital Anleihe 5 5 b 
Warschau 81 — dito 44 9214 86 5 . 0 34 b. B. 
Gold. u, Papiergeld,|Briet. Geld. Koln-Mind. IV. (4 —- || nd N. 
Dukaten 954 — dito V.4 | — — Mrsch. - Wien. 4 159% be. 
Louisd'or 110 — drechl.- Mik. 444 — | — |Fr.-W.Nrdb. . 5 — 
Poln. Bank- Bill. — || dito Ser. IV. 4] — — Gal. Ludw.-B. — 
Russ. dito. 741 | 74% Oberschl. D. 4 — | 894 Silb.-Prior. = 
Oester. Bankn...! 804 | 79% | dito E. 33 80} | 7a& dito St.-Pr. = 
7 diss F. 4 — 9435 |ind.-u.Bergw..A. 
Inländ, Fonds, Z ö Kosel-Oderb. 4 — | — schl. Feuer- V. 4 
Preus. A. 1859/5 1034 — dito 1 klin. B er- V. in, 
iw e N — Brgw.-A. 5 34 bz. 
e au | 978 | dito Stamm-/5 | — | Brel. Gas-Act. 5 — 
7 dito, „alte SIE 1 > chl. ZukhuA.| | — 
St.-Schuldsch. /34| 841 — |ml.Eisenb.-St..A. dito St.-P. 4 — 
Präm.-A. 1855/3,| — 122} |Bral.-Sch.-Fr. 4 |137 B. Preuss. und ausl. 
Bresl. St-Obl. 4 — | — |Neisse-Brieg. |t * Bank -A. u. bl. 111 C. 
dito 4 — — Ndrschl.-Mrk. 4 — Schles. Bank. 4 
Posen. Pfdbr | _ | _ Obrschl. A. C. 3168,69 bz. Pise.- Com.-A. i 
dito * — | — | dito Bill — Darmstädter. 4 — 
Pos. Ored.-Pf.4 | 903 | 90 Rheinische... 4 _- ester, Credit 5 — 


Die Börsen-Commisslon. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


